
Merſeburger Korreſpondent
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,30 L. Wochenbezugspreis 55 K. frei

Abholerkarte haldmonatlich
Poſtbezug 2— L. monatlich und 50 K VPoſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeld Einzelnummer 10 Hr. Sonnabends 20 Im Falle von
höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch

auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugsvreiſes.

Haus, fällig dei Abholung
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und Gewerbe

Neueſte Nachrichten
für Giadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“, dem „Unterhaltungsblakt Die
Heimat“, „Saat und Ernke“. „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuer
fragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,

„Der Rundfunk“, „Wandern und Reiſen“
„Die Welt der Technik“, „Handwerk

Montag, den 11. November 1929

Eine neue Ungliſckskatastrophe

Anzeigenpretſe:
Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 H Aufſchlag. Portoauslagen
extra Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im

Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags.
Hauptgeſchäfisſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.

Fernruf: Schriftieitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 325.
Voſtſcheckonto: Leipaia 390 70.

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtrietor 1.
Fernruf Amt Merjieburg 1088. Voſtſcheckkonto: Leipzig 299 30.

56. Jahrgang

Efsenbahnunglück bei Dessau
5 Tote 6 Schwer verletzte

Der lokomotiuführer erhängt sich
Deſſau. Kurz vor dem Deſſauer Hauptbahnhof, aus Richtung Roßlau, kam nach Paſſieren einer

Doppelkreuzungsweiche der Perſonenzug 402 von Magdeburg nach Leipzig am Sonntag früh, 7.50 Uhr,
zur Entgleiſung. Der von einer ſchweren elektriſchen Lokomotive gezogene Zug fuhr neben den Schienen

Was wird aus der Räumung
Tardieus Vorausſetzungen.

Paris, 11. Nov. (TU.) Das „Journal officiel“
gibt aus den Ausführungen Tardieus in der Kammer
die hauptſächlichſten Forderungen wieder, die der
Miniſterpräſident als Vorausſetzung für die Rheinland-
räumung erfüllt haben will:

1. Ratifizierung der Haager Abkommen;
2. Gründung der Jnkernationalen Bank;
3. Auslieferung eines erſten Abſchnittes deutſcher

Reparationsſchuldſcheine an dieſe Bank.
Sei das geſchehen, ſo ſei die Kommerzialiſierung

theoretiſch erreicht, und die Rheinlandräumung beginne.
Tardieu entwarf ſodann die einzelnen Phaſen der Jn
kraftſetzung des Youngplanes, die folgendermaßen auf
einander folgen müßten:

1. Die ſchriftliche Niederlegung des Voungplanes
(bereits vollzogen);

2. Annahme des Youngplanes durch die beteiligten
Regierungen (grundſätzlich vollzogen);

3. Feſtlegung der Ausführungseinzelheiken, ins
eſondere der Satzungen und des Sitzes der Jnker

nationalen Bank (iſt gegenwärtig in Baden Baden
ſo gut wie abgeſchloſſen);

4. Ratifizierung des Youngplanes durch das deutſche
Parlamenk;

5. Ratifizierung des Youngplanes durch das franzö
ſiſche Parlament;

6. Ratifizierung des Youngplanes durch alle übrigen
beteiligten Länder;

7 Schaffung und Annahme der nottwendigen Aus
führungsgeſetze durch den Deutſchen Reichstag, dar

unter die Eiſenbahn, die Jnkernationale Bank,
Einſetzung des Verwalkungsrates dieſer Bank,
Zeichnungen des Kapikals uſw., ferner die Uber
gabe der deutſchen Schuldverſchreibungen für die
Jahreszahlungen des Youngplanes ſowie das Ver
pflichtungsſchreiben der Deutſchen Reichsbahn.

Berlin, 11. Nov. (TU.) Die Erklärungen des
neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über die Räu
mungsfrage haben in Berliner politiſchen Kreiſen be
trächtliches Aufſehen erregt.

Es wird darauf hingewieſen, daß die Ausführungen
Tardieus über den Zeikpunkt, an dem die Räumungs
friſt zu laufen beginnt bzw. zu welchem Zeitpunkt die
Räumung abgeſchloſſen ſein muß, mit den Erklärungen
Briands in keiner Weiſe übereinſtimmen.

Hingegen wird von zuſtändiger Berliner Stelle er
klärt, es könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß die
in dem Brief Streſemanns an die Beſatzungsmächte
vom 30. Auguſt niedergelegte Vereinbarung, die eine Be
ſtätigung der ſchriftlich gegebenen Erklärungen der Be
ſatzungsmächte darſtelle, richtig ſei. Es könne keine
Rede davon ſein, daß Tardieu dieſe Vereinbarungen
nicht kenne. Er machte lediglich Vorbehalte, die mit
den Vorausſetzungen übereinſtimmten, die für die Ver
einbarungen gelten. Gerade die Tatſache, daß Briand
ſeine Arbeit in dem neuen franzöſiſchen Kabinett von
der Einhaltung der Haager Vereinbarungen abhängig
gemacht habe, leiſte Gewähr dafür, daß Frankreich ſich
auch an die Vereinbarung halten werde. Ein ſolcher
Schritt in Paris wegen der Rede Tardieus zur Räu
mungsfrage ſei aus dieſem Grunde nicht geplant. Für
die deutſche Regierung bleibe unter allen Umſtänden
der Schriftwechſel vom 30. Auguſt maßgebend.

Burgerschafts wahlen
in Lähecke
Lübeck, 11. Nov. Das amtliche Endergebnis der

Bürgerſchaftswahlen ſtellt ſich einſchließlich der durch
Briefwahl abgegebenen Stimmen wie folgt:

1926

Hanſegtiſcher
Volksbund 27 868 29 Mandate (32 940) (36)

Sozialdemokraten 33 255 34 (31 839) (35)
Kommuniſten 6 714
Demokraten 2612
Zentrum 886Hausbeſitzer 781
Nationalſozialiſten 6 338

Den ſtärkſten Gewinn haben danach die radikalen
Flügelparteien zu verzeichnen. Die Nationalſozialiſten,
die zum erſtenmal in Lübeck in den Wahlkampf traten,
haben den Hanſeatiſchen Volksbund ſtark geſchwächt.
Die Kommuniſten haben 2000 Stimmen gewonnen.
Auch die Sozialdemokraten und Demokraten haben ihre
Stimmenzahl nicht unerheblich vermehrt, doch hat der
Zuwachs bei den Demokraten nicht zum Mandats
gewinn ausgereicht, und die SPD. hat ſogar ein
Mandat abgeben müſſen.

Preußiſch-hamburgiſche Zuſammenarbeit. Die Zu
ſamn enarbeit zwiſchen Preußen und Hamburg in
Fragen des Verkehrs und der Siedlungspolitik iſt
jetzt geſichert. Es iſt vereinbart worden, daß die Ham
burger Hochbahn AG. die geſamten Verkehrsbedürfniſſe
im Groß Hamburger Wirtſchaftsgebiet regeln und das
Gebiet im Rahmen der wirtſchaftlichen Möglichkeiten
verkehrsmäßig aufſchließen ſoll.

weiter und riß einen auf dem Nachbargleis ſtehenden Güterzug der Länge nach auf. Die Loko
motive kam unmittelbar an einem eiſernen Maſt der elektriſchen Oberleitung zum Stehen, legte ſich nach
links hinüber und ſtieß mit einem Güterwagen auf dem Nachbargleis zuſammen, wodurch der vordere
Führerſtand der Lokomotive eingedrückt wurde. Der Lokomotivführer ſprang aus einem Fenſter
der elektriſchen Lokomotive heraus und flüchtete.
Bahnwärterbude er hängt auf gefunden.

Er wurde zwei Stunden nach dem Unglück in einer
Jnsgeſamt hat das Unglück 5 Tote, 6 Schwer-

verletzte und zahlreiche Leichtverletzte gefordert. Mehrere Schwerverletzte befinden ſich in Lebens
gefahr.

Der Perſonenzug, der Magdeburg um 6.15 Uhr
verläßt und 7.50 Uhr in Deſſau eintrifft, mußte vor
der Einfahrt in den Bahnhof Deſſau

auf ein Nebengleis übergeleitet

werden, weil auf dem Bahnhof DeſſauSüd Arbeiten
an einer Eiſenbahnbrücke vorgenommen werden. Er
hatte bereits zwei Weichen paſſiert und auch die dritte
Weiche überfahren, als er entgleiſte und dem
auf dem Nebengleis haltenden Zug in die Flanke
fuhr. Von dem Güterzug wurden mehrere Wagen
aus den Gleiſen geworfen und zertrümmert. Die
elektriſche Lokomotive, die von dem Magde-
burger Führer Siegmann und dem Beifahrer
Orlamünde geleitet wurde, entgleiſte und

fuhr eine ganze Strecke neben den Schienen her.
Bei dem Zuſammenſtöoß wurde ſie zertrümmert, ſo
daß der Beifahrer Orlamündegufder Stelle

etötet wurde. Hinter der Lokomotive fuhr ein
Kurswagen und dieſem folgte der eigentliche Pack
wagen. Während der Kurswagen weniger beſchädigt
iſt, wurde der Packwagen von dem folgendenPerſonenzugwagen 3. Klaſſe eingedrückt. Die

rechte Seite des Perſonenzugwagens,
in dem ſich viele Paſſagiere befanden, wurde glatt
wegraſiert. Die nachfolgenden Wagen entgleiſten
und wurden ſtark zuſammengeſchoben, ſo
daß die Wagenwände aneinanderſtanden. Jn dem
verunglückten 3.-Klaſſe-Wagen wurden zwei Perſonen
ſofort getötet.

Die Namen der Toten ſind:
1. Reiſender Auguſt Zan der aus Petershagen,

Bezirk Magdeburg.
2. Landwirt Karl Gandrich aus Ragöſen,

Kreis Zerbſt.
3. Frau Pauline Gandrich.
4. Lokomotivbegleiter Orl am ün de aus Magde

burgRothenſee.
5. Lokomotivführer Siegemann aus Magde

burgRothenſee (Selbſtmord).

Schwer verletzt wurden:
Maria Voigt aus Zerbſt.
Fleiſcher Wagner aus Bitterfeld.
Gertrud Kilz aus Zerbſt.
Emma Bittrich aus Zerbſt.
Charlotte Wölfer aus Magdeburg-Altneuſtadt.
Kind Frieda Krüger aus Rodleben bei Roßlau

Die Verletzungen ſind durchgängig Bein und
Armbrüche, ſowie Rückgratverletzungen.
Außerdem ſind noch etliche Perſonen durch Splitter und
Holzteile zu Schaden gekommen.

Die erſte Hilfe
leiſteten Bahnbedienſtete, die den Verletzten mit
Bindfaden die Gliedmaßen abbanden, um ein Verbluten
zu verhüten. Da der 3.-Klaſſe-Wagen, in dem die
Toten und Schwerverletzten ſich befanden, völlig aus
einandergeriſſen war, konnte man leicht zu den Ver
letzten gelangen. Wenige Minuten näch dem Alarm
raſte die Deſſauer Feuerwehr heran, die zunächſt
mit dem Ablöſchen zu tun hatte, denn aus der elek
triſchen Lokomotive ſchoſſen Flam men hervor. Bald

danach trafen in ſchneller Folge die Gerätewagen von
Deſſau, Bitterfeld und Roßlau ein. Bald folgte auch
ein Hilfszug aus Halle. Ein Glück war es, daß bei
dem Zuſammenſtoß wie durch ein Wunder

die elektriſchen Leitungsmaſten verſchont

geblieben ſind. Jm anderen Falle hätte ſich ein un
überſehbares Unglück ereignen können, weil eine Jn
I gndfetung des Zuges im Bereiche der Möglichkeit

a g.
Großes Aufſehen erregt die

Tragödie des Lokomptivführers.
Wie ſchon berichtet, ſprang dieſer aus einem kleinen
Fenſter der Lokomotive und flüchtete. In der erſten
Beſtürzung hatte man dies gar nicht beobachtet.
Man ſtutzte erſt, als man ihn beim Ablöſchen und bei

der Durchſuchung der Lokomotive nicht fand. Schließ
lich, zwei Stunden nach dem Unglück, fand man den
Lokomotivführer in einer Bahnwärterbude. Er hatte
ſeine Hoſenträger abgeſtreift und ſich in kniender Stel
lung an einem Balkenerhängt. Beim Auf
finden war die Leiche bereits erkaltet. Dieſe Berufs
tragödie wurde ſofort in Verbindung gebracht mit der

Schuldfrage.
Wie eiſenbahnamtlich- mitgeteilt wird, war dem

er der verunglückten Lokomotive bereits in Magde
urg bekannt, daß er vor der Einfahrt in den Deſſauer

Bahnhof auf ein Nebengleis fahren mußte.
Es wird nun angenommen, daß er zu ſcharf ge
bremſt hat, wodurch dann die Maſchine mit den nach
folgenden Wagen aus den Gleiſen geſchleudert wurde.
Entgegen ſeiner Vorſchrift ſoll er mit großer Ge
ſchwindigkeit in die Deſſauer Bahnhofs
anlagen hineingefahren ſein. Siegemann hatte
ſeinen Befehl ſchriftlich bekommen, die Signale
waren ordnungsgemäß gezogen, das Gleis war frei.

Durch das Unglück wurden natürlich erhebliche
Verkehrsſtörungen

verurſacht. Sämtliche Züge MagdeburgLeipzig
und Wittenberg-Köthen erlitten lange Verſpä
tungen, die Züge wurden eingleiſig weitergeleitet,
ſo daß nach mehreren Stunden der Betrieb wieder auf
genommen werden konnte. In den Abendſtunden
waren die Aufräumungsarbeiten bereits erheblich fort
geſchritten. Es iſt anzunehmen, daß während der Vor
mittagsſtunden des Montag der Betrieb in vollem Um
fange wieder aufgenommen werden kann.

x

Ein Zug fährt in eine Streckenarbeiterkolonne.
In der Nähe der Eiſenbahnüberführung am Kreuz

weg in Altona iſt Sonntag, früh gegen 3 Uhr, eine
Lokomotive in eine Gruppe von Strecken-
arbeitern hineingefahren. Zwei Arbeiter wurden
auf der Stelle getötet, zwei ſo ſchwer verletzt, daß
ſie kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſtar
ben; außerdem ſind noch drei Schwer- und drei
Leichtverletzte geborgen worden. Die Arbeiter
waren mit dem Beladen eines auf dem Stadtbahngleis
ſtehenden Bauzuges beſchäftigt. Dabei mußten ſie das
danebenliegende Ferngleis Hamburg Altona betreten.
Die von Hamburg auf dem Ferngleis kommende Loko
motive iſt von dem aufgeſtellten Warnpoſten nicht
rechtzeitig bemerkt worden.

n

HöpkerAſchoff über Youngplan,
Finanz- und Gemeindepvlitik.

Hamm, 11. Nov. ((TU.) Jn einer öffentlichen
Verſammlung der Deutſchen Demokratiſchen Partei
ſprach der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
über wichtige Fragen der deutſchen Politik.

Das Volksbegehren bezeichnet er als eine Demagogie
und eine Torheit. Seine ſchlimmſte Folge ſei die in
das Volk getragene Verhetzung. Er forderte eine ſtarke
bürgerliche Mikte. Die aus dem Youngplan geſparten
Millionen gingen für die Fehlbeträge aus dem Jahre
1928/29 drauf. Später bringe der Youngplan 700
Millionen Minderlaſten. Es ſei unmöglich, ſchema
tiſche Abſtriche an den Haushalten in Höhe von 3 bis
5 Prozent vorzunehmen, um ſo die genannten 700 Mil
lionen für Steuerſenkungen zu verwenden. Ein Be
amtenabbau bei Lehrern, Schupobeamten und der
Juſtiz ſei unmöglich bzw. nicht von heute auf morgen
durchzuführen. Auch in der Landeskulturverwaltung
könnten keine Erſparniſſe gemacht werden, weil die

Bodenverbeſſerungsarbeiten im Intereſſe der deutſchen
Volkswirtſchaft notwendig ſeien. Die Wirtſchaft müſſe
durch Kapitalbildung entlaſtet werden, die nicht nur
im Intereſſe der Arbeitgeber liege. Wege hierzu ſeien
Abbau der Induſtrie und der Rentenbanklaſten, Er
leichterungen bei der Einkommenſteuer und eine ſtarke
Senkung der Realſteuer. Zu der Kommunalpolitik
übergehend, verwarf der Miniſter die Verſtärkung der
Staatsaufſicht über die Selbſtverwaltung, da eine Ge
ſundung nur durch die Selbſtverwaltung ſelbſt kommen
könne, indem ſich Stadtverwaltung und Stadtverord-
nete äußerſter Sparſamkeit befleißigten. Wie Preußen
vor der Jnangriffnahme von neuen Bauten für das
Jahr 1930 vollſtändig abgeſehen habe, ſo müſſe das
auch in der Gemeinden möglich ſein. Auch für die
Wohnbautätigkeit dürften keine Mittel in den e n
Haushalt der Gemeinden eingeſetzt werden. Der Mi-
niſter verwarf eine Betätigung der öffentlichen Hand
über die Verſorgungsbetriebe hinaus und befürwortete
das Gemeindezuſchlagsrecht und die Relation zu den
Realſteuern.

Sesamtfe und Volksbegehren
Einigung zwiſchen Reich und Preußen.

Die Verhandlungen, die zwiſchen der preußiſchen
Re r und der Reichsregierung über die diſziplina
riſche Behandlung ſolcher Beamten gepflogen worden
ſind, die ſich am Volksbegehren oder der Agitation
dafür beteiligt haben, ſtehen, wie die „D. A. Z.“. mit
teilt, vor dem Abſchluß.

Anſcheinend will man noch das Urteil des Staats
gerichtshofes abwarten. Die Vorſchläge, die man im
preußiſchen Jnnenminiſterium als Grundlage der ge
meinſam mit der Reichsregierung zu vereinbarenden
Diſziplinarmaßnahmen aufgeſtellt hat, lauten, dem ge
nannten Blatt zufolge, im weſentlichen:

Beamte, deren Eintreten für das Volksbegehren ſich
lediglich auf die Eintragung in die amtlichen Liſten
beſchränkte, werden nicht mit einer Diſziplinarſtrafe
beſtraft.

1. Beamke, deren Einkreken für das Volksbegehren
ſich lediglich auf die Eintragung in die amtlichen Liſten
beſchränkte, werden nicht mit einer Diſziplinarſtrafe be
ſtraft. Ob ſonſt irgendwelche Maßnahmen ergriffen
werden, z. B. Verſetzung uſw., bleibt den Reſſortks über
laſſen. Eine Durchſicht der Einkragungsliſten auf die
Einkragung von Beamten ſoll nicht erfolgen.

2. Beamte, die ſich an der Agikakion für das Volks
begehren durch Ankerzeichnung eines Aufrufs zur Ein
zeichnung bekeiligt haben, ſollen, ſofern ſie nicht lei
tende Beamke ſind, mit einem Verweis beſtraft werden,
wenn der Aufruf in einer maßvollen, nicht beleidigenden
oder gehäſſigen Form gehalten iſt und auch ſonſt keine
Umſtände vorliegen, die ein ſcharfes Vorgehen erforden.

3. Gegen leitende Beamtke, die ſich an der Agika
kion für das Volksbegehren durch Ankerzeichnung eines
Aufrufs zur Einzeichnung oder ſonſtwie beteiligt haben,
ſoll das förmliche Diſziplinarverfahren mit dem Ziele
der Entfernung aus dem Amte eingeleitet werden, es
ſei denn, daß im Einzelfalle beſondere Umſtände eine
mildere Beurkeilung rechtfertigen

4. Gegen Beamtke, die über die Unkerzeichnung eines
Aufrufs hinaus werbend für das Volksbegehren ein
gekreten ſind oder die zu Ziffer 2 erwähnten, für eine
mildere Behandlung ſprechenden Umſtände nicht vor
liegen, ſoll das förmliche Diſziplinarverfahren mit dem
Ziele der Enkfernung aus dem Amte durch Dienſtenk
laſſung eingleitet werden.

5. Gegen die Beamken der Gemeinden und Ge
meindeverbände ſowie gegen Amksvorſteher iſt in der
zu Ziffer 1 bis 4 vorgeſehenen Weiſe zu verfahren.
Handelt es ſich um unbeſoldete Gemeindebeamte, ſo ſind
dieſe mit einem Verweiſe zu beſtrafen; die Einleitung
eines förmlichen Diſziplinarverfahrens mit dem Ziele
auf Dienſtentlaſſung ſoll bei dieſen Beamken nur dann
erfolgen, wenn ihr Eintreten für das Volksbegehren
unker beſonders ſchweren Umſtänden erfolgt iſt.

6. Gegen politiſche Beamte im Sinne des S 3 der
Verordnung vom 2. Februar 1919 in der Faſſung des
Geſetzes vom 31. Dezember 1922, die für das Volks
begehren eingetreten ſind, iſt hinſichtlich des diſzipling
riſchen Vorgehens in gleicher Weiſe zu verfahren wie
gegen die übrigen leitenden Beamken. Darüber hin
aus kann ihre Verfetzung in den einſtweiligen Ruhe
ſtand in Frage kommen. Abgeſehen davon, wird eine
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand auch noch
bei ſolchen politiſchen Beamten in Frage kommen, die
ihre beſondere Pflicht als politiſche Beamke, für die
Politik der Stkaaksregierung akliv einzutreten, z. B.
durch die Weigerung, einen Aufruf gegen das Volks
begehren zu unkerzeichnen, verabſäumk haben.

Eine wertere Beamtenbank
stelft die Zahlungen ein
Berlin, 11. Nov. (WTB.) Von der Leitung

der Reichsbundbank AG. wird mitgeteilt: Infolge all
gemeiner Beunruhigung in der Beamtenſchaft wegen
der bekannten Ereigniſſe der letzten Zeit hat ein ſtarker
Anſturm auf die Reichbundbank AG. ſtattgefunden.
Jn wenigen Tagen wurden ebenſo hohe Geldbeträge
abgehoben, wie ſonſt in einem ganzen Monat. Die
Reichbundbank iſt in Schwierigkeiten geraten und wird
den Antrag auf Eröffnung des gerichtlichen Vergleichs
verfahrens ſtellen, um eine gleichmäßige Berückſichti
gung aller Gläubiger zu erzielen. Es können daher
einſtweilen Auszahlungen nicht ſtattfinden. Die Depots
an Wertpapieren ſind vollſtändig vorhanden. Jm
Zuſammenhang mit der Zahlungseinſtellung der Reichs
bundbank erklärt der Geſamtvorſtand des Reichsbunds
der höheren Beamten: Zwar iſt der Reichsbund der
höheren Beamten als Organiſation für die eingetre
tenen Verluſte der Bank, die eine ſelbſtändige Aktien
geſellſchaft iſt, nicht haftbar, aber er wird, ſoweit Mit
glieder des Reichsbunds der höheren Beamten und
deren Angehörige als Kunden der Reichsbundbank ge
ſchädigt ſind, verſuchen, den Geſchädigten nach Möglich
keit zu helfen.
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Verschärfte Diktatur
in Spanen
Primo de Rivera hat aus der drohenden Not

wendigkeit, die zu des Jahres zugeſagte Verfaſſungsreform nun endlich in Angriff zu nehmen, den

für die Diktatur bequemſten Ausweg gefunden, indem
er die Zuſammenberufung der Nationalverſammlung
über das Jahresende hinausgeſchoben hat. Er be
ſchränkt ſich aber nicht darauf, ſondern er hat einen
Beſchluß des Miniſterrates herbeigeführt, der ganzoffen die u einer Verſchärfung des dittatoriſt en
Regiments ausſpricht. Was man ch unter dem Be

riff „Normaliſierung“ vorſtellt, iſt nach dieſem Be
chluß nichts anderes, als eine völlige Ausſchaltung aller
Gegner des herrſchenden Syſtems durch radikale Maß
nahmen. Primo de Rivera vertritt die etwas naive
Auffaſſung, daß ſein Regiment bisher offenbar zu ent
e eweſen ſei und den Gegnern ſeinesyſtems zuviel Bewegungsfreiheit gelaſſen habe, und
er kündigt an, daß er von nun an nur noch ſeine Ge
folgsleute in öffentlichen Amtern dulden werde. Das
Beiſpiel Muſſolinis wirkt ſich, wie man ſieht, von Fall
zu Fall auf der benachbarten Jberiſchen Halbinſel aus,
aber man kann nicht ſagen, daß der ſpaniſche Diktator
dieſe Methode der Gewaltherrſchaft reizvoller zu ge
ſtalten vermöchte.

Ein neues Habsburger Gesefz
Die chriſtlichſoziale Fraktion hat durch den dem

Rechtsflügel angehörenden früheren Unterrichtsminiſter
Schmitz zur Verfaſſungsvorlage ein HabsburgerGeſetz
einbringen, das die Beſtimmungen über das frühere
Herrſcherhaus aus der Verfaſſung herausnimmt, ſo daß
hier durch Geſetz mit einfacher Mehrheit Anderungen ge
ſchaffen werden könnten. Dieſe Beſtimmungen betreffen
die Landesverweiſung jener Habsburger, die nicht aus
drücklich auf ihre Titel und Rechte in DeutſchOſterreich
Verzicht leiſteten und ſie betreffen weiter die Ubernahme
des Vermögens des Hauſes Habsburg durch den Staat.

Die Chriſtlichſozialen erklären, daß dieſe Be
ſtimmungen nicht nur die Ubernahme des Krongutes,
ſondern auch eine der Rechtsordnung der Republik wider
ſprechende Konfiskation von Privatvermögen ohne Ent
h igung bedeuteten. Sie betrachten die Bereinigung

ieſer Frage als eine Ehrenpflicht der Republik. Man
hat darauf verwieſen, daß im Deutſchen Reiche den
regierenden Familien nicht das Aufenthaltsrecht entzogen
wurde, und daß ſie Entſchädigung fanden

Wenn dies auch richtig iſt, muß doch auch dieſe Ver
beugung der Chriſtlichſozialen vor dem zahlenmäßig ſo
geringen ſchwarzgelben Flügel ihrer Partei gegenwärtig
recht merkwürdig berühren, da dieſer Zwangsſtaat nicht
in der Lage war, ſeinen Kleinrentnern und armen
Penſioniſten nennenswerte Entſchädigungen zu ge
währen. Wenn auch dieſem Habsburger-Geſetz keine zu
große Bedeutung beizumeſſen iſt, zumal es nur dann in
Kraft treten könnte, wenn auch die für alle Zeiten gegen
die Habsburger als Herrſcherfamilie eingeſtellten Groß
deutſchen und Landbündler dafür ſtimmen würden, iſt
es doch zu verſtehen, daß die ſozialdemokratiſche Partei
organiſaktion von vornherein eine Entſchädigung der
Habsburger Familie in Oſterreich ablehnt.

Die Winterarheft
es Refchsfages

Reichlich Beratungsſtoff.
Der e den Reichstag bereits am 27. No

vember zuſammentreten zu laſſen, iſt in erſter Linie
erfolgt, um den e über das ſogenannte

Freiheitsgeſetz ſchnell zum Abſchluß zu bringen. Da
neben aber haben ſich die Parteien aus dem Grunde

für einen vorzeitigeren Zuſammentritt des Reichstages
ausgeſprochen, weil eine Fülle von Beratungsſtoff vor
liegt, die ſo bald wie möglich erledigt werden muß. Wie
der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, wird an

enommen, daß die erſten Tage der Reichstagsverhand
ungen mit einer außenpolitiſchen Debatte angefüllt ſein

werden, da die Reichsregierung gemäß den geſetzlichen
Beſtimmungen dem Reichstag bei ſeinem Zuſammen
tritt das ſogenannte Freiheitsgeſetz hat zugehen laſſen.Von dem Je unkt der Haager Verhandlungen wird
es abhängig in ob der Reichsminiſter des Aus
wärtigen, Dr. Curtius, die ablehnende Haltung der
Reichsregierung perſönlich wird begründen können.
An der Ablehnung des Entwurfes im Reichstag beſteht
nicht der geringſte Zweifel.

Bis zum Zuſammentritt des Reichstages wird auch
der Reichsrat diejenigen Geſetze verabſchiedet haben,

Ein dringendes Problem
Reform der Krankenversfcherung

Die Tatſache, daß das Reichsarbeitsminiſterium
ſich entſchloſſen hat, einen Referentenentwurf zur
Reform der Krankenverſicherung auszuarbeiten, darf
als erfreuliches Zeichen der n in die ſeitens
des Miniſteriums ſooft beſtrittene be te
keit dieſes größten Verſicherungszweiges ewerden. Es iſt deshalb wohl h ſelbſtverſtän lich,

daß die Kreiſe der Wirtſchaft im weiteſten Sinne
bei den ſich in dieſen Tagen abſpielenden Verhand
ſungen bereit ſein werden, an der Reform einer
Verſicherung, deren Beſtand ſie grundſätzlich aner
kennen, poſitiv mitzuarbeiten. Es iſt auch zuzugeben,
daß nach den bisher bekanntgewordenen Einzelheiten
der Referentenentwurf einige brauchbare Vorſchläge
an die ſowohl finanziell als auch hinſichtlich der
pſychologiſchen Wirkung die Zuſtimmung aller ſach
lich intereſſierten Kreiſe verdienen. Man wird über
Einzelheiten diskutieren. Man wird beiſpielsweiſe
darüber ſtreiten können, ob die vorgeſchlagene Be
ſtimmung, daß unter beſtimmten Umſtänden Kranken
hauspflege gewährt werden muß, nicht zweckmäßiger
in eine „Kann“ Vorſchrift umzuwandeln iſt, weil die
Anwendung der „Muß Vorſchrift etwa in gewiſſen
ländlichen Bezirken zu außerordentlichen Schwierig
keiten, vor allem in den Krankenhäuſern ſelbſt, führen
würde. Man wird in dieſem Falle auch den Fall
der Anwendung dieſer Vorſchrift „nach den häus
lichen Umſtänden“ zweckmäßiger durch eine präziſere
Faſſung der Vorausſetzungen erſetzen müſſen. Auf
der anderen Seite dagegen ſollte man ſich überlegen,
ob es nicht zweckmäßig wäre, in den Geſetzentwurf
eine Beſtimmung auſzunehmen, die den Verſicherten
zwingt, wenn die Natur der Erkrankung es erheiſcht,
ſich in die Krankenhauspflege einweiſen zu laſſen.
Dieſes nur als Beiſpiel dafür, daß in der Tat

hier, wie etwa auch in der Regelung der Karenz-
zeit uſw., gewiſſe Anxegungen des Miniſteriums
verdienen, mit großer Aufmerkſamkeit und mit dem
guten Willen, dieſe Jnſtitution im Jntereſſe der
Verſicherten zu reformieren, behandelt zu werden.
Bedenklicher iſt dagegen der Verſuch, die Verſiche
rungsgrenze erheblich über das heutige Maß hinaus
auszudehnen. Die letzte Erhöhung der Gehalts
grenze auf 3600 Mark iſt im Jahre 1927 vollzogen
worden, und ſchon damals hat man berechtigte Ein
wendungen gegen dieſe Erhöhung geltend gemacht.
Dieſe Einwände ſtützten ſich insbeſondere auf den
Hinweis, daß ſchon die in der Vorkriegszeit geltende
Begrenzung von 2500 Mark hinſichtlich deſſen, was
der Geſetzgeber beabſichtigte, reichlich hoch bemeſſen
erſchien. War alſo die Grenze von 3600 Mark ſchon
nach den Jndexberechnungen nicht ganz gerechtfertigt,
ſo iſt eine weitere Erhöhung auf 6000 Mark unter
keinen Umſtänden mehr aus der Entwicklung der
Preiſe und Löhne zu begründen, ob man nun bei dem
Vergleich auf 1927 oder auf die Vorkriegszeit abſtellt

Auch über dieſe Fragen wird man ſich natürlich
vom wirtſchaftlichen Standpunkt ous ſehr eingehend
zu unterhalten haben. Ganz anders dagegen liegen
die Dinge bei einigen Vorſchlägen organiſatoriſcher
Art, die bisher bekanntgeworden ſind. Wenn da bei
ſpielsweiſe unter dem Titel Beſondere Voraus
ſetzungen für die Errichtung und den weiteren Be
ſtand von Krankenkaſſen gefordert wird, daß die Er
richtung neuer Kaſſen die beſtehenden „in ihren Ein
richtungen“ nicht gefährden darf, ſo iſt das gegen
über der bisherigen klaren Vorſchrift des Geſehes,
das nur fordert, daß der Ortskrankenkaſſe mehr als

die für die weiteren Plenar und Ausſchußberatungenim e vorgeſehen ſind. Das gilt vor allem für
das Geſetz zum Schütz der Republik. Es wird aber
auch angenommen, daß der Reichstag ſelbſt das
Standesherrengeſetz noch vor Weihnachten zur Er
ledigung bringen wird. Außerdem muß zur Verab
ſchiedung gebracht werden das Geſetz über Zollände
rungen, da die Geltungsdauer dieſes Geſetzes nur bis
zum 31. Dezember dieſes Jahres läuft. Ferner ſollen
nach Möglichkeit die Handelsverträge mit Schweden,
Perſien und Hedjas und, wenn irgend möglich, auch
das eder mit Finnland beraten werden.

Jnnerhalb der Miniſterien ſind in den Sommer-
monaten eine Reihe von Geſetzentwürfen vorbereitet
worden, die ebenfalls für den Dezember im Reichsta
beratungsreif ſein werden, und zwar handelt es ſi
u. a. um einen Geſetzentwurf zur Ausführung der
Empfehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz, der vom
Reichsfinanzminiſter vorgelegt worden iſt. Das gleiche

1000 Mitglieder verbleiben, eine ſo elaſtiſche Be
ſtimmung, daß man ihre Formulierung aus einer
politiſchen Abſicht erklären muß. Hier ſoll die
Handhabe zur Bekämpfung aller Sonderkaſſen ge
ſchaffen werden. Hier geht es, wenn auch in unauf
c e Verſchleierung, gegen den Beſtand der
Erſatzkaſſen der bürgerlichen Gewerkſchaften r
wie gegen die Jnnungskrankenkaſſen des Handwerks
und gegen die Betriebskrankenkaſſen der Jnduſtrie.
Es geht ſchließlich auch gegen die Exiſtenz der hier
und da beſtehenden beſonderen Ortskrankenkaſſen.
Man erkennt den Zweck deutlich, wenn man hört,
daß die Errichtung von Jnnungskrankenkaſſen bei
ſpielsweiſe in Zukunft nur den Fachinnungen ge
ſtattet ſein ſoll. Die großen gemiſchten Jnnungen,
wie ſie beiſpielsweiſe im Weſten Deutſchlands vor
kommen und die häufig ſehr gut arbeitende Jnnungs
kaſſen betreiben, würden alſo zunächſt ſchon von dem
Geſetzentwurf bedroht werden, der im übrigen damit
einer Beſtimmung ins Geſicht ſchlägt, die eben erſt
in der Handwerksnovelle nach langen Kämpfen ver
ankert worden iſt. Alle Kreiſe der Wirtſchaft, ins
beſondere aber der gewerbliche Mittelſtand ſowie
diejenigen, die es nicht für richtig halten, alles und
jedes unter das Schema der Ortskrankenkaſſen zu
preſſen, werden ſich mit aller Energie gegen den
ungaufrichtigen Verſuch des Referentenentwurfs,
eine Waffe gegen die Sonderkaſſen zu ſchmieden,
wenden müſſen.

Dasſelbe gilt ſchließlich in ganz beſonderem Maße
auch von dem, was der Referentenentwurf als Ein
richtungen für die Gemeinſchaftsarbeit bezeichnet.
Es ſollen neue Organe geſchaffen werden, die
weifellos koſtſpielig ſind und ſchon deshalb dem Ge
anken einer auch auf die finanzielle Lage der

Krankenkaſſen Rückſicht nehmenden Reform wider
ſprechen. Aber es genügt auch hier nicht, den Ge
ſichtspunkt der Sparſamkeit allein geltend zu machen;denn in Wirklichkeit handelt es ſag darum, Zwangs

verbände zu ſchaffen, mit deren Hilfe es im Laufe
der Zeit n ſoll, den Staat aus der Aufſicht
über die Krankenkaſſen auszuſchalten und dieſe Auf
ſicht de facto den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften bzw.
der Sozialdemokratiſchen Partei zu überlaſſen. Der
Wunſch, auf dem Wege über die Ortskrankenkaſſen
einen ſozialiſtiſchen Staat innerhalb der demokrati-
ſchen Republik zu errichten, wird ſchon ſeit langem
als die Quelle der verſchiedenen Reformvorſchläge
erkannt, die ſeitens des Hauptverbandes Deutſcher
Krankenkaſſen propagiert werden. Dem entſpricht
auch der Wunſch, den Kaſſen über ihre Verſiche
rungstätigkeit hinaus Fürſorgeaufgaben, hygieniſche
Aufklärungsärbeiten und andere in die Kompetenz
der ſtaatlichen Verwaltung fallende Tätigkeitsgebiete
zu ſichern. Daß in dieſen Punkten das Reichs
arbeitsminiſterium ſich ganz einſeitig zum Organ der
Sozialdemokratiſchen Partei und der ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften macht, darf natürlich diejenigen
Kreiſe, denen ernſtlich an einer Reform der Sozial
verſicherung gelegen iſt. nicht abſchrecken, an den
ſachlichen Vorſchlägen mitzuarbeiten. Um ſo ſchärfer

dieſe aber von den re unterſchieden
werden, die lediglich, von dem Machtwillen der
Sozialdemokratie diktiert, einen Mißbrauch der
ſozialen Einrichtungen zu Parteizwecken ermöglichen
wollen, und es iſt notwendig, daß auch in der öffent
lichen Erörterung von vornherein dieſe Unter
ſcheidung mit aller Schärfe aufrechterhalten wird.

e

Miniſterium hat auch einen Geſetzentwürf eingereicht
über die Entſchädigung von Betrieben und Arbeit-
nehmern auf Grund der Einführung des Brannktwein
monopols, und ſchließlich muß, wie ſchon angekündigt
wurde, die dritte Verlängerung des Steuermilderungs-
geſetzes erfolgen. Der Reichsarbeitsminiſter legt Wert
auf eine a an der Fürſorgepflichtverordnung,
weiterhin auf den Geſetzentwurf über die Förderung
der Bergmannsſiedlungen und der Landarbeiterſied
lungen, die ebenfalls dem Reichstag bereits zugegangen
ſind. Die Hauptarbeit des Reichsverkehrsminiſteriums
wird ſich auf die Verabſchiedung der Geſetzentwürfe zur
Anderung des Reichsbahngeſetzes infolge des Young-
planes beſchränken. Die Beratung dieſes Geſetzes iſt
aber nur möglich im Zuſammenhang mit den Geſetz
entwürfen, die durch den Youngplan nötig werden.
Das Reichsernährungsminiſterium wünſcht eine Ver
abſchiedung des Geſetzes über die Herkunftsbezeichnung
des Hopfens und weiterhin des Reichsmilchgeſetzes.

Moldenhauer

Aus den Vorlagen des r miniſteriums ſoll das
Geſetz zur At ung des Genoſſenſchaftsgeſetzes be

leunigt werden. Der Reichsinnenminiſter etzt ſich
ür die beſchleunigte Annahme des ne es und

s Geſetzes über die Ausfuhr von unſtwerken ein.
Beide Geſetze ſind dem Reichstag ſchon zugegangen.
Daneben wird dieſes Miniſterium bei den weiteren
Arbeiten des Reichstages an den Beratungen über die
Reichsdienſtſtrafordnung beteiligt ſein. Bis zur Weih
nachtspauſe wird dieſes Arbeitsprogramm kaum er
ledigt werden können. Die Dezembertagung ſtellt nur
eine Einleitung zu der parlamentariſchen Haupttagung
dar. Der erſte Monat des neuen Jahres wird dann im
Reichstag die Beratung der Younggeſetze bringen. Jm
Zuſammenhang damit erfolgt die Vorlage des Nach
kragsetats und des Etats für 1930 ſowie die Beratung
der Geſetze über die Finanzreform.

Zehntauſend Zentrumswähler
ſuchen einen Kandidaten.

Der Berliner Zentrumspartei iſt, wie die „Voſſiſche
eitung“ mitteilt, ein herbes Mißgeſchick widerfahren.
iner ihrer Vertrauensleute hat vergeſſen, die Stadt

verordnetenvorſchläge einzureichen, und jetzt hat ein
ganzer Bezirk keinen Zentrumskandidaten für die Wahl
an 17. November. Es handelt ſich um den Bezirk
Charlottenburg, der bisher einen Stadtverordneten der
Zentrumsfraktion für das Berliner Rathaus ſtellte.
Rund zehntauſend Zentrumswähler in Charlottenburg
haben keinen Parteikandidaten. Für die Zentrums
fraktion iſt das um ſo ſchmerzlicher, als ſie auch im
Stadtparlament nur durch acht Mandate vertreten iſt.

Zentrum und Eheſcheidungsreform.
Reichskanzler a. D. Dr. Marx hielt am Sonntag

anläßlich des einſetzenden Wahlkampfes zum Thüringer
Landtag eine Rede über die politiſche Lage, in der er
auf die letzten Vorgänge im Rechtsausſchuß des Reichs

tages zu ſprechen kam. Er erklärte, das Zentrum
werde ſich der Beratung und Entſcheidung über dieſe

Frage widerſetzen, ſelbſt wenn dadurch die jetzige
Koalition gefährdet werde. Es gebe Dinge, die für
das Zentrum unabänderlich ſeien. Wenn in der Frage
der Eheſcheidungsreform gegen das Zentrum ent
ſchieden würde, ſo würde es aus der Regierung aus
ſcheiden. Auch in evangeliſchen Kreiſen werde dieſe
feſte Haltung des Zentrums vielfach freudig begrüßt.
Das Zentrum vertrete den Grundſatz der Unauflöslich
keit der Ehe nicht deshalb, weil er ein katholiſcher
Grundſatz ſei, ſondern weil er richtig und volkstümlich
ſei. Das Zentrum könne keinem Geſetz zuſtimmen,
das uns der bolſchewiſtiſchen Probeehe noch näher
bringe. Die heutige Geſetzgebung erleichtere die Ehe
ſcheidung ſchon ſo, daß jährlich eine ungeheuer große
Zahl von Ehen geſchieden werde.

Lehte Meldungen

Dr. Curtius zum Reſechs-
suenminisfer ernannt

e miniſter
Berlin, 11. Nov. (TU.) Der Reichspräſident hat

auf Vorſchlag des Reichskanzlers Dr. Curkius unker
Enthebung vom Amt des Reichswirtſchaftsminiſters zum

Reichsaußenminiſter und Profeſſor Moldenhauer zum
Reichswirtſchaftsminiſter ernannt.

Ein Dampfſtraßenzug bei Haſſel
entgleiſt.

32 Verletzte.
Brüſſel, 11. Nov. (TU.) Ein Dampfſtraßen

bahnzug mit etwa 100 Fahrgäſten enkgleiſte am Sonn
tagabend bei Haſſel. Einer von den 18 Wagen fiel um,
wobei 32 Perſonen verletzt wurden. Zehn Schwer
verletzte mußten in ein Krankenhaus übergeführt
werden.

Sigrit Hnegin
ſingt im Gewandhaus

Sigrit Onegin gab auch in dieſem Jahre ihren
Sonderabend im Gewandhaus. Sie hat in Leipzig

hin ſie kommt. (Jm halliſchen Stadttheater freilich
fand ſie vor nicht allzu langer Zeit einmal ein nur
halbgefülltes Haus, trotz niedriger Preiſe. Sie
weiß ihr Publikum zu nehmen. Sie ſpielt mit ihm,
wie ſie will nicht nach Primadonnenlaune, ſondern
als überlegene Jntelligentz. Es gibt keine Sängerin
ſonſt, die ihre Kunſt mit ſo klarem Bewußtſein
organiſiert hat und ſtets wieder organiſiert, wie ſie.
Dennoch wirkt ſie nicht kühl, weil ihr Singen zu
gleich durch eine ewiglebendig ſtrömende Lebenskraft
eſpeiſt wird. Die Hörerſchaft überſchüttet ſie mit
egeiſtertem Beifall, und am Ende muß erſt der ver

dunkelte Saal zur Heimkehr zwingen. So iſt es
diesmal, wie es immer war.

Jhr Programm iſt mit gewohnter Sorgſamkeit
rn und geordnet. Zuerſt die Koloratur-Arie
er Angeling aus Roſſinis Oper La Cenerentola“,

die in nächſter Zeit in Berlin ihre Auferſtehung
feiern wird. Dann eine Gruppe Mendelsſohn. Der
Liebende ſchreibt (Goethe), Jtalien (Grillparzer) und
Hexenlied (Hölty). Jm zweiten Teil fünf Volks
lieder in e en Sprachen (norweiſch re
franzöſiſch und ſchwediſch), die Sigrit Onegin neben
pielen anderen mit bewunderungswürdiger Sicher
heit beherrſcht. Zum Schluß wird die Liederfolgewieder vertieft zu einer Gruppe von Hugo Wo

(Goethe), der Feuerreiter (Mörike) und
orgenſtimmung (Robert Reinick).

Es iſt h zu ſagen, daß Sigrit Onegin
die bedeutendſte Altiſtin der Welt iſt, weil es jeder
weiß, der mit Muſik in Berührung gekommen iſt.
Sie triumphiert über alle Genres des Singens, von
der Hochdramatik bis zum Ziergeſang. Der Umfang
ihrer Stimme geht mühelos auch bis zum hohen C,
aber am herrlichſten iſt doch die Region ihres geſättigt dunklen KontraAlts. Jhre Technik iſt ahle

iut vollendet und geſtattet nicht einmal den Gedanken
an kritiſche Stellungnahme.

Vollendet aber iſt vor allem W Durchdringung
und Geſtaltung der Kunſtwerke Sie macht aus dem
ſchlichteſten Volkslied ein klaſſiſches Meiſterwerk und

gibt dem genialen Kunſtwerk unvergeßliche Form.
Jhre Geſtaltungskraft iſt Herrin aller Stile, nichts
ſcheint erarbeitet (was es doch iſt) r ſteht
aus ſouveräner Macht. Mendelsſohns elegante
Glätte wird mit himmliſchem Glanz umſtrahlt,
Roſſinis Genialität funkelt in unbekümmerter Heiter

ha r keit u o Wolf k in d i T eihr großes Publikum, wie überall in der Welt, wo keit und Hugo Volf kommt in den vielen Verwand
lungen (ſpaßhaft, tragiſch, balladesk, yriſch. pathetiſch,
hymniſchſ, die der farbfrohe und ſinnenreizbare
Muſiker aus ſich zauberte. Rudolf Donath.

Halleſcher Muſtkbrief
I. Händel-Verein.

An der Spitze eines vom Stadttheater geſtellten
Kammerorcheſters führte Profeſſor Dr. Alfred Rahl
wes wieder eine Reihe feinſinnig ausgewählter Werke
des 18. Jahrhunderts vor. Auf die Bedeutung des bei
Lebzeiten hochgeehrten Zeitgenoſſen Bachs, G. Ph.
Tele mann der ſpäter, und noch bis vor kurzem,
allzuſehr der Zurückſetzung anheimfiel, hat der Händel
Verein bereits mehrmals durch die Tat hingewieſenAuch ſeine Suite A-Moll (für Streichorweſten be

ſtätigte aufs neue, daß ſeine Muſik, die ſolange im
Schatten Bachs unbeachtet blieb, wohl wert iſt, wieder
zum Klingen gebracht zu werden. Die Aufführung
unter der ſtilgerechten Führung von Prof. Rahlwes war
von echt muſikaliſchem Geiſt erfüllt und erregte das
Entzücken der erleſenen Zuhörerſchaft.

Mozarts Klavierkonzert in Es-Dur (K.-V. 271)
dürfte wenigſtens den Klavierſpielern zum Teil bekannt
ſein. Daß es im Konzertſaal ſo ſelten auftaucht, iſt
nicht begreiflich, denn es iſt eine durchaus vollwertige
Kompoſikion von ausgeſprochen Mozartſcher i
Reizvoll iſt das dialogiſche Verhältnis zwiſchen Solo
und Orcheſter. Gertrud Bamberger, als Pianiſtin
hier nicht unbekannt, ſpielte das Konzert mit eleganter,
e Technik und ſchönem Ausdrück. Allerdings littie Aufführung etwas unter Nervoſität, die auch ſpater

in einigen Solovorträgen ſich bemerkbar machte. Die
Klangwirkung des Orcheſters, das zuverläſſig ſekun
dierte, wurde einigermaßen durch die Akuſtik des Rau
mes beeinträchtigt. So hübſch der Saal in „Stadt
Hamburg ſich äußerlich darbietet und gerade für Ver
aänſtaltungen intimen Charakters geeignet erſcheint, ſo
drängt ſich doch ſelbſt bei kleiner Beſetzung der Bläſer
klang zu ſtark hervor. Die Wirkung iſt an verſchie
denen Plätzen ziemlich wechſelnd.

An Hrcheſterwerken gelangten ferner zur Auffüh
rung Menuette von Mozart und eine Sinfonie Fried
richs d. Gr. in GDur, die zeigte, daß der große König

auch außerhalb der Staatskunſt ſeinen Mann zu ſtellen
vermochte: Mit einer liebenswürdig- heiteren Sinfonie
von Dittersdorf fand das Konzert ſeinen fröhlichen
Abſchluß.

Den in der Orcheſtermuſik des 18. Jahrhunderts un
erläßlichen Cembalopart führte Dr. Hans Gaartz am
BlüthnerFlügel als ſattelfeſter Muſiker aus.

II. Leo Slezak.
Viel Glück hat der Bühnenvolksbund diesmal nicht

ehabt mit ſeiner Wahl. Den aufs höchſte geſpannten
rwartungen folgte eine ziemlich glätte Enktäuſchung.

Leo Slezat erzählt in ſeinen Erinnerungen ſehr hübſchvon ſich und Piner Kunſt, und man hat die Überzeu

gung, daß er ein recht netter Menſch ſein muß. Das
iſt er gewiß immer noch, aber ſein n iſt an
gut. Ob er früher ſchöner geſungen hat? Eigentlich
iſt er noch längſt nicht in dem Alter, wo der Abbau
beginnen dürfte. Die Stimme iſt immer noch ein herr
liches Jnſtrument, und man begreift, daß er damit
Tauſende entzückt hat. Aber er verſteht nicht, darauf
zu ſpielen. Am ſchönſten klingt ſie im Piano in der
kiefen und mittleren Lage. Da kann er zauberhafte
Wirkungen hervorrufen. Schuberts „Jüngling an der
Quelle“, Richard Strauß „Traum durch die Dämme
rung liegen ihm dafür beſonders günſtig. Aber in der
Höhe tut die Stimme weh, wenn er ſein Forte heraus
ſchmettert, im Piano bleibt ſie reſonanzlos und dünn.
Wo er gute Wirkung erzielte, geſchah es lediglich durch
den Klang an ſich. Die Stimmkultur machte keines
wegs den Eindruck, als ob ſie jemals gänzlich lückenlos
geweſen ſei. Ebenſowenig vermochte er als Geſtalter
dafür zu entſchädigen, vielmehr blieb er da ganz an der
Oberfläche. as Programm, ein bunter Salat von
Schubert, Loewe, Strauß, Verdi, war nur zum klein
ſten Teil ſeiner Eigenart entſprechend n
Daß er als Ausländer mit der deutſchen Ausſprache Vaferiand ſchen Muſenmes in Hannover Dr. Peßler,
immer noch auf etwas geſpanntem Fuß ſteht, mag be
greiflich ſein, ohne daß es darum zu entſchuldigen iſt.
Wie er Schuberts „Wohin“ ſang, das war einfach
unmöglich und grenzte an unfreiwillige Komik. Auch
das wundervolle „Du biſt die Ruh'“ mißriet, das Piano
war ſüßlich, das Forte knallig. Und Loewes abge
leierten „Tom den Reimer“ müßte man ſchon außer
gewöhnlich geſchmackvoll ſingen, wenn man ihm neue
Reige abgewinnen wollte.

Im ganzen hat uns das Konzert überzeugt, daß
Slezak kein Liederſänger iſt. Die einigermaßen ſtillos
eingefügten Opernfragmente gelangen ihm beſſer, ſoetwa der in gewiſſem Sinne Er „dankbare“ Schluß
geſang aus Richard Strauß längſt zu den Akten ge
legten Oper „Guntram“, in welchem die Melodie wie
re oder die hier noch deplaciertere Sterbeſzene
aus Verdis „Othello“. Leider überſchritt er dabei die
für das Konzertpodium gezogenen Grenzen und fing

an, Theater zu ſpielen. Aber wenigſtens hatte man in
dieſem letzten Stück doch den Eindruck, daß die Bühne
ein geeigneterer Boden für ihn iſt; und daß Bühnen
künſtler nur ſelten Meiſter des Liedgeſanges ſind, iſt
eine bekannte Tatſache.

Das Publikum erliegt ja meiſt leicht der Suggeſtion
eines großen Namens, es fehlte auch hier nicht an un
entwegten Enthuſiaſten, aber es ſtimmte doch nachdenk
lich, daß andererſeits eine ſehr große Zahl Beſucher
ſofort nach Beendigung des auffallend kurzen Pro
gramms den Saal des „Stadtſchützenhauſes“ verließ,
ohne noch die wahrſcheinlich zahlreichen Zeigaben ab
zuwarten.

Am Bechſteinflügel begleitete nicht ohne Geſchick
Prof. Willi Jaeger. Reſtlos konnte auch er nicht
erfreuen, beſonders dann nicht, wenn er Schuberts Ton
malereien mit Fingerübungen verwechſelte.

Dr. Hans Kleemann.

Elfter Hannoverſcher Hochſchulkag. Die Hannover
ſche Hochſchulgemeinſchaft, die Vereinigung der Freunde
der Techniſchen Hochſchule Hannover, ladet ſoeben zum
Elften Hannoverſchen Hochſchultage am 29. und 30. No
vember 1929 nach Hannover ein, der als Thema der
wiſſenſchaftlichen Vorträge die deutſche Elektrowirtſchaft
behandeln wird. Es werden vortragen die Herren:
Prof. Dr. Dett mar (Hannover) über die Elektrizi
tätsverſorgung Deutſchlands, Generaldirektor Doktor
Krone (Dortmund) über die Verteilung der elek
triſchen Energie und Generaldirektor Dr. Bann
warth (Hamburg) über den Bau moderner Groß
kraftwerke. Am Vorabend findet im alten Rathaus ein
Begrüßungsabend ſtatt, auf dem der Direktor des

ſprechen wird über „AltHannover“. Eine große Zahl
von Vorführungen in den Jnſtituten der Hochſchule
verſpricht eine außerordentliche Fülle von Anregungen
für die Praxis

Eine neue Oper von Paul Hindemith. Profeſſor
Paul Hindemith beabſichtigt, für die Moskauer Theater
eine neue, zeitgenöſſiſche Oper zu ſchreiben.

Slabunds „Kreidekreis“ als Oper. Der ſloweniſche
Komponiſt Slaoko Oſtero hat eine Oper nach Klabunds
„Kreidekreis“ vollendet.

Korngold ſchreibt ein Babykonzerk. Erich Wolfgang
Korngold arbeitet zur Zeit an einem „Babykonzert“
für neun Bläſer und Streichorcheſter. Alsdann ſchreibt
er eine Suite für Klavier, die dem einarmigen Pianiſten
Paul Wittgenſtein zugedacht iſt.

zum Reichswirtſchafts
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Wahlfieber.
„Tſchingtſching, bumbum und tſchingdarg
Kommt im Triumph der Perſerſchah .7“

So hätte man wohl am Sonntag verwundert fragen
können, aber diesmal war es keine ſo exotiſche Sache.
Die Wahlen ſind vor der Tür, und der letzte Sonn
tag ſtand daher im Zeichen eifrigſter Wahlpropaganda.
Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei hatte aller
hand Leute in braunen Hemden auf die Beine ge
bracht, aber auch ihre Antipoden, die Kommuniſten,
waren auf der Wacht, und was ihnen an Maſſe fehlte,
erſetzten ſie durch Geſchwindigkeit. Sie hatten ihre
Blechmuſiker und Paukenſchläger auf Laſtautos verſtaut
und konnte ſo „rationeller“ die Straßen abklappern,
als ihre Gegner auf Schuſters Rappen.

Nach einer Kranzniederlegung am Gefallenen
denkmal nahmen die Nationalſozialiſten dann um 16 Uhr
auf dem Marktplatz Aufſtellung, wo Stadtverordneter
Reinhold Rietze eine Rede hielt, die ſicherlich für die
vielen Neugierigen, die dem Schauſpiel zuſahen, be
ſtimmt war. Leider verſtanden die aber wenig davon,
da es an Störungen nicht fehlte, die das Organ des
Redners nicht überwinden konnte. Ein Demonſtrations
zug der Kommuniſten mit roten Fahnen, Blechmuſik
und Pauken wurde zwar von der Polizei fürſorglich
um den Markt herumgeleitet, was aber doch nicht ohne
Geräuſch abging und viel Heiterkeit hervorrief. Später
hielt noch ein uniformierter Führer der „Braunhemden“
eine Rede, wie man ſie wohl früher vom Kaſernenhof
her kennt. Schon bei ſeiner Anſprache kam es im Kreiſe
der Zuſchauer zu erregten Zwiſchenfällen, die beim Ab
marſch des Zuges zu regelrechten Schlägereien aus
arteten. Die Polizei konnte die Hitzköpfe jedoch bald
wieder beruhigen, wenngleich als ultima ratio auch der
Gummiknüppel in Tätigkeit treten mußte. Nach dem
Abmarſch erſchienen die Kommuniſten wieder auf dem
Markt, deren Redner die „Gummiknüppelei“ natürlich
weidlich zur Propaganda ausſchlachteten. Doch ſelbſt
die längſten Reden gehen einmal zu Ende und ſo zog
auch die Muſik der Kommuniſten „tſchingtſchingbum
um die Ecke, ja um die Ecke“.

Zu erregten Auseinanderſetzungen kam es ſchon am
Sonnabendnachmittag in der Gotthardtſtraße zwiſchen
Angehörigen des „Reichsbanner“ und National
ten Die erſteren verteilten gerade Wahlflug-
lätter, durch die ſich die Hakenkreuzler getroffen fühlten.

Der Verſuch, die Flugblätter den Trägern zu entreißen,
wurde durch Polizeibeamte vereitelt, denen die
Streitenden zur Wache folgen mußten. Der Vorfall
hatte bei dem ſtarken Verkehr in der Straße erheb
liches Aufſehen erregt.

Perſonalien.
Goldenes Jubiläum. Der Schuhmachermeiſter

Adolf Leber, Neumarkt 17, konnte am Sonntag ſein
50jähriges Meiſterjubiläum begehen. Aus dieſem
Anlaß wurde der Jubilar von der Schuhmacher
innung Merſeburg und Umgegend beglückwünſcht
und ihm ein Geſchenk überreicht. Auch die Hand
werkskammer Halle ehrte ihren Veteran der Arbeit
und ließ durch Jnnungsobermeiſter Förſter ein
Diplom und Glückwünſche überreichen. Leber iſt
eine alte Merſeburger Perſönlichkeit und bei ſeinen

Kollegen wie auch ſonſt allgemein beliebt.

Stadtoberſekretär i. R. Rheinwein
Am Sonnabendmittag iſt der Stadtoberſekretär

i. R. Karl Rhein wein zur letzten Ruhe gegangen.
Mit ihm iſt einer der älteſten Beamten der Stadt
Merſeburg dahin. Jm Alter von 19 Jahren trater af 1. Mai 1877 als Kanzliſt bei der Setbeherde

ein. Lange Jahre hindurch war er der Vorſteher
des Armenamts (jetzt Wohlfahrtsamt). Hier und
ſpäter als Vertreter des Standesbeamten iſt er mit
weiten Kreiſen der Bevölkerung in Berührung ge
kommen. Am 31. März 1924 mußte er infolge
Krankheit ſeinen Abſchied nehmen. Fünf Jahre war
es ihm vergönnt, im wohlverdienten Ruheſtande zu
leben. Möge ihm die Erde leicht ſein.

Ein kleines Mißgeſchick paſſierte geſtern nach
mittag einem Auto in der Nähe der Siedlung Eigen
heim. Auf der Fahrt nach der Stadt fing ſich offen
bar der Wind zu ſehr in dem Verdeck, ſo daß ſich
dieſes losriß und nach hinten überſchlug. Nach
kurzem Aufenthalt konnte der Schaden wieder be
hoben werden.

Zuſammenſtoß von Motorradfahrer und
Radfahrer. Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich am
Montagnachmittag gegen 11 Uhr an der Einfahrts
ſtraße zum Bahnhof. Während ein Perſonenauto
nach dem Bahnhof einlenkte, kam kurz hinterher ein
Motorradfahrer mit Sozius, der auch ſofort ab
ſtoppte, als er die Situation ſah, währenddeſſen ein
Radler von Halle kam und in das Motorrad fuhr.
Perſonen kamen nicht zu Schaden, aber das Vorder

rad des Radfahrers war vollſtändig demoliert.
Zum Sturz kam am Sonntagmittag ein

Motorradfahrer, der, mit einem Sozius

Der schefcdencden Stadtuerordnetenwersamm lung
Ein Rifckhblick auf 5 Jahre kommunaler Arbeit

Die Sitzungsperiode der bisherigen Stadt
e rtenverſzmulung hat ihren Abſchluß ge
unden!

Wenn unſere Stadtväter mit dem Bewußtſein,
ihr Beſtes zum Wohle der Stadt gegeben zu haben,
ſie abfinden und auf öffentlichen Dank keinen An
pruch erheben werden, ſo iſt es doch lohnend, rück

ſchauend ihrer Tätigkeit zu gedenken. Daß ſie es
nicht allen recht machen konnten, iſt eine billige
Wahrheit und in unſerer unvollkommenen Welt
eigentlich ſelbſtverſtändlich.

Kommunaler Tätigkeit ſind in der
heutigen Zeit bekanntlich enge Grenzen

geſetzt.

Seit Ende der Jnflation ſind den Kommunen von
des Reiches und des Staates fortgeſetzt neue

Auftragsangelegenheiten, die den Gemeinden Geld
und immer wieder Geld koſteten, zugewieſen worden,
ohne daß die Auftraggeber dafür geſorgt hätten, die
zur Ausführung nötigen Mittel gleichzeitig zur Ver
fügung zu ſtellen. So iſt es gekommen, daß die Etats
der Gemeinden nur etwa 20 Prozent Ausgaben auf
weiſen, über die die ſtädtiſchen Körperſchaften frei
zu verfügen haben.

Es iſt alſo falſch, Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung für in
die Höhe geſchnellte Steuerlaſten ver-
ant wortlich zu machen. Und in unſerem
Merſeburger Falle beſonders: Die Entwicklung der
um uns ſchaffenden Jnduſtrie iſt ſo raſend ſchnell
vor ſich gegangen und hat uns oft vor ſo ſchwer
wiegende Probleme geſtellt, daß die kommunal-
politiſche Tätigkeit, die nun einmal aufs länger
dauernde Verhandeln und aufs Operieren mit dem
Rechenſtift und mit der Steuerkraft ihrer Bürger
angewieſen iſt, nicht immer ſo ſchnell zu folgen ver
mochte, namentlich wenn ſie bei allem Verhandeln
auch auf die Ausſichten und Möglichkeiten für die
nahe und ferne Zukunft vorausſchauuend Rückſicht
nehmen mußte.

Trotz aller Schwierigkeiten iſt es aber, das
wollen wir gern anerkennen, im Laufe der letzten
Jahre bei uns vorwärtsgegangen, und
wenn nicht alle Hoffnungen erfüllt und die Taten
manchmal hinter den Erwartungen zurückgeblieben
ſind, ſo hat das gewiß nicht am guten Willen der
Stadtväter gelegen. Alles Arbeiten und alles Vor
wärtsſtreben im kommunalen Leben hat eben da ſeine
Grenzen, wo die Mittel nicht vorhanden ſind.

Vieles von der Tätigkeit der Stadtverordneten
hat ſich ja nicht im Lichte der Offentlichkeit ab
geſpielt es iſt nicht jedermanns Sache, viele Worte
zum Fenſter hinaus zu reden, und mit lange
dauernden öffentlichen Sitzungen iſt es ja allein
auch nicht getan. Was in ſtiller Arbeit in Depu
tationen und Kommiſſionen geleiſtet und wie man
aus dem Munde manches Mitgliedes des verfloſſenen
Stadtverordnetenkolleguums hören kann ſachlich
geleiſtet worden iſt, entzieht ſich der allgemeinen
Kritik. Es hat manche Stunde Fernbleibens von
Geſchäft, Amt und vor allem von der Familie ge
koſtet, ſo daß die nicht allzu häufigen, verhältnis
mäßig knappen Stunden in geſelliger Runde nach
mancher heißen Sitzung als gerechter Ausgleich für
das nicht immer ſorgenfreie Ehrenamt angeſehen
werden können.
Laſſen wir kurz die hauptſächlichſten

Taten des ſcheidenden Stadtparla-ments an uns vorüberziehen.
Wie ſah es denn vor 528 Jahren, im Mai 1924,

aus, als es ſein Amt antrat? Wir kamen von der
Jnflation her; in wirrem Strudel waren die Mil
lionen, Milligrden und Billionen an uns vorüber
gerauſcht. Wir fingen wieder an, mit kleinſtelligen
Zahlen zu rechnen. Das zur Alles-Sammelwut ſo
wunderſchön paſſende Stadtnotgeld verſchwand
und ließ uns einen netten Überſchuß von immerhin
rund 80000 GM. zurück. Er wurde als Grundſtock
r einen Stadthallenbau zurückgelegt. Alle

erſuche der letzten Jahre, dieſe Zweckbeſtimmung
zu ändern, ſind am fortſchrittlichen Sinn der Mehr

fahrer, aus der Schulſtraße in die Dammſtraße ein
biegen wollte. egen eines entgegenkommenden
Autos mußte er ſcharf bremſen, wobei ihm das Rad
wegrutſchte und umſchlug. Die Maſchine wurde be
ſchädigt, während die Fahrer ohne erheblichen
Schaden davonkamen.

Ausſtellung von Waſchapparaken. Das Syſtem
„Waſche mit Luft“ ſtellt die Luft in den Dienſt der
Arbeit beim Waſchen. So mühevoll bisher der Waſch
tag war, ſo leicht und ſpielend ſind heute die Waſch
ſtunden. (Siehe Anzeige in der Montagnummer.)

Wieder ein Unglück auf der Weißen-
felſer Landſtraße.

Am Sonnabendabend ereignete ſich auf der Land
ſtraße Merſeburg Weißenfels, beim „Bäumchen“,

Von Stadtverordneten Hauffe.
heit des Kollegiums geſcheitert. Heute ſehen wir
in der Gründung der Stadthallengeſellſchaft einen
der erſten Anfänge zur Erſtellung eines ſolchen
Repräſentationsbaues. Damit ſoll nicht geſagt ſein,
daß nun mit vollen Segeln an den Bau heran
gegangen werden ſoll.

Erſt genaueſte Finanzierung, ſichere Ren
tabilität, keine ſtädtiſchen Zuſchüſſe

dann erſt Bau.
Der Etat für 1924 war durch die bis dahin

amtierende Stadtverordnetenverſammlung noch ver
abſchiedet worden. In den Jahren 1925/28 iſt es immer

elungen, den Haushaltsplan, abgeſehen von einigen
emmungen 1926 waren allein 6 Sitzungen er

forderlich rechtzeitig unter Dach zu bringen und
damit darzutun, daß ſich die finanzielle Lage der Stadt
langſam, aber ſtetig feſtigte.

Die Balancierung des Etats für 1929
war leider nur unter Zuhilfenahme einer einmaligen
Einnahme möglich ein Finanzexperiment, was ſich
nicht wiederholen ſollte.

Das Endergebnis der letzten 5 Jahre iſt jeden
falls, daß

die Finanzlage der Stadt geſund
geblieben iſt. Jmmer war Grundſatz weitgehendſte
Rückſichtnahme auf die Leiſtungsfähigkeit der Steuer
zahler. Wenn es, namentlich 1925, nicht immer ohne
Steuererhöhung abging, ſo iſt dafür zwingende Not
wendigkeit zur Erfüllung der zahlreichen Auftrags
angelegenheiten als Entſchuldigung anzuführen. Schade
nur, daß die linke Seite des Stadtparlaments und auch
einige Unentwegte auf der rechten Seite faſt in jedem
Jahre den Etat ablehnten und damit nicht den Willen
bekundeten, das eben erwähnte Ergebnis herbei-
zuführen.

Iſt ſo das innere Bild unſerer kommunalen Ver
hältniſſe gekennzeichnet, ſo kann das ſcheidende Stadt
parlament auch auf die Veränderungen im äußeren
Bilde der Stadt mit Genugtuung zurückblicken.

Der ſtädtiſchen Verwaltung
ſind im Bau des Verwaltungsgebäudes III mit dem
eben fertiggewordenen Anbau und im Anbau am Rat
hauſe die nötigen Räumlichkeiten für reibungsloſen
Ablauf der Geſchäfte gegeben. Strenge Kritiker
werden allerdings ſagen, daß dieſe forkwährenden,
tropfenweiſen Verbeſſerungen zugunſten ganzer
Arbeit (Rathausneubau 7 beſſer unterblieben
wären; eine Kritik, die zweifellos Berechtigung hätte,
wenn die Finanzlage der Stadt ſolche ganze Arbeit
zuließe.

Im Schulweſen
ſind die einſchneidendſten Veränderungen zu ver
zeichnen. Jn bunter Reihe ſei hingewieſen auf die
Aufhebung der Neumarktſchule als ſolche, die
Einrichtung der Manteuffel- ſetzt Leſſing)
Schule, die Verlegung des zum „Oberlyzeum“
ausgebauten Lyzeums in das frühere Seminar,der Bau der Albrecht-Dürer- Schule (eine
Tat, die ſich gewiß ſehen laſſen kann) und nicht zuletzt
die Schaffung einer höheren Lehranſtalt
auf realer Grundlage. Dieſe Schule, zunächſt
als Privatſchule eingerichtet, ehrt für alle Zeiten ihren
Schöpfer, den Studienrat Dr. Koerlin, der mit ſicherer
Hand, und unterſtützt von einem opferbereiten Kura
torium, mit Buchdruckereibeſitzer Franz Rößner
als Führer, das große Wagnis übernahm. Daß für
dieſe Schüle, die ſa doch nicht ewig eine Privatſchule
bleiben kann, recht bald verwaltungsmäßig geordnete
Verhältniſſe eintreten mögen, wird von den Eltern wie
den beteiligten Gemeinden gleicherweiſe gewünſcht. Es
iſt das jedenfalls eine dankbare Aufgabe für das kom
mende Stadtparlament.

Das ſtädkiſche Krankenhaus

hat zwar in der vergangenen Sitzungsperiode ein
ſchneidende bauliche Veränderungen, obwohl
dieſe dringend nötig wären, nicht erfahren. Da
für iſt den in ihm tätigen Schweſtern in der Errichtung
eines eigenen Schweſternhauſes ein Ort ge
ſchaffen worden, an dem ſie nach ihrer aufopferungs

An ſonſtigen ſtädtiſchen Bauten

ſei erwähnt der Bau des Schlachthofes eine
umgebaute Anlage, die mit verhältnismäßig wenig
Mikteln ihren Zweck voll erfüllt, was ſonſt bei Um
bauten nicht immer der Fall zu ſein pflegt. Weiter
die Arbeiten am Altenburger Damm (über die
Zweckmäßigkeit kann man heute noch ſtreiten!), die
Verbreiterung der Gotthardtsbrücke,
die Schaffung der Kläranlage für die Geiſel (leider
verſpürt man von ihrer unzulänglichen Wirkung am
Gotthardtsteich ſelbſt nichts mehr) und der Umbau
der Neumarktsbrücke (den allerdings der
Staat bezahlt hat).

Zum großen Teil großzügige
Straßenbauten

(Weißenfelſer Straße, Annen-, Chriſtianen, Clobi-
cauer Straße, Straßen in der Gagfah Siedlung) ſind
ein Teil der Erfolge der letzten 5 Jahre kommunal-
politiſcher Tätigkeit.

Der Wohnungsbau
iſt ſeit 1924 in voller Blüte geweſen. Erwähnt
ſeien nur die Siedlungen am Preußen-
ring, in der Geuſaer Straße, auf dem
früheren Exerzierplatz und die Eigen heim
ſiedlung (bei der allerdings die Stadt nur durch
Hergabe von Hauszinsſteuerhypotheken, nicht aber
in rein baulicher Beziehung mitgewirkt hat. Jm
letzten Jahre ſind allein 750 Wohnungen in der
Gagfah-Siedlung fertig geworden, außerdem
hat die Stadt 125 Wohnungen ſelbſt erſtellt und
im umgebauten Ambiwerk 40 Wohnungen neu
geſchaffen. Ob es richtig war, bei den letzten beiden
Bauvorhaben die Merſeburger Baugeſellſchaft zu be

werblichen Bauunternehmer, iſt eine Frage, die über
den Rahmen dieſes Rückblickes hinausgeht.

Die ſtädtiſchen Werke,
die man 1923 zwar auf eigene Füße ſtellte, aber vom
Rathauſe aus regierte, waren im Laufe der Jnflation
ziemlich ſtark herunter gewirtſchaftet. Der frühere
Stadtrat Kohl übernahm 1924 mit ſicherer Hand
ihre Leitung und ſtellte ſie auf eine ſolide Grund
lage. Leider trat er 1925 ſchon wieder zurück. Die
verſchiedenartige Auffaſſung zwiſchen dem Verwal
tungsbeamten und dem praktiſch denkenden Kauf
mann ſcheint damals die Urſache ſeines Rücktritts
geweſen zu ſein.

Daß zu den vorerwähnten, neu entſtandenen
Straßenzügen auch eine Kehrmaſchine be
ſchafft werden mußte (ihre Erfolge werden wir ab
warten müſſen), und daß man der unter ſo treff
lichem Kommando ſtehenden Feuerwehr eine
ſchöne Motorſpritze und eine neuzeitliche Alarm
anlage gab, ſei nur nebenbei erwähnt. Auf Voll
et macht dieſer Artikel ohnehin keinen An
ſpruch.

So iſt hier in knappen Strichen die Tätigkeit
der Stadtväter in den letzten Jahren gekennzeichnet.
Da nach den vorliegenden Wahlvorſchlägen eine
ganze Anzahl bekannter bisheriger Stadtverordneter
vorausſichtlich auch in das neue Stadtparlament ein
ziehen wird, iſt die Gewähr dafür gegeben, daß in
der Hauptſache nach altem Rezept weitergearbeitet
wird was aber nicht heißen ſoll, daß nicht Beſſeres
an ſeine Stelle treten kann.

Auch die neu in das Stadtparlament eintreten
den Wahlbewerber werden gar bald erkennen, daß
auf dem Rathauſe auch nur mit Waſſer gekocht wer
den kann und daß zum Kritiſieren auch der unbe
dingte Wille gehört, zu ſagen, wie es beſſer und,
worauf es am meiſten ankommt, billiger gemacht
werden kann. t

Abſichtlich iſt hier vermieden worden, über die
praktiſche Bewährung des einen oder anderen der
abtretenden, der früher ausgeſchiedenen (beſonders
dankbar hervorzuheben die Herren Junker und
Teller) und der wieder aufgeſtellten Stadtväter
etwas zu ſagen, obwohl das ganz beſonders reizvoll
und lohnend geweſen wäre.

Alle die ihrer Erledigung harrenden Aufgaben
aufzuzählen, mag der Erörterung dann vorbehalten

vollen Beſchäftigung Ruhe und Erholung finden können.

wieder ein Verkehrsunfall. Ein hieſiger Schmiede
meiſter aus der Hälterſtraße befuhr mit ſeinem be
leuchteten Pferdegeſchirr die Straße in Richtung
Merſeburg. Ein ebenfalls in Richtung Merſeburg
fahrender Perſonenkraftwagen wollte das Pferde
eſchirr überholen. Gleichzeitig näherte ſich ein von

Merſeburg kömmender Perſonenkraftwagen mit nicht
abgeblendeten Scheinwerfern. Dadurch geblendet,
e der von Weißenfels kommende Wagen auf das

ferdegeſchirr auf. Der Wagen landete im Graben,
wobei das Pferd unverletzt blieb. Der Führer des
Geſchirrs dagegen wurde vom Bock geſchleudert, und
man glaubte anfangs an ſtarke innere Verletzungen.
Der Verunglückte wurde mit einem Auto einem
Merſeburger Arzt zugeführt, der eine leichtere Rück
gratverletzung feſtſtellte. Der Verletzte konnte in
ſeine Wohnung entlaſſen werden.

bleiben, wenn die Dinge reif zur Beſprechung ſind.

Einbruch im Schrebergarten.
Jn der Nacht zum Montag wurde das Fenſter zur

Kantine der Schrebergartenkolonie „Gute Hoffnung“
in der Naumburger Straße eingeſchlagen und daraus
u. a. zwei Büchſen Würſtchen und einige Liter Him-
beerſaft geſtohlen. Einige Flaſchen Bier, die die
Diebe fanden, ließen ſie ſich gleich an Ort und
Stelle gut ſchmecken.

Tageskalender.
Montag, 11. November.

KPD.: Wählerverſammlung. NSDAP.: Maſſen
verſammlung. Kammerlichtſpiele: Lockendes Gift.

Dienstag, 12. November.
„Sonne“: Donna Juanag. „Union“: Caſanovas Erbe.

„Caſino“: Ausſtellung: „Waſche mit Luft.“
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Keine Kreistagsſitzung
Die Verhandlungen über den Verkauf von Kreisgrund-

ſtücken noch nicht abſchlußreif.

Die für heute vormittag in Ausſicht genommene
Sitzung des Kreistages iſt ab geſagt worden, ſo daß
der Kreistag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht
wieder zuſammentreten wird.

Wie aus den Verhandlungen in der letzten Kreis
tagsſitzung bekanntgeworden iſt, ſollte ſich der heutige
Kreistag mit der Frage der Verwertung der alten Kreis
grundſtücke befaſſen.

Jm Vordergrund des Intereſſes ſtanden in den
letzten Tagen die Verhandlungen mit der Stadt Merſe
burg, die dieſen Komplex evtl. zur Unterbringung der
Oberrealſchule erwerben wollte. Indeſſen haben die
Verhandlungen nicht zu dem erwarteten Reſultat geführt,
ſo daß ſie vorerſt als geſcheitert anzuſehen ſind. Der
Kreis wird nunmehr die Verhandlungen mit den übrigen
Intereſſenten weiterführen.

Es iſt indeſſen abzuwarten, ob nicht doch noch eine
Einigung zwiſchen Kreis und Stadt erzielt wird.
Grundſtücksverkäufe ſind immer ſehr heikel und ſehr oft
langwierig. Zu wünſchen iſt vor allem, daß die Ver
handlungen zwiſchen Stadt und Kreis in einem Geiſte
geführt werden, der ein freundſchaftliches Handin Hand
Arbeiten auch in anderen Fragen nicht wieder gefährdet.

Luther-Feier im Dom.
Es iſt ein i alter Brauch in unſerer Stadt,

daß Anfang November, wenn die evangeliſche
Chriſtenheit des Geburtstags Dr. Martin Luthers
gedenkt, in unſerm Dom ein evangeliſcher Volks
abend ſtattfindet, in dem die Rede iſt von den
Kräften, welche die Reformation gewirkt hat. Dank
bar erinnern wir uns der eindrucksvollen Feier
ſtunden, die der verewigte Profeſſor Bithorn ver
dieſer Gelegenheit zu veranſtalten wußte. Sie waren
Höhepunkte des kirchlichen Lebens unſerer Städt.

ir wiſſen es ebenſo unſerem jetzigen Superinten
denten Kramm zu danken, daß auch unter ſeiner
Amtstätigkeit dieſer Brauch weiterlebt. Er hatte die
evangeliſchen Gemeinden zu einer Lutherfeier
eingeladen, in deren Mittelpunkt eine e er
ſtand mit dem e „UnſterblicheWerke“. Friſche Orgelklänge leiteten die feierliche
Abendſtunde ein. Ein Einzelgeſang von Frau
Bothe, „Lebenstroſt“, von a führte hin zu
einem machtvollen Orgelvorſpiel zu „Ein feſte Burg“
und dem en Geſang dieſes Liedes.
Nurnmehr betrat Sup. Kram m die Kanzel, lenkte
in ſeiner Anſprache hin auf die Bedeutung Luthers
Luther hat die evang. Kirche geſchaffen und iſt vielen
zu einer geheimnisvollen Segensquelle geworden.
Sollen wir den Riß der Konfeſſionen in unſerem
Volke beklagen Auch die Religion lebt vom Kampfe
der Geiſter. Kampf iſt Leben, Ruhe iſt der Tod.

Wenn Luthers Werk ein Proteſt gegen Gewiſſens
zwang und Menſchenſatzungen war, ſo iſt dieſes Pro
teſtieren noch nicht Evangelium. Luther ließ auf das
entſchiedene Nein ein glaubensvolles Ja folgen, zu
dem ſich auch ſeine Anhänger bekennen müſſen. Uns
Menſchen iſt eine Doppelnatur eigen; Wirklichkeit
und Jdeal ringen im Kampfe miteinander. Da iſt
es Luthers unſterbliches Werk, auf die Fragen,
welche die Menſchheit in ihrem Innerſten berühren,
zu rechter Zeit die rechte Antwort gegeben zu haben.
Der Geiſt des Materialismus hat abgewirtſchaftet.
Gerade die moderne Naturwiſſenſchaft zeigt uns, daß
das Chriſtentum nicht bloß geglaubt werden kann,
ſondern daß es auch vor dem Denken zu beſtehen ver
mag. Da gilt es nun, der Stimmung einer materiali
ſtiſchen und weinerlichen Sentimentalität zu entſagen
und zurückzukehren zum Optimismus evangeliſchen

GlaubensDen von tiefem Ernſte getragenen Ausführungen
folgte ein Chorgeſang: „Hier ſteh ich, ich kann
nicht anders eine Kompoſition von Arnold Mendels
ſohn, die an die Leiſtungsfähigkeit der Sänger er
hebliche t ſtellt und überaus wirkungs-
voll zum Vortrag kam. Gebet und der Solo

e ſang „Abendſegen“ ſchloſſen die ſchöne Luther
eier ab. Eine Sammlung war zum beſten des

Guſtav Adolf Vereins beſtimmt.

Hindenburg-Bund.
Jugendgruppe der Deutſchen Volkspartei

Unter dieſem neuen Namen, den künftig alle
Jugendgruppen der Deutſchen Volkspartei führen
werden tagte am Freitagabend im „Alten Deſſaüer“
die hieſige Jugendgruppe der DVP., um den fünften
Jahrestag ihrer Gründung durch einen muſikaliſchen
Abend zu begehen. Frl. Roß gab ihrer Freude über
den zahlreichen Beſuch Ausdruck und begrüßte neue
Mitglieder. Sie legte ſodann das Programm für die
nächſten Verſammlungen vor, das einen literariſchen
Abend und eine Weihnachtsfeier vorſieht. Der
Trauer um Streſemann wird durch den ernſten
Charakter dieſer Veranſtaltungen Rechnung getragen
werden. Sie gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Jugendgruppen, wie bisher, zur Einigung des
Bürgerkums beitragen möchten. Die Namensände
rung der Jugendgruppen iſt erfolgt, um die Ver
wirrung, die auf dieſem Gebiete herrſchte, zu be
ſeitigen und zugleich der Verehrung für Hindenburg
Ausdruck zu geben. Nachdem ſie noch auf die in
e ſtattfindende Tagung des Reichsjugendaus
ſchuſſes hingewieſen hatte, wurde in das eigentliche
Programm des Abends eingetreten. Für den muſi
kaliſchen Teil waren Herr Fritz Buſch und Frl.
Seifert, Neu-Röſſen, gewonnen worden. Bas
Thema war: Volkslieder (Lieder im Volkston) aus
der Feder unſerer Tonmeiſter, von Bach bis zur
Neuzeit. Die Darbietungen wurden mit großem
Beifall aufgenommen und den beiden Künſtlern von
Frl. Roß herzlich gedankt. Jm Anſchluß hieran
verlas Frl. Roß noch zwei Geſchichten von Hermann
Löns „Der e Meyer“ und „Der billigeSonntag“, die große Heiterkeit auslöſten und dem
Abend einen fröhlichen Abſchluß gaben.

Stiftungsfeſt
des Geſangvereins „Lyra“.

Zum diesjährigen 51. Stiftungsfeſte hatte der
Geſangverein „Lyra“ am Sonnabendabend ſeine Gäſte
und Mitglieder im „Caſino“ eingeladen. Eine Be

Im Zeichen des Wahlkampfes

„akormmuncaſpolitik
cſer Wirtschaftspartef

Eine Wahlverſammlung um die Mittagszeit, das iſt
eine ungünſtige Stunde, und ſo war auch verſtändlicher
weiſe die Verſammlung nicht ſo gut beſucht, welche die
hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Wirtſchafts
partei, für Sonntag, 11 Uhr, nach dem „Schützen
haus“ einberufen hatte. Nach der Begrüßung mußte
der Vorſitzende, Bäckermeiſter Freiberger, bekannt
geben, daß der beſtellte Redner, Reichstagsabgeordneter
Siegfried, nicht gekommen ſei, und für ihn der
Landtagsabgeordnete Hellwig, Halle, über das gleiche
Thema ſprechen werde. Von der gegenwärtigen poli
tiſchen Lage ausgehend, bedauerte dieſer, daß leider das
Verantwortlichkeitsgefühl jetzt vollſtändig abhanden ge
kommen ſei, was ſich u. a. in hemmungsloſer Be
willigungsfreudigkeit der Volksvertretungen äußere.
Energiſch wandte er ſich gegen einen Steuerreform
plan, der das ſteuerfreie Exiſtenzminimum erhöhen
will, weil der Steuerausfall dann ſicherlich in Form von
Sonderſteuern dem ſchwerringenden Mittelſtand auf
gebürdet würde. Mit ſolchen Mitteln könne man nie
die Luſt zum Schaffen und Sparen fördern. Unbedingt

notwendig ſei aber eine erhöhte Sparſamkeit in
der Verwaltung denn gerade das arme Deutſch
land leiſte ſich einen Verwaltungsapparat, der viel
zu groß ſei, zumal die oberen Beamten nicht nach der
Tüchtigkeit der Anwärter, ſondern nach dem Partei
buch ausgewählt würden. Viel zu kompliziert ſei auch
unſer ganzes Finanzſyſtem, daß gegen Kleingewerbe
treibende mit rückſichtsloſer Härte vorginge, während
die Rieſengewinne großer Konzerne nur mangelhaft er
faßt würden. Mit den
wieder ein unverantwortlicher Luxus getrieben durch
Finanzierung überſteigerter Wohlfahrtseinrich
tungen, die nur geeignet ſeien, zur Faulheit an
zureizen. An ihrer Stelle ſei eine Zwangsſpar
kaſſe viel dienlicher, da ſie mit denſelben Beiträgen
im Laufe der Jahre ein Kapital anſammeln, daß dem
Arbeiter ſelbſt wieder zugute kommt. Dieſer Plan er
fahre jedoch heftigen Kampf, da es manchen Parteien
gar nicht daran liege, zufriedene Menſchen zu erhalten.
Jm Gegenteil, man ſage offen, daß der Mittelſtand
verſchwinden ſolle. Das werde jedoch nie gelingen,
die Beſtrebungen führten im Gegenteil dazu, daß dieſer
ſich immer mehr zuſammenſchließt, bis dann vielleicht

einmal Fälle eintreten, wie in Schleswig-Holſtein.
Der Redner ſchloß mit einem Aufruf, bei der Wahl
die Liſte 8 zu wählen.

Trotz der vorgerückten Stunde ergriff auch Bäcker
meiſter Freiberger nochmals das Wort, um über
verſchiedene Verwaltungsmißſtände zu ſprechen. Auf
einen perſönlichen Angriff antwortete der im Saal an
weſende Regierungs und Kulturrat Meincke ſehr
energiſch, und in etwas erregter Stimmung ſchloß man
die Verſammlung, wobei einem Vertreter der National

Am Sonntagabend zwiſchen 18 und 19 Uhr er
eignete ſich auf der Landſtraße Merſeburg Leipzig
vor dem Orte Zöſchen ein ſchweres Unglück. Ein
aus Leipzig ſtammendes, von Merſeburg kommendes
vollbeſetztes Privatautomobil ſtieß in der Dunkel-
heit auf ein in gleicher Richtung fahrendes, mit zwei
Perſonen beſetztes Motorrad. Der Führer des Autos
verſuchte ſeinen Wagen zur Seite zu reißen, um die
Geſtürzten nicht unter die Räder zu bekommen. Der
Kraftwagen ſchoß über den Straßenrand hinaus und
ſtürzte, ſich zweimal überſchlagend, die Böſchung hin

unter auf ein Feld. Das Motorrad wurde einen
1——2 Meter tiefen Abhang rechts der Straße hin
untergeſchleudert. Die Jnſaſſen des verunglückten
Wagens, Fleiſchermeiſter Fuhrmann, ſeine Frau und
ſeine beiden Söhne aus Leipzig, wurden alle zum
Teil ſehr ſchwer verletzt. Die Frau des Wagen
beſitzers, Fleiſchermeiſter Fuhrmann aus Leipzig, kam
unglücklicherweiſe unter das Auto zu liegen. Auch

Verſammlung
der Evangeliſchen Frauenhilfen.

Die nächſte gemeinſame Zuſammenkunft der Evan
geliſchen Frauenhilfen Merſeburgs findet Mittwoch im
evangeliſchen Vereinshauſe ſtatt. Frau Profeſſor
Hahn aus Gütersloh (früher in Dorpat) hält einen
Vortrag über: „Aus Kampfes- und Sieges-
tagen der evangeliſchen Kirche des
Baltenlandes.“ Jhr Galte, der Univerſitäts
profeſſor und Pfarrer in Dorpat war, iſt am 14. Ja
nuar 1919, kurz bevor Dorpat von der Bolſchewiſten
herrſchaft befreit wurde, ſelbſt zum Märtyrer ge
worden.

Belzer- Abend im „Caſinv“.
Aus Anlaß ihres 30jährigen Beſtehens veranſtalteten

die bekannten Original- Leipziger Sänger (in den
Kammerlichtſpielen haben ſie ſchon öfters Proben ihres
köſtlichen Humors abgelegt) am Sonntag im „Caſino“
einen gutbeſuchten Jubiläumsabend. Umſtändehalber
mußte das Programm eine Anderung erfahren, aber
nicht auf Koſten des Publikums, denn das als beſondere
Einlage gebrachte Auftreten der Stoptänzer Storley
und Barring fand den ungeteilten Beifall des Publi
küms, während Kimpka, der Jnſtrumentalkomiker,
wahre Lachſalven erzielte, wobei ſeine Kunſt, allen
möglichen und unmöglichen Gegenſtänden Melodien zu
entlocken, zu bewundern war. Reichen Beifall fand

grüßungsanſprache des Vorſitzenden Käßner und frohe
Weiſen der Schrammelkapelle leiteten das Feſt ein.
Die von dem Männerchor zu Gehör gebrachten Chor
lieder: „Unſer Lied“ von Neſtler und „Waldabend
ſchein“ von Schmälzer fanden unter den Zuſchauern
reichen Beifall. Eine Duoſgene: „Der neue Diener
oder Dummheit iſt Trumpf“ bildete den Abſchluß des
erſten Teiles. Jn kurzen Worten widmete der Vor
ſitzende dem neuen Chordirigenten Waärnecke eine
Blumenſpende. Nach kurzer Pauſe begann der mehr
heiteren Charakter tragende zweite Teil mit der Feſt
ouvertüre von Köhler, der die Chorlieder „Verweht“
von Schiebold und das Ständchen „Schlaf ſüß“ folgten.
Nach dem nun folgenden „Jubiläumsmarſch“ von
Neutor folgte der Einakter: „Papes Junge oder
Hänschen“, welcher großen Lacherfolg erzielte. Hierauf
ſchloß ſich der übliche Feſtball an, welcher die Teil
nehmer bis zur frühen Morgenſtunde in beſtem
Humor zuſfammenhielt.

auch das Zugſtück der Truppe, „der kleine, dicke Nante
mit ſeiner langen Tante“, von Direktor Belzer und
Frl. Voigt aufgeführt. Aber auch die anderen Nummern

des Programms waren gut beſetzt und fanden viel An
klang. Beſondere Erwähnung verdienen die beiden
Einakter, hiervon beſonders der letztere; „Ein modernes
Dienſtmädchen“, eine Begebenheit aus der Großſtadt,

wobei die Darſteller ihr ganzes ſchauſpieleriſches Können
und ihren Humor entfalteten, ſo daß das Publikum
nicht aus dem Lachen herauskam.

Theaterſonderzug nach Halle.
2. Fremdenvorſtellung: „Rienzi.

Eine Wagner-Oper für das Sonderzugpublikum!
Es war ein Wagnis, aber es iſt geglückt. Nach der
geſchäftlichen Seite ein volles Haus nach der
künſtleriſchen ein voller Erfolg.

Steuergeldern werde dann

ſozialiſten die Rede, zu der er gerade anſetzen wollte,
abgeſchnitten wurde.

Wahlverſammlung der Zentrumspartei
Sonntag abend hielt die Ortsgruppe Merſeburg der

Deutſchen Zentrumspartei eine gut beſuchte Verſamm
lung ab. Nach Begrüßungsworten durch den Vor
ſitzenden verbreitete c der Redner des Abends, Stadt
verordneter Rektor Splett, Halle, in einem gehaltvollen
Referat über „Kommunalfragen, wie wir ſie ſehen“.
Ausgehend von der hiſtoriſchen Entwicklung der deutſchen
Staatsauffaſſung neigt das deutſche Volk zur Selbſtver
waltung, zur Dezentraliſation. Das zeigte ſich im Auf
bau des mittelalterlichen Kaiſerreiches, es hatte ſtarke
Städte, geſundes Zunftweſen und echten, verant
wortungsbewußten Bürgerſinn. Nach einem UÜbergang
der Verwaltung der Städte durch Präfekten mit ihren
überaus trüben Ergebniſſen, folgte die Wiederbelebung
der Selbſtverwaltung durch Freiherrn vom Stein, durch
die Städteordnung. In der Zeit von 1870-1919 galt
in Preußen wohl das Geſetz der Selbſtverwaltung, in
der Praxis ſah es oft aber ganz anders aus. Nach 1919
ſetzte dann eine ſtarke weil notwendige Hen-
traliſation auf allen möglichen Gebieten ein, die auch an
der Selbſtverwaltung der Städte nicht haltmachte.
Dieſe Zentraliſation war zwangsläufig, wenn die Ein
heit des Reiches in den Wirren nach dem Kriege gerettet
werden ſollte. Heute iſt es nun tatſächlich ſo, daß
die Kommunen recht wenig Selbſtändigkeit haben, weil
ihnen die Steuern genommen ſind. Die wenigen eigenen
Steuern werden vom Staat entweder auch feſtgeſetzt oder
geprüft und dann genehmigt. Kommunale Zuſammen
ballung lehnte Redner ab, weil ſie zu teuer wirtſchaften
und in der Verwaltung fchwerfällig ſind. Er ging hier
auch näher auf die Verhältniſſe Mitteldeutſchlands, be
onders Halle und MerſeburgLeuna, ein. Eine Ge
undung könne eintreten, wenn die Steuern gerecht auf

die teilnehmenden Städte und Kreiſe verteilt würden.
Recht eingehend beſchäftigte ſich Referent mit der Wohl
fahrtspflege. Es liegt Gefahr vor, daß ſie den ſozialiſti
ſchen Jdeengruppen ein reiches Erntefeld wird, wenn
nicht aufgepaßt wird. Die Sozialiſten verſuchen auf
dieſen Umweg Erziehung, Fürſorge und Kinderfreunde
bewegung auf den Nachwuchs Einfluß zu erhalten. Das
iſt eine Machtfrage, die uns viel angeht und nur durch
einen echten, chriſtlichen Solidarismus gelöſt werden
kann. Die Verantwortung des einzelnen für das ganze
ſchafft geſunden Bürgerſinn, darum hinweg mit Standes
gruppen, mit Wirtſchaftsparteien. Letzten Endes hängt
das Wohl einer Gemeinde nicht vom Steuerſäckel ab, auch
mit vom Geiſt, der Magiſtrat und Abgeordnete beſeelt.
Wir ſind zur Mitarbeit bereit und es wird ſich am
17. November zeigen, daß auch wir Zentrumsleute einen
politiſchen Willen haben. Für den Stadt und Landkreis
empfehle er die Liſte 6 und Provinziallandtag Liſte 9.

Die Verſammlung, die den ausgezeichneten Dar
legungen des Redners mit größter Aufmerkſamkeit ge
lauſcht hatte, ſpendete ihm am Schluß lebhaften Bei
h den der Vorſitzende in herzlichſte Dankesworte

kleidete.

Schwerer Unfahl auf der Leſpeſger Landstraße

6 Personen schwer verſetzt
die Beſetzung des Motorrades wurde zu Boden ge
ſchleudert. Beſonders der 30 Jahre alte Händler
Fritz Schaumlöffel aus Leipzig, der als Sozius auf
dem Motorrad geſeſſen hatte, erlitt Rücken
verletzungen. Der Führer des Motorrades erlitt
Fußverletzungen.

Jn kurzer Zeit hielten ungefähr 10 Autos und
zahlreiche Motorräder an der Unglücksſtelle, und
den vereinten Anſtrengungen der Motorrad- und
Kraftwagenfahrer gelang es, den Wagen zu heben
und die Frau aus ihrer Lage zu befreien. Jnzwiſchen
war ein Motorradfahrer nach Merſeburg gefahren
und hatte das Krankenauto beſtellt, das auch nach
kurzer Zeit an der Unglücksſtelle eintraf und die
Familie Fuhrmann in das Krankenhaus St. Jakob
nach Leipzig überführte. Die Beſetzung des Motor
rades wurde von einer Kraftdroſchke nach dem Dia
koniſſenhaus gebracht.

e

Die Aufführung war gut. Eine Kritik iſt an
dieſer Stelle nicht vonnöten, da ſie bei der Erſtauf
führung bereits re wurde. Nur eins ſei be
mängelt, das Schlußbild mit der herunterklappenden
Leinwand ſtörte infolge ihrer primitiven Einrichtung
die Wirkung beträchtlich. Aber das nur nebenbei.
Die Aufführung hat ihren Zweck, eine wertvolle Er
gänzung zu den in den mittleren und kleineren
Städten der weiteren Umgegend von Halle gebotenen
n und Singſpielvorführungen zu ſein, voll
erfüllt.

Jn einer s die ſich nach der Vorſtellung zwiſchen Reichsbahn Stadt Halle und Preſſe
anſchloß, ſetzte ein zwangloſer Austauſch von

ünſchen ein. Von einem Vertreter der Merſe
burger Preſſe wurde u. a. eine ſtärkere Zu
teilung von Karten für dieſe Veranſtaltungen

ewünſcht, da aus den Kreiſen des Merſeburger
Publikums ſtändig darüber gekbagt werde, daß man
kaum Karten für dieſe Sonderveranſtaltungen be
komme. Es iſt zu wünſchen, daß die Reichsbahn
dieſer Anregung Folge geben wird.

Als nächſte Vorſtellungen ſind vorgeſehen: Am
15. Dezember „Die immelsreiſe“, ein
Kindermärchen, das geeignet iſt, mehr Freunde
zu werben, als das vorjährige Krippenſpiel. Am
5. Januar folgt dann die Aufführung von Lortzings
„Zar und Zimmermann.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Bei klarem Wetter war die Ausſtrahlung in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſehr ſtark, ſo
daß das Thermometer an vielen Orten bis auf 0 Grad
ſank; dabei bildete ſich ſtarker Reif. Auch der Brocken
hat am Morgen wieder leichte Kälte. Die engliſche
Depreſſion, die geſtern abend eine raſche Entwicklung verſprach, hat den Höhepunkt ihrer Energie-

zunahme ſchon überſchritten. Sie wird langſam
weiter nach Oſten vordringen, aber auch Auskäufer
nach Südoſten entwickeln. Dabei behalten wir meiſt
Oſtwind. Der Himmel wird ſich eintrüben und die
Nachtfroſtgefahr wird abnehmen. Das Wetter dürfte
zunächſt weiterhin trocken bleiben.

Ausſichten: Zunehmende Eintrübung, Nach
laſſen der Nachtfroſtgefahr. Meiſt trocken. Schwache
Luftbewegung. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Die Geiſtesgegenwart eines Autofahrers rettet ein Kind.

X Leuna. Am Sonntag gegen 15 Uhr prallte in
der Ebertſtraße eine Autolimouſine gegen den Randſtein,
weil der Autofahrer mit größter Geiſtesgegenwart ſein
Auto zur Seite riß, um ein in Begleitung der Eltern
befindliches Mädchen, aus NeuRöſſen, nicht zu über
fahren. Das Kind war kaum 3 Meter vor dem Auto
vom Fußweg heruntergeſprungen. Der Vorfall hatte
natürlicherweiſe eine Menge Spaziergänger als Neu
gierige herbeigelockt. Glücklicherweiſe war außer ge
ringfügigen Beſchädigungen am Vorderreifen kein Unglück Dhoehen

Gemeingefährlicher Burſche.

X Leuna. Der 2 von der Leunabrücke zum
Bahnhof Röſſen iſt in den Abendſtunden wenig be
lebt und der rechte Ort für gemeingefährliche
Burſchen, die es in ſchlechter oder aber „freundlicher“
Abſicht auf dort alleingehende Mädchen und Frauen
abſehen. Am Sonnabendabend zwiſchen 6 und 7 Uhr
kam einem jungen Mädchen ein etwa 30jähriger
Mann entgegen, grüßte, ohne es zu kennen und
forderte ſie auf, mit ihm in das nebenliegende
Stadion zu gehen. Das Mädchen weigerte ſich und
war empört über die Liebesäußerungen des Mannes.
Als der Unbekannte eine Perſon kommen ſah, ließ
er unter Drohungen von dem Mädel ab und ver
ſchwand den Bahndamm hinunter, konnte aber leider
nicht mehr entdeckt werden.

Richtfeſt.

X Leuna. Dieſer Tage konnte von dem, von der
Baugeſellſchaft Leuna G. m. b. H. in der Weißenfelſer
Straße gegenüber dem Depot der Uberlandbahn er
e Wohnblock das 1. Einfamilienhaus gerichtet
werden.

Fünf Wahlvorſchläge zur Gemeindewahl.
X Röſſen. Wie der Wahlvorſteher im Anzeigen

teil unſerer heutigen Ausgabe bekanntgibt, ſind
5 Liſten für die Röſſener Gemeindewahl eingereicht
worden, und zwar für die SPD. die Deutſchnatio
nale Volkspartei, die KPD., die Deutſche Volkspartei
und für Demokraten und Zentrum. Unter den Kan
didaten befinden ſich bewährte Kommunalpolitiker
(S. Anz.)

Königsball der Schützenvereinigung.

X NeuRöſſen. Als Abſchluß der diesjährigen
Sportſaiſon war am Sonnabend Königsball
im Konzertſaal des Geſellſchaftshauſes. Schützen,
Gaſtſchützen und Gäſte füllten den herrlichen Saal,
die vom Major, Kaufmann Otto Vollrath, herz
Jan begrüßt wurden, der u. a. auch die in dieſem
Jahr erzielten Erfolge bekanntgab. Es herrſchte
Stimmung und frohe Geſelligkeit, wie es eben Motto
bei den Schützen iſt, his in die erſten Morgenſtunden.

Haſenjagd.
Die erſte Haſenjagd in dieſemS Bad Lauchſtädt.

Von 6 JägernJahre hatte ein ſehr mäßiges Ergebnis.
wurden nur 10 „Löffelträger“ erlegt.

Unehrlich Volk!
Verſuchter Einbruch. Einer Witwe

die Erſparniſſe geſtohlen.
S Niederclobicau. Jn der Nacht zum Mon

tag wurde hier bei einem Kaufmann ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt, der den Tätern jedoch
keine Beute brachte, da ſie geſtört wurden. Sie
konnten leider ungeſehen verſchwinden. Am anderen
Morgen wurde jedoch bekannt. daß wahrſcheinlich
dieſelben Täter eine Witwe, eine polniſche Ar
beiterin, heimgeſucht haben, der ſie die ganzen
Erſparniſſe, es ſoll ſich um 630 RM. handeln,
geſtohlen haben. Da die polniſchen Gutsarbeiter
heute wieder in ihre Heimat zurücktransportiert wer
den, richtete ſich der Verdacht ſofort auf Volks
genoſſen der Beſtohlenen. Den Ermittlungen der
Landjägerei gelang es, zwei Polen feſtzu-
nehmen, die, der Tat dringend verdächtig, in das
Amtsgerichtsgeſängnis Merſeburg eingeliefert wurden.

Vandalen.
S Döllnitz. Die Obſtbäume, die die Straße

nach Ammendorf flankieren, ſind nun ſchon zum vierten
Male das Opfer von Rowdys geworden. Wahrſchein
lich in der Trunkenheit haben ihnen unbekannte Täter
die Kronen abgebrochen und ſie wie zum Hohne neben
die Stämme gelegt. Es wäre zu wünſchen, daß es nun
endlich einmal gelingt, die Übeltäter zu faſſen, damit
eine exemplariſche Beſtrafung ihnen ein für allemal
den Mut zu ſolchen traurigen Heldentaten nimmt.

Silberne Hochzeit.
8 Schladebach. Das Landwirtsehepaar Schu

mann konnte am geſtrigen Sonntag auf eine 25jährige
Ehezeit zurückblicken. Der Jubeltag wurde im
Kreiſe der Familie feſtlich begangen. Glückwünſche
vieler Einwohner Schladebachs waren dem Jubel
paar zugegangen. Da Schumann Mitglied des
Männer-Geſangvereins Schladebach iſt, brachten ihm
die Mitglieder des Vereins in den Abendſtunden
ein Ständchen.

Große Jagdbente.
S Zöſchen. Bei gutem Wetter hielt der hieſige

Jagdpächter ſeine diesjährige Treibjagd ab. ie
Wald und Auenflur iſt 6000 Morgen groß und
wurde in zwei Tagen abgetrieben. Es kamen
160 Haſen, 350 Faſanenhähne, 210 Kaninchen und
4 Schnepfen zur Strecke. Die Schnepfe iſt ſeit langen
Jahren in hieſiger Gegend nicht zu Geſicht bekommen
worden, und es iſt daher erfreulich, daß ſich dies
ſeltene Wild in unſerer Flur wieder einbürgert. Das
Ergebnis iſt außergewöhnlich hoch, welches nur der
guten Hege und Pflege zu danken iſt.

S

Rund um Querfurt.

Letzter Theaterzug.
O Querfurt. Am Sonntag fuhr der letzte Theater

zug von hier aus nach Halle. Trotz aller Bemühungen
der intereſſierten Kreiſe iſt es leider nicht möglich ge
worden, den notwendigen Zuſpruch zu dieſer nur be
grüßenswerten Veranſtaltung der Reichsbahngeſellſchaft
dauernd feſtzuhalten.

Langfinger.

O Querfurt. Die beim Ausbau der Gasfernleitung
am Nebraer Tor aufgeſtellten Laternen mit einem
Straßenſperrboc wurden von Langfingern in der
Freitagnacht entwendet. Von den lichtſcheuen Tätern
fehlt jede Spur. Der Magiſtrat hat für die Feſt
ſtellung der Täter eine Belohnung ausgeſetzt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Schweres Motorradunglück.
[DOberröblingen. Der Sohn des Mühlen-

beſitzers Borkenſtein von hier fuhr mit ſeinem Motor
rade gegen ein Laſtauto. Er wurde durch den An
prall in hohem Bogen auf das Straßenpflaſter ge
worfen, wo er mit doppeſtem Schädelbruch aufge
funden wurde. Der Verletzte wurde in beſinnungs
loſem Zuſtand nach der Klinik in Halle gebracht.

h
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De Schladebacher Teiche
Die Redensart „Fiſch oder Fleiſch“ kann ich nicht

verſtehen. Iſt denn Fiſch nicht auch Fleiſch? Die
katholische Kirche macht allerdings einen Unterſchied,
wenn ſie für die Faſtenzeit vor Oſtern den Genuß
von Fleiſch verbietet, dagegen Fiſche zu eſſen geſtattet.
Und von dieſem Rechte ſcheint man in alter Zeit aus
giebigen Gebrauch gemacht zu haben; denn was das
Meer, die Ströme, Flüſſe und Bäche an Fiſchen her
gaben, ſchien nicht auszureichen, ſo daß man ſich ver
anlaßt ſah, beſondere Teiche zur Anzucht der Faſten
ſpeiſe anzülegen. Beſonders konnte man ſich ein Kloſter
nicht ohne Fiſchteiche denken.

Auch der Merſeburger Biſchof Tilo von Trotha,
der Erbauer des jetzigen Schloſſes, beſtens bekannt durch
die Sage von dem Ringdiebſtahl, hat zwei große Fiſch
teiche weſtlich von Schladebach anlegen laſſen, von
denen der kleinere 33 und der größere ſogar 90 Morgen
Fläche deckte. Darüber ſchreibt A. Schmekel in ſeiner
Beſchreibung des Hochſtifts Merſeburg S. 179: „Jm
Jahre 1482, Donnerstag nach Cyrigcus (d. i. am
21. März), kaufte Biſchof Tilo dem Dompropſte
Johannes Nauſtadt die wüſte Dorfſtätte Boritz ab und
legte auf derſelben den Schladebacher Unterteich an.
Um dieſelbe Zeit ſcheint auch der Schladebacher Ober
teich entſtanden zu ſein. Beide Teiche ſind übrigens im
Herbſte des Jahres 1856 zum letzten Male gefiſcht und
ſeitdem trockengelegt worden. Jm Jahre 1482 ließ
unſer Biſchof auch den Gotthardtsteich anſehnlich er
weitern.“ Die letztere Nachricht ſteht allerdings im
Gegenſatz zur Merſeburger Biſchofschronik, in der es
heißt: „Drei Fiſchteiche ließ er mit großen Koſten
er zwei in Schladebach, den dritten vor dem Gott
ardtstore in Merſeburg.“ Und auch Prof. Rademacher

geborene, alſo jetzt im 99. Lebensjahre ſtehende Land
wirt Karl Martinſohn, hat auch noch einen Böritzhügel
an der Wüſteneutzſcher Grenze geſehen, der nach der
Separation von 1847 abgeträgen worden iſt. Da er
aus lauter ſchwarzer Humuserde beſtand, iſt er wahr
ſcheinlich in vorgeſchichtlicher Zeit als Grabhügel auf
getragen worden. Derſelbe Gewährsmann erzählt auch,
daß ſich an den Schladebacher Teichen auch allerlei
fiſchefreſſende Vögel aufgehalten hätten, z. B. Fiſch
reiher und „Karpfenheber“, wahrſcheinlich Seeadler, die
ſo groß waren, daß ſie Karpfen in die Luft hochtragen
konnten. Einmal wurden die Schulkinder von ihrem
Lehrer an den großen Teich geführt, als eben ein
20 Pfund ſchwerer Karpfen gefiſcht worden war. In
ſeinem Rücken waren noch die Skelette zweier Raub
vogelklauen eingegraben. Dieſer Fiſch mußte alſo wohl
dem Räuber zu ſchwer geweſen ſein, ſo daß er beim
Untertauchen den Reiter mit in die Tiefe nahm und
ertränkte. Der letzte Pächter der Schladebacher Fiſch

Die kleine Gemeinde Kämmeritz im induſtriereichen
Geiſeltal beſitzt eine prachtvolle Kirche. Früher trug
man ſich ernſtlich mit dem Gedanken, das Gotteshaus
infolge der kleinen Einwohnerzahl von Kämmeritz ein
gehen zu laſſen. Aber Kämmeritz (politiſche und kirch

liche Gemeindevertretung) war hiermit nicht einver
ſtanden. Es wollte ſein Gotteshaus unmöglich miſſen.

Der geſtrige Tag war ein Freudentag für die An
hänger des evangeliſchen Glaubens: Nach längerer Zeit

konnte man wieder die Kirche beſuchen. Nach voll
ſtändiger innerer Renvovierung bietet ſie jetzt einen er

hebenden Anblick. Der Wille des Gegenwartsmenſchen
zu ſachlicher, zweckhafter Form, der ſich im modernen
Bauweſen ausprägt, mußte auch auf das Gebiet des
Kirchenbaues übergreifen. Dunkel drängende, fauſtiſche
Myſtik kann ſich heute nicht mehr in hochſtrebenden
Pfeilern, mächtigen Kreuzbogen und gotiſchem Schmuck

auswirken. Eine Dreiteilung des Kirchenſchiffes in ein
Haupt und zwei Nebenſchiffe hat in moderner Archi
tektur keinen Platz mehr. Notwendigerweiſe wird die
große, überſichtliche Halle bevorzugt. Klare architek
toniſche äußere Formen, ſparſam der äußere Schmuck.

Durch die Renovierung ſind vor allen Dingen die
Jahrhunderte alten Gemälde und Holzſchnitzereien
wieder neu zur Geltung gekommen und denjenigen,

Chriſtian (SachſenWeißenfels), deſſen Wappen an Orgel

und Kanzel vorhanden ſind.
Durch einmütiges Zuſammenarbeiten in der Ge

meinde erhielt die Kirche im Jahre 1927 zwei ſchöne
Bronzeglocken und im Februar 1929 elektriſche Be

Renovſerte Kirchen m Geifseltal
Kammeritz und Neumark weihen Ihre Kirchen

und zwar unter Leitung von Regierungsrat Stange,
Merſeburg. Die Ausführung der Arbeiten unterlag
Bildhauer Paul Horn, Halle, und Altertumsmaler
meiſter Hellgrewe, Halle. Die ſonſtigen Malerarbeiten
wurden von der Firma Kahle Hennebach, hier, aus
geführt. Alles macht den Eindruck der größten Sauber

keit und Vornehmheit und der ſtillen Gottesfürchtig
keit. Vom Altar zum Schiff leitet ein Teppich über,
ſo die Verbindung zwiſchen dem Geiſtlichen und der
Gemeinde herſtellend. Das Schiff iſt mit geſchmack
vollen Holzbänken ausgeſtattet. Der Raum verfügt
über eine gute Akuſtik.

Zur Einweihungsfeier hatte ſich die Kirche bald
gefüllt. Die Gäſte wurden empfangen durch ein
Ständchen des Poſaunenchors, unter Leitung von
Paſtor Kalkofen. Dieſer Chor eröffnete auch die Feier
mit dem Lied: „Anbetung und Preis!“ Hieran ſchloß
ſich die Liturgie. Paſtor von Hanſtein gab ſeiner
Predigt die Worte zugrunde: „Wie ſchön ſind deine
Wohnungen, Herr Zebaoth.“ Superintendent Heine
mann ſprach eine zu Herzen gehende Weiherede, wobei

er ſeiner Predigt den Gedanken der inneren Erneue
rung des Menſchen zugrunde legte. Am Schluß der
Feier ging alles, innerlich gekräftigt, von dannen mit
dem Bewußtſein, im kleinen Cämmeritz eine erhebende

ſelbſt verlief ähnlich der von Cämmeritz. Auch hier
hielt Superintendent Heinemann die Weihepredigt. Es

wird nicht mehr allzulange dauern, daß die Neumärker
in ihrem jetzigen ſchmucken Gotteshauſe ihre Andacht
abhalten. immer mehr und mehr reißt der gefräßige

heizung und Beleuchtung. Jm Herbſt dieſes Jahres
wurde mit den Renovierungen im Innern begonnen, das Kirchengebäude verſchwinden müſſen.

Kauft einheimiſche Apfel!
In dem letzten Bericht der Verbindungſtelle Ham

burg des Deutſchen Landwirtſchaftsrates heißt es: Wie
in der vorhergehenden Berichtswoche, ſo fielen auch in
dieſer Woche wiederum die ſtarken Anlieferungen von
Apfeln und Trauben aus der Krim auf. Die auslän

teiche ſoll ein Herr von Trotha aus Skopau geweſen ſein. diſchen Apfel können ſich ihrem Geſchmack nach mit den
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Bergbau alles an ſich, und eines Tages wird auch

beſſeren einheimiſchen Sorten nicht meſſen. Leider er
zielen ſie gleichwohl doppelt ſo hohe Preiſe wie dieſe,
und zwar auch dann, wenn das einheimiſche Erzeugnis
in durchaus einwandfreier Sortierung und ohne
nennenswerte Schäden angeboten wird. Die flecken
loſe Schale der ausländiſchen Früchte, wie ſie in unſe
rem Klima niemals zu erzielen ſein wird, gibt ihnen
leider in den Augen des Abnehmers den Vorzug.
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Fiſch u. Teichwirtſchaft im November.
Der November bringt für den Teichwirtſchaftler noch

mancherlei Arbeit, die im Hinblick auf den heran
nahenden Winter ausgeführt werden muß. Die Teiche,
mit Ausnahme der üÜberwinetrungen, werden trocken
gelegt. Die Teichgräben werden geräumt, ebenſo die
Fiſchgruben. Der ausgehobene Schlamm wird auf die
Teichränder gefahren. Die Hälterteiche und auch die
Stätten der überwinterung bedürfen der ſcharfen
überwachung, damit nicht Fiſchdiebe die Ausbeute
ſchmälern. Rohr und Schilfnutzung an den Ufer
rändern muß bis Ende November beendet ſein. In der
Fiſcherei iſt beſonders für den Sportfiſcher jetzt nicht
mehr viel zu machen. Es gehört beſondere Abhärtung
dazu, jetzt noch Streifzüge zu unternehmen. Hecht und
Barſch geben ihm um dieſe Zu noch gute Beute. Die
Erwerbsfiſcher müſſen die Tage vor dem Froſt be
nützen, mit dem Wintergarn einen Teil des Ergeb
niſſes einzubringen.

Gerichtsverhandlungen
Großes Schöffengericht Weißenfels.

Diebſtahl und Hehlerei.
Der wiederholt vorbeſtrafte Bergarbeiter O. G.

aus Cämmeritz war im September arbeitslos
und ſuchte ſich deshalb auf unehrliche Weiſe Mittel
zu verſchaffen. Er drang in den Garten eines Gaſt
wirts ein und pflückte ſich einen Zentner Birnen,
die er ſeiner Logiswirtin als Gegenleiſtung für Koſt
und Logis überbrachte. Einige Tage ſpäter ver
ſchaffte ſich G. Eingang in einen Getreideſchuppen
der Grube „Cäcilie und holte dort vier Zentner
Gerſte heraus, die er ebenfalls in der Behauſung
ſeiner Wirtin unterbrachte. G. gab die Diebſtähle

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsgquittung, ſowie
30 Pfennig in Brieſmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

fügt in ſeiner deutſchen Ausgabe hinzu, daß er den SGotthardtsteich zuerſt 1483 in Luthe Geburtsjahre m t e h der Beſuch des ſchönſten Stunde perlebt zu haben war zu behauptete aber, daß die Wirtin, die unter
erwähnt gefunden hat. alten Kirchleins im Geiſeltat warm ein ſohren er Anklage der Hehlerei ſtand, nichts von demBoriz iſt als Dorf bis in die zweite Hälfte des Die Orgel, welche ſchon des öfteren von Muſikſach- Auch die Kirche in Neumark wurde nach völliger Diebſtahl gewußt habe. Da ſich dieſe Angabe nicht
n en ehe S a nan verſtändigen gerühmt worden iſt, zeigt an ihrem Renovierung geſtern wieder eingeweiht. Durch den er Dichſtahts h c J

S ebach. Die Staudämme der beiden Kuße t önſ Holzſchnitzerei F ä i i ig Aber we n rTeiche ſind in dem Tale nach Wüſteneutzſch zu, durch e d in nern nd u Bergban ganz der Nähe der Kirche iſt es notwendig einem Jahr Gefängnis und wegen des
das jeht der Floßgraben führt, erkennbar Der tönungen, Meiſterwerke der alten Künſtler. Geſtiftet geworden, die Kirche mit eiſernen Klammern zu ſtützen Birnendiebſtahls zu einer Woche Haft verurteilt.

i Chroniſt von Schladebach, der am 14. Januar 1831 wurde dieſe Orgel im Jahre 1728 vom Herzog und ſie einer großen Gefahr zu entreißen. Die Feier
I

L. R. Mr. Henry Ford, FordMotorCompany,
Detroit (ISA.).L. I. 600. Nach Artikel 1 des Geſetzes über Lohn
und Gehaltspfändung vom 27. Februar 1928 iſt monat
liches Gehalt bis 195 RM. überhaupt nicht der
Pfändung unterworfen. Wenn daher Jhnen bei einem
Monatsgehalt von 164 RM. 40 RM. gepfändet worden
ſind, ſo läßt ſich dieſe Pfändung, zumal noch Rück
ſtände gepfändet worden ſind, ohne r in den
Pfändungsbeſchluß nicht nachprüfen. Vorläufig braucht
die Firma, da Sie Beſchwerde eingelegt, den gepfän
deten Betrag nicht zahlen.

K. L. Darüber hat das Wohnungsamt zu ver
ügen.t Sch. Da Sie den Strafantrag, überdies unter
Zuſtimmung der Staatsanwaltſchaft, zurückgenommen
haben, ſchuldet Jhnen der Vater Erſatz. Sie können
unmittelbar auf deſſen Betrag gegen ihn klagen.
Reuen Strafantrag dürfen Sie nicht ſtellen. Sie
hätten ihn erſt zurücknehmen ſollen, wenn Sie Erſatz

erhalten hatten.

j Reklameteil.im Bescuuoss V VEG V e See Welner nen a Segen ſie de genAlpäkaBeſtecke der Sächſiſchen Metallwarenfabrik Auguſt
Wellner Söhne Aktiengeſellſchaft Aue i. Sa. hat ſich bei Händ
kern und Konſumenten eingebürgert, weil es die Garantie für
hochwertige deutſche Qualitätsarbeit in ſich ſchließt. Jn jedem
erſten Fachgeſchäft iſt dieſe Standardmarke er ältlich.

ſordrucke zum Aushang
petr. Bestimmungen über die Arbeitszeit in
kaufwännischen und gewerblichen Betrieben

hält vorrätig

direktor, der es in den Spielplan aufnimmt, braucht

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg a. S. K. Ritterstrabe 3.
beſchrieben ſteht. (Chor der Kritiker; Denkſpieler,

9 detunte der Verſuch gemacht, ein beſtimmtes Programm b e C tiker: JMatinee der Vottbohm Schule auszudrücken, b mit etwas problematiſchem für die nächſten Wochen keine Kaſſenſorgen zu haben konſtruktive Phantaſie.) Aber die Sache iſt mit
Auf der Bühne des halliſchen Stadttheaters bot Erfolg. Denn ob die ſcharf akzentuierten Bewegungen und das Publikum die abſcheulichen Kritiker in Dieſem Verzicht nicht abgetan. Der Hellſeher, vom

h Fran en der ausgeſtreckten Schwürhand ſich vollkommen mit der begriffen amüſiert ſich ausgezeichnet in den zwei Staate des Betruges angeklagt, braucht einen Erfolg
Hedwig Nottebohm in einer eignen Veranſtaltung einen s i ich ſtreit undeinhalb Stunden Das Geheimnis des Erfolges um dem Gericht ſein ſeheriſches Können zu beweiſenintereſſanten Uberblick, in welcher Richtung an ihrem n Idee decten, dariter ließe ſich e Sehr leicht erklärt. die angenehme mittlere Linie; und ſich zu rechtfertigen er braucht ein völlig ge
Inſtitut gearbeitet wird. Schon der Titel Tanzgruppe Welt gelungener ſchien uns die Tangſzene nach O S ets intereſſante Blck h e mittlere Sinie. und ſich u re h r r bar dea wi buſſys „Soirée dans Grénade! und vor allem der mit der ſtets intereſſante Blick hinter die Kuliſſen, in die glücktes Experiment. Hier iſt eins. Er hat
v ne dar e viel Phantaſtit ausgeſtaltete Sklaventanz nach Glucks Welt jener Leute, die Stücke ſchreiben und Theater aſlergrößte Intereſſe daran, daß Vera den Weg zum
bungen ein doppelrer e n igenie in Auli 3 ſpielen ein paar gute Typen- ein paar komiſche Ring geht, den er ihr wies Perſönliches Intereſſees ſich um Tanz im engeren Sinne handelt, wird dieſer Jphigenie in Aulis. Situationen; eine Anzahl nicht allzu geiſtbelaſteter am Richtwiſſen ſteht gegen perſönliches und allgemeinimmer nur für einen verhältnismäßig kleinen Kreis in Ein andres Problem wurde mit einer „Nacht Witze die auch der harmloſeſte Zeitgenoſſe gleich auf menſchliches Intereſſe an Rehabilitierung und

Frage kommen, nämlich für Tänzer beiderlei Ge ſchatten“ betitelten Schöpfung aufgerollt, bei welcher Anhieb kapiert; eine Handlung, i der die Zuſchauer Rettung eines Unſchuldigen. Daß die Auffindung
ſchlechts, die ſich ſoliſtiſch oder innerhalb eines Geſamt gänzlich auf Begleitmuſik verzichtet wurde. Unterſtützt mehr wiſſen als die Perſonen auf der Bühne. Alſo, des Ringes für die Frau zugleich Gewißheit über
kunſtwerks betätigen. durch fahles Licht, würde hier eine unheimlich phan och einmal: die angenehm mittlere Linie. Das iſt die Untreue ihres Mannes bedeutet, kann den Hell

Mit Recht wird man fragen, wie dieſer Kreis ſich kaſtiſche Stimmung erzeugt, die eine Deutung im Hand aufs Herz, nicht ironiſch gemeint, ſondern ein ſeher nicht hindern, die Auffindung zu erzwingenerweitern läßt und der bedeutende Aufſchwung, den die marchenhaftromantiſchen Sinne nahelegte. Wie zwei ehrliches Lob für die geſchickte Arbeit der beiden denn für ihn geht es um alles (Chor der Kritiker:
Tangkunſt in jüngſter Zeit erlebt hat, auch einer größe Heere von Fabelweſen rückten die beiden Gruppen aus Autoren, die als Routiniers ihre Pappenheimer Konſtruktion eines Bühneningenieurs.) Happy end:
ren Kugemeinheit zugute kommen kann. Wie die Ver ſtarrer Ruhe in allmählich wachſender Aktivität gegen wohl kennen. Der Ring iſt gefunden, Üntreue des Gatten erwieſen
anſtalterin in ihrem Geleitwort zum Ausdruck brachte einander vor, um ſchließlich in einem tollen Reigen Drei Rollen vor allem verbürgen den Erfolg: über Vera iſt innerlich gewachſen iſt ſtärker hell
ſoll mit den Bewegungschören eine Einrichtung geſchaf durcheinander zu wirbeln. In einem grellen Aufſchrei Karl de henen Atg Staupp ſichtiger gewerden; ſie weiſt die Freundin von ſis
fen werden, die auf tänzeriſchem Gebiet eiwa dem ent der einzigen Lautäußerung in dieſer Jmproviſation Daritaluren eſchner, und Erich Wolers, chlechthin die ihr den Mann beinahe nahm, und bleibt Siegerin
ſpricht, was auf muſikaliſchem die Singakademien dar entlud ſich elementar die aufgeſpeicherte Spannung. an d piu An ch ſte ſind noch eine Charattere, Mie auf der ganzen Linie
ſtellen, alſo eine Baſis ſchaffen für gemeinſchaftliche „Klänge nannte ſich die folgende Darbietung, aus das Sag etwa in die höhere Sphäre des Charakter Es gibt Leute, die Kaiſer vorwerfen, er habe aus
a bung des Tanges nach tunſtterſſchen Geſichts gwei tleinen Grugpenvörfahr ne e rtenct, die uſſpiels heben Bewahrel Ah tie drei Fignren Sucht nach billigem Erfolg das gerade akkuell
un Hell und hart van Boctenſchräger e en ſind konventionelle Typen, nach der Schablone an Problem des Hkkulten aufgegriffen, es aber nicht mit

Der Plan iſt keineswegs utopiſch, iſt auch an ſich andere („Hell und weich“) vom Triangel. In beiden efertigt, akkurat ſo, wie eben jeder in Parkett und der nötigen Gründlichkeit behandelt ſein Hellſehernicht neu, ſondern nur die Wiederbelebung einer dem Fällen wurde die Muſtk, die hier in ihrer primitivſten Rang ſolche Leute ſich vorzuſtellen pflegt. Aber es ſchwanke zwiſchen Charlatan und Prophet. Mert
Altertum wohlvertrauten Kunſt, die auch in der Form Verwendung fand von einer Tänzerin aus nd drei ausgezeichnete hundertprozentig wirkungs würdiges Mißverſtändnis! Nicht die Hellſeherei ſteht
Zwiſchenzeit nie völlig vergeſſen war. Gerade die geführt, die zugleich Anführerin war. Der harte Becken ſichere Rollen; die Schauſpieler können etwas mit in Kaiſers Stück zur Diskuſſion; ſie iſt nicht Kern
Gegenwart dürſte einer Verwirklichung günſtig ſein, klang wird nicht jedermann gefallen haben, die Um ihnen anfangen. Und ſie taten es. Erika van Draaz, ſondern nur beinahe zufälliger, im Grunde unweſent
zumal ſie in gleichem Maße ſportlichen und künſt ſetzung in Bewegung war charakteriſtiſch. De Sloedel, Rudolf Schafſganz blieben ihren licher Anſtoß der die Vorgänge ins Rollen bringt
leriſchen Intereſſen dient. In dieſem Umſtand müſſen Prächtig wirkte wieder die Tanzkompoſition nach Rollen nichts ſchuldig, taten wohl auch eine erkleck und bei Stockung weitertreibt. Sie ermöglicht das 9
wir einen beſonderen Vorzug erblicken Denn die rein Beethovens Ballett „Die Geſchöpfe des Prometheus“, liche Portion von Eigenem hinzu. Jhnen zur Seite Denkſpiel in zugeſpitzter Form und ſunkelnder t
phyſiſche Leiſtung iſt nicht gering einzuſchätzen, das wird die ſchon früher an gleicher Stelle gezeigt worden iſt, der Reigen der anderen, von den Autoren weniger Präjziſion, ſo wie ein Katalyſator chemiſche Vorgänge

i ſedem, der die Vorführungen geſehen oder gar Gelegen reizvoll in der ſtets variierten Einführung der einzelnen reich bedachten Geſtalten, von denen Hans Böhm, ermöglicht, ohne ſelbſt chemiſch daran beteiligt zu ſein
heit gehabt hat, die Vorarbeiten zu beobachten, ein Teilnehmer, impoſant in der Gliederung der Maſſen. Petra Heldrich, Wilhelm Straube und Robert und von ihnen irgendwie beeinflußt zu werden. Es
leuchten. Dieſe körperliche Arbeit erhält aber im So klang der Vormittag in einem rauſchenden Akkord Zimmermann beſonders genannt ſeien. Starker iſt ein Luſtſpiel Kaiſer nennt es, wohl doppel

Gegenſatz zu mancher allzu einſeitig betriebenen Sport aus, und Hedwig Nottebohm erntete für ihre an Beifall, angeregteſte Stimmung. ſinnig, ein Geſellſchaftsſpiel S. on prachtvoller Ele
art eine wertvolle Ergänzung durch das damit eng regenden Darbietüngen, in denen ſie durch eine an G Kaiſer „Hellſeherei.“ Altes Theater ganz und ſchärfſter logiſcher Diſzipliniertheit, wie es
Herbundene geiſtige Training. Denn die durch den ſehnliche Schar wohlgeſchulter Damen unterſtützt wurde, zeorg Kaiſer: „Hellſeherei. e iter. ſo vollendet in Deutſchland wohl nur e zu

Rhythmus geordneten on ch a a reichen Beifall. d en r S n n r auf e arten e r v herexakt ſein, ſondern gleichzeitig ſchön und ausdrucks uſikalitä t o Schönba geführt wird, pflegt die Theaterkritik munter mit ein ſeine S gehört. Se Jv Sie verlangen daher in jedem Augenblick ſchärfſte n n paar Schlagworten zu jonglieren, die im Zettelkaſten geiſtiger Genuß für r S der dKonzentration, ein Punkt, auf den die in der Haupt kaliſchen Teiles Die Geſtaltung der Bühnenbilder, parat liegen: Denkſpieler, konſtruktive Phantaſie, Geiſtigen, S degt er. e nathematit
ſache auf die Anregungen von JaquesDaleroze zurück wobei auch die Beleuchtung eine wichtige Rolle ſpielte Drameningenieur, wandlungsreicher Protens u. dal. i i e daten r r
gehenden rhythmiſchen Erziehüngsmethoden ſtets verſah, unter Wahrung größter Einfachheit, aber ſtil Deponieren wir alſo dieſe unentbehrlichen Requiſiten r ru 5 r d der r drai 7 a
größtes Gewicht gelegt haben. voll Peter Krauſen. einer KaiſerBeſprechung, um unſere Zunftzugehörig Kreis ieſer Zuſchauer i 9 s

Die Reihe der Vorführungen wurde ſehr wirkungs Hr. Hans Kleemann. keit zu legitimieren, gleich hier am Anfang, behufs Eine prachtvolle Aufführung, von Hans Zeiſe
voll eingeleitet durch eine känzeriſche Jnterpretation eventueller ſpäterer Verwendung Gött in Szene geſett. Ruth Hellberg (Veraſ bewies
Manuel de Fallaſcher Muſik, bei welcher man ebenſo in 4 Vera hat einen wertvollen Ring verloren. Um ihre ganz hervorragende Eignung auch für moderne

die außerordentlich vielſeitige Variationskunſt der Be Schauſpiel in Leipzig ihn wiederzuerlangen, konſultiert ſie einen Hellſeher. Aufgaben, ausgezeichnet am Schluß das Erwachen zur
wegungen bewundern konnke, wie auch die plaſtiſche r So erfährt ſie erſtens Verluſtart und Aufbewah Aktivität. Ebenbürtig ihre Gegenſpielerin Ruth
Kontrapunktit, in welcher die Bewegungen der einzel „Meine Fran die Hoſſchauſpielerin.“ Schauſpielhaus. ungsort des Ringes, zweitens aber auch daß ihr Reimer. Robert Meyns Hellſeher Sneederhan-
nen Gruppen zueinander in Beziehung geſetzt wurden. Dieſes Luſtſpiel von Alfred Möller und Mann ſie betrügt. Beides ſteht miteinander in Ver Sleinbürger und Prophet dazu Eine imponierende
Ebenſo ergaben ſich in einem Prélude von Debuſſy ab Lothar Sachs iſt zwar keine weltbewegende An vbindung: Hat der Hellſeher recht mit dem erſten ſo Liſtung von verblüffender Lebensechtheit. Peter
wechſlungsreiche Kombinationen von Gruppierungen, gelegenheit; es iſt auch nicht einmal beinahe ſtimmt auch das zweite; auf Gewißheit eine folgt Stauching (Victor] eine Kleinigkeit zu ſchwer in Ton
die gleichſam als Ruhepunkte ſich aus den lebendigen iterariſch, wie der Oberſpielleiter Eggershoff dort n re Aber Verg will nicht, und Geſtik. Komfortable NeuSachlichkeit war die
Linienführungen heraushoben. Sollte in dieſen beiden auf der Bühne immer ſagt aber man ſieht dieſes daß Gewißheit zwei exiſtiert. alſo verzichtet ſie auf Deviſe des von Hugo Steiner Prag entworfenen
Nummern im weſentlichen nur Tanz an ſich geboten unverwüſtliche Stück Unterhaltungstheater immer Gewißheit eins, auf Wiedererlangung des Ringes- ſchönen Bühnenbildes. er
werden, ſo wurde in Ravels „Paysne pour une infante wieder mit größtem Vergnügen. Der Theater ſie vernichtet den Zettel, auf dem der Weg zum Ring Hans Seiffert.
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Wer iſt geſchäftsfähig?
Von Juſtizoberſekretär Fr. Wittler, Osnabrück.

Unſer bürgerliches Recht unterſcheidet drei Arten
von Geſchäftsfähigkeit, nämlich unbeſchränkte Ge
ſchäftsfähigkeit, Geſchäftsunfähigkeit und beſchränkte

Geſchäftsfaähigkeit. eUn beſchränkt geſchäftsfähig iſt jeder,
der ſich durch Verträge binden kann. Dieſer Zu
ſtand tritt mit der Volljährigkeit, alſo mit der
Vollendung des 21. Lebensjahres, ein. Jede voll
ährige Perſon hat das Recht, aus eigenem Ent(hluß Rechtsgeſchäfte vorzunehmen und Verbindlich
keiten einzugehen, ohne daß ſie dazu der Zuſtimmung
eines anderen bedarf. Der Vollfährige iſt eben im
vollen Umfange „mündig“ und hat ſeine Handlungen
ſelbſt zu vertreten.

Wie ſieht es nun mit der Geſchäftsfähigkeit der
noch nicht 21 Jahre alten Leute aus? Hier iſt
zwiſchen geſchäftsunfähigen und beſchränkt geſchäfts
fähigen Perſonen zu unterſcheiden. Die Grenze,
welche die beiden Begriffe ſcheidet, ſetzt das Geſetz
auf die Vollendung des 7. Lebensjahres feſt.

Geſchäfts unfähig ſind aber nicht nur die
noch nicht 7 Jahre alten Kinder, ſondern m olche
Perſonen, „welche ſich in einem die freie Wi ens
beſtimmung ausſchließenden Zuſtande krankhafter
Störung der Geiſtestätigkeit befinden, ſofern nicht
der Zuſtand ſeiner Natur nach ein vorübergehender
iſt“. Und ſchließlich ſind auch alle Perſonen ge
ſchäftsunfähig, welche wegen Geiſteskrankheit ent

mündigt ſind. Alle n r die voneiner der hier bezeichneten Perſonen abgegeben wer
den, ſind nichtig und haben keine rechtlichen Folgen.
Schließt alſo jemand mit einem Geſchäftsunfähigen
einen Vertrag, ſo kann er bei Nichterfüllung des
ſelben irgendwelche Rechte aus dieſem Vertrage nicht
herleiten; der Vertrag gilt vielmehr als nicht
beſtehend. Ebenſo iſt eine mit einem Geſchäfts
unfähigen geſchloſſene Ehe nichtig. Für eine ge
ſchäftsunfähige Perſon können Rechtshandlungen
immer nur von dem geſetzlichen Vertreter vor
enommen, d. h. alſo von dem Vater oder falls
jeſer tot iſt von der Mutter, oder von dem ge

richtlich beſtellten Vormund.
Auch die bei vorübergehender Störung

der Geiſtestätigkeit oder im Zuſtande der Bewußt
loſigkeit abgegebenen Willenserklärungen ſind nichtig.
Es wäre natürlich eine Unbilligkeit, wenn man der
artigen Handlungen von Perſonen, die an ge
ſchäftsfähig ſind, Gültigkeit beilegen wollte. enn
ſicherlich würden ſolche Leute z. B. Verpflichtungen,
die ſie in der Hypnoſe oder im Fieberwahn über
nommen haben, bei klarem Verſtande und ruhiger
überlegung nicht eingehenWeſen ich anders ſtellt ſich die beſchränkte
Seſchäftsfaäbhigkeit dar. Unter dieſen Be
griff fallen alle Perſonen im Alter von 7 bis
20 Jahren, und ferner ſolche, welche wegen Geiſtes
ſchwäche (aber nicht Geiſteskrankheit), Verſchwendung
oder Trunkſucht entmündigt ſind oder unter vor
läufiger Vormundſchaft ſtehen. Jhnen hat das Ge
ſetz ſchon Rechte zuerkannt. So ſind die von einem
beſchränkt Geſchaäftsfähigen abgegebenen Willenserklärungen gültig, wenn er du ſie ausſchließlich

einen rechtlichen Vorteil erlangt, alſo in keiner
Weiſe Belaſtungen irgendwelcher Art dabei über

nimmt. Ebenſo kann er Verträge abſchließen; aller
dings hängt die Wirkſamkeit dieſer Verträge von der
Genehmigung des geſetzlichen Vertreters ab. So
lange dieſe nicht erteilt iſt, kann der Vertragsgegner
des beſchränkt Geſchäftsfähigen auch den Vertrag
widerrufen, wenn er die n Geſchäftsfähigkeit nicht kannte. Will der Vertragsgegner Gewiß
heit haben, ob der geſetzliche Vertreter die Genehmi
gung erteilt, ſo muß er dieſen zu einer Erklärung
darüber auffordern. Erfolgt innerhalb Wochen
ihm gegenüber keine Genehmigung, ſo gilt ſie als
verweigert. Bei einſeitigen Rechtsgeſchäften, z. B.der Ausſtellung eines Schuldſcheirs, muß immer der

geſetzliche Vertreter zuſtimmen, ſonſt iſt das ganze

Geſchäft ungültig. eVill ein en Geſchäftsfähiger ſelbſtändig
ein Erwerbsgeſchäft betreiben, ſo muß er dazu eben
falls die Ermächtigung ſeines Vertreters haben.

Dieſer hat vorher die Genehmigung des Vormund-
ſchaftsgerichts einzuholen. Der beſchränkt Geſchäfts
n iſt nunmehr berechtigt, alle diejenigen Rechts
per ſelbſtändig auszuüben, die der Geſchäfts-

etrieb mit ſich bringt. Er braucht dazu keinerlei
Zuſtimmung ſeines Vertreters mehr und ſteht a
inſofern einem voll Geſchäftsfähigen gleich. Sobald
jedoch ſeine Handlungen über den Kreis ſeines Ge
n hinausgehen, unterliegen ſie wieder

der Genehmigung des geſetzlichen Vertreters
Ahnlich verhält es ſich, wenn ein beſchränkt Ge

ſchäftsfähiger mit Genehmigung ſeines geſetzlichen
Vertreters in ein Dienſt oder Arbeitsverhältnis
tritt. Er iſt dann für alle Angelegenheiten voll ge
ſchäftsfähig, welche dies Verhältnis betreffen; er
kann z. B. ſelbſtändig kündigen und die Dienſt oder
Arbeitsſtelle wechſeln, auch mit ſeinem Arbeitgeber
rechtsgültig Vereinbarungen über die Höhe des
Arbeitslohnes, die Arbeitszeit uſw. treffen. Jſt der
geſetzliche Vertreter allerdings ein Vormund, ſo be
darf es bei Lehrberträgen Und Verträgen über ein
Dienſt oder Arbeitsverhältnis, die für längere Zeit
als ein Jahr r werden, der Genehmigungdes Vormund tsgerichts.

Zukunftsausſichten
für die Konjunktur

Die letzten bekanntgewordenen Beurteilungen der
Wirtſchaftsbewegung durch das Inſtitut für Kon
junkturforſchung und die Diskontogefellſchaft ſind
dahin auszulegen, daß eine einheitliche Konjunktur
linie nicht feſtzuſtellen iſt, und daß nur Saiſon
bewegungen für die Belebung der Wirtſchaft in der
letzten Zeit ſorgten. Jhre Bedeutung wird mit aller
Wahrſcheinlichkeit in der nächſten Zeit nachlaſſen,
und das beſte S r iſt in dem Rückgang
der Aufnahmefähigkeit des Marktes zu erblicken.

n eine gewiſſe optimiſtiſche Beurteilung der
Zukünftsausſichten iſt die günſtige Entwicklung
unſeres Außenhandels heranzuziehen; wenn
man die Repavationsſachlieferungen (an ſich nicht
korrekterweiſe) mit einrechnet, ſo ergab ſich in den
Monaten Mai und Juni ſogar ein geringer Aus
fuhrüberſchuß. Sieht man von ihnen ab, ſo fiel die
Paſſivität unſerer Handelsbilanz von 288 Millivnen
Reichsmark im Januar auf 62 Millionen Reichs
mark im Juni. Während die Geſamtpaſſivität deserſten Halbjahres 1928 1,66 Milliarden Reichsmark

Aufgaben und Bedeutung
der fſancdwerkerbüncie

im Rahmen der Gesamtorganisation des Hancdwerkes
Jn dem „Weſtfäliſchen Handwerksblatt“ vom

14. September d. J. nimmt der Generalſekretär des
Deutſchen Handwerks und Gewerbekammertages,
Dr. Meuſch, Hannover, Stellung zu den Auf
gaben und zu der Bedeutung der Handwerkerbünde
im Rahmen, der Geſamtorganiſationen des Handwerks. Nach einem kurzen geſgichnchen Rückblick

auf die Entwicklung der Bündebewegung fährt er
wörtlich fort:

Eine r und gefeſtigte politiſche Lage haben
wir bis heute noch nicht erreichen können. Ebenſo
wenig hat unſere Wirtſchaftsordnung einen Zuſtand
der Stabiliſierung erlangt. Die Bünde haben daher
auch heute noch die Wahrung der wirtſchaftspoliti
ſchen Jntereſſen des Handwerks durch ſeine bewußte
Einſchaltung in das öffentliche und politiſche Leben
als erſte und wichtigſte Aufgabe. Unſere nunmehr
auf demokratiſcher Grundlage aufgebaute Verfaſſung
in Staat und Wirtſchaft weiſt hier der Bewegung
eine Betätigung zu, die früher in einem ſolchen Aus
maße nicht vorhanden war. Will unter den ob
waltenden Umſtänden das Handwerk ſeine berufs
ſtändiſchen Jntereſſen in der Geſamtwirtſchaft zur
Geltung bringen, dann ſetzt dieſe Zielſetzung vor
aus, daß es die Verbindung mit allen Trägern
des politiſchen Lebens aufnimmt und daß ſich das

andwerk auch bemüht, ſeine Berufsangehörigen zur
Mitarbeit und. Teilnahme am öffentlichen Leben zu
e Dieſe Betätigung findet in der Heran
bildung von Führern als Vertreter des Handwerkes
im öffentlichen Leben eine ſinngemäße Ergänzung.
Jhre tatkräftige Durchführung in ihrem geſamten
Umfange erſcheint uns um ſo notwendiger, da ein
Verzicht des Handwerks auf eine Beteiligung am
politiſchen Leben gleichbedeutend wäre mit einem
Verzicht auf die Erfüllung ſachlich berechtigter
Forderungen wirtſchaftlicher Art.

Die umriſſene politiſche Arbeit ſtellt zweifellos
große und dankenswerte Aufgaben. Allein, ſie iſt
zugleich mit einer ſchweren Verantwortung ver
bunden. Es wird ſtets unmöglich bleiben, die vor
liegende reiche Fülle individueller Meinungen in die
ſtarre Schablone einer politiſchen Anſchauung hinein
zupreſſen. Jeder wirtſchaftspolitiſchen Betätigung
ſind daher in dieſen individuellen Anſchauungen ge
wiſſe Grenzen gezogen. Wohl wird es immer als
eine e der Bünde bezeichnet werden, den
Einzelwillen im Handwerk aufzurütteln und ſeine
politiſche n e zu erſtreben. Alleindieſes Ziel kann niemals in dem An
ſchluß des Handwerks an eine beſtümmte Partei oder in der Gründung
einer eigenen parteipolitiſchen Orga
niſation ſeinen Ausklang finden. Dem
letzteren Beginnen dürfte ſchon die an ſich zu geringe
Zahl der ſelbſtändigen Handwerker große Schwierig

betrug belief ſie ſich im gleichen Zeitraum 1929 auf
0,65 Milligrden Reichsmark, ſie hat r alſo um
rund eine Milliarde geſenkt. Dieſes ſehr erfreuliche
Ergebnis iſt einem ſtarken Rückgang der Lebens
mitteleinfuhr und einer ganz beträchtlichen Steige
rung des Exports an Fertigwaren zu verdanken.
Eine gewiſſe Gefahr droht dieſer günſtigen Entwick
lung allerdings von der endgültigen Geſtalt des
amerikaniſchen Syarnri und es wäre außerordent
lich bedauerlich, wenn durch unveränderte Annahme
des hochſchutzzöllneriſchen amerikaniſchen Tarifent
Patie hier eine für Deutſchland vielverſprechende
Ausfuhrtendenz abgeſtoppt würde.

Die Befreiung des Geldmarktes von
den Anſprüchen des Reiches, die in der
ſtarken Reichsbankentlaſtung im Laufe des Juli zu
tage trat, iſt natürlich ein weiteres Moment fürbeſſere Konjunkturausſichten. Dabei iſt aber not

wendig, die nach Annahme des Youngplanes nicht
mehr aufſchiebbape Neuordnung der Reichsfinanzen
und unter Umſtänden unſeres Steuerſyſtems ſo
durchzuführen, daß das Reich von neuen Angriffen
auf den Geldmarkt abgehalten wird. Der ent
ſpanntere Geldmarkt darf allerdings nicht zu einem
übertriebenen Optimismus verleiten eine plötzliche
Anderung unſeres Kapitalmangels iſt auch für die
rn nicht zu erwarten; deshalb iſt von der
Kapitalſeite, insbeſondere wo der Zufluß fremden
Kapitals immer langſamer wird, nur eine unerheb

Erleichterung des Konjunkturauftriebs zu er
offen.
Beſonders günſtige Momente von der Produk

tion ſind ebenfalls nicht abzuſehen. Eine Ermäßi
gung der Steuerlaſt iſt nicht zu erwarten man kann
eher ſagen: Sollen die augenblickliche Jnlandproduk
tion und die vorteilhaften Ausſichten unſerer Aus
fuhrentwicklung erhalten werden, ſo iſt es in erſter
Linie notwendig, neue Laſten zu vermeiden und
alle Angriffe auf das Preisniveau ab
zuwehren. Gelingt uns das, dann iſt es uns
möglich, die Linie einer langſamen, periodiſchem
Wechſel unterworfenen Aufwärksentwicklung weiterzuführen, aber auch nur dann. Ebenſo nhſſen ſelbſt

verſtändlich ſämtliche Speſen, Transportkoſten uſw.
zumindeſt auf u jetzigen Baſis bleiben; mit einer
Senkung iſt ja kaum zu rechnen. Und die Arbeiter
ſchaft endlich möge bedenken, daß neue Lohnerhöhun
gen, die weder auf Organiſationsverbeſſerung, noch
irgendwie anders abgewälzt werden können, unver
meidlich zu Preisſteigerungen führen, die zwangs
läufig die Erhaltung einer aufwärts gerichteten
Konjunktur gefährden. Wie ſchon geſagt nur die
Erhaltung, beſſer noch die Senkung des Preis
niveaus kann von der Produktionsſeite aus günſtige
Ausſichten für die Konjunktur erwarten lag u

Goldene Worte
eines Oberbürgermeiſters

Der Beamte ſoll am Platze kaufen.
Bei den Etatsberatungen in Kaiſerslautern

hat der dortige Oberbürgermeiſter eine Rede ge
halten, die wir gerade in der heutigen Zeit für ſo
außerordentlich beachtenswert halten, daß wir ihr
nicht nur weiteſte Verbreitung, ſondern auch wünſchen
möchten, daß ſich gerade Stadtoberhäupter ähnliche
Gedankengänge zu eigen machen wollten:

keiten bereiten, die eben die Durchführung einer
kraftvollen eigenen Politik von vornherein in Frage
ſtellt und überdies auch ſehr leicht eine Lockerung der
Verbindung mit den handwerkerfreundlichen Parteien
nach ſich ziehen muß. Ein ſolcher Verſuch nach ein
ſeitiger Feſtlegung wird niemals zu einer wirkungs-
vollen Zuſammenfaſſung der Kräfte im Handwerk
führen können, er muß vielmehr mit einem ſchweren
Kampf im eigenen Lager enden.

Es wird daher verſtändlich erſcheinen, wenn der
Reichsverband des deutſchen Handwerks größten
Wert darauf legt, die wirtſchaftspolitiſche Betäti
gung der Bünde in übereinſtimmung mit ſeinen
eigenen Abſichten und Zielen zu halten, ſtellen dieſe
doch einen Ausdruck des Geſamtwillens des Berufs
ſtandes dar. Unter Wahrung parteipolitiſcher Neu
tralität kann die nach außen gerichtete Politik des
Handwerks nur von einem einheitlichen Willen ge
tragen werden, um ihres Erfolges ſicher zu ſein.

Eine weitere Aufgabe für die Handwerkerbünde
liegt darin, dem einheitlichen Willen des Handwerks
gründſätzlich nach außen Beachtung und Gehör zu
verleihen. Wir ſehen ſo in den Bünden die geeig
neten Organiſationen als Träger großer Maſſen
kundgebungen, um in Unterſtützung der Arbeiten der
amtlichen und fachlichen Organiſationen dem Willen
den Handwerks in Offentlichkeit und Preſſe den
notwendigen Widerhall und Nachdruck zu ſichern.

Zu dieſen beiden Aufgaben geſellt ſich als dritte
die Herſtellung einer Verbindung mit der berufs
fachlichen Arbeit in den vegionalen Organiſationen.
Hier als freie gemiſcht-berufliche Bezirksverbände
die Wahrung der gemeinſamen Intereſſen vorzu
nehmen und, wenn notwendig einen gerechten Aus
gleich widerſtreitender Auffaſſungen zu finden, iſt
gleichfalls ein reiches Feld zu dankenswerter Be
tätigung.

Der beim Deutſchen Handwerks- und Gewerbe
kammertag und dem Reichsverband des deutſchen
Handwerks eingeſetzte Rationaliſierungsausſchuß
r zur Zeit die Frage u einer Vereinheit
lichung ſämtlicher handwerkerlicher Organiſationen,
insbeſondere auch die Frage der Abgrenzung derBezirke in den mittleren Stufen und die Frage
welche Organiſationsform als
für die Handwerkerbünde in Frage kommt. Die
Unterſuchungen ſind noch nicht zu einem endgültigenErgebnis gelangt. So viel aber dürfte jetzt ſchon

feſtſtehen, daß das Handwerk angeſichts der heutigen
wirtſchaftlichen und politiſchen Lage die Bünde
r als Träger der ſo notwendigen wirtſchaftspolitiſchen Bekätigung des Berufsſtandes, als
Rufer im Streit und als geeignete Stelle zur Zu
ſammenfaſſung der fachlichen Bezirksverbände der
verſchiedenen Berufe nicht entbehren kann.

eeigneter Unterbau

„Die ganze Bevölkerung bildet eine
Not gemeinſchaft mit dem ganze deutſchen
Volk unter dem unmöglichen Druck der Reparations
laſten. Jn ſolcher Zeit muß auch jeder Berufsſtand
alles vermeiden, was die Spannung erhöht. Es ſind
mir aus eelregen Klagen vorgetragen wor
den, daß ein Teil der Beamtenſchaft größere
Sammelbeſtellungen auf Waren auswärts gemacht hat. Jch richte nun an die ganze
Beamtenſchaft die Bitte, ſich in dieſer Notgemein
n mit der ganzen Einwohnerſchaft verbunden zu
ühlen und möglichſt am Platze zu kaufen!
Eine Stärkung der örtlichen Wirtſchaftskreiſe
liegt im Intereſſe eines jeden Einwohners, alſo au
der Beamten. Wer billige Ware will, kann ſie au
hier haben. Wer auf Güte ſieht, bekommt au
auswärts nichts geſchenkt. Jm Gegenteil! Bei
Sammelbeſtellungen fühlt der auswärtige Lieferant
gar keine en nen gegenüber demEinzelabnehmer, zu dem er in gar keine Beziehungen
tritt. Der s am Ort muß aber ſeinen orts
anſäſſigen Kunden ſo bedienen, daß er wiederkommt.
Gerade die Beamtenſchaft, die ſich nicht von
Monat zu Monat um das Exiſtenzminimum ſorgen
muß, hat ein Intereſſe daran, andere Stände nicht
zu verbittern!“

Wenn man von den verantwortlichen Leitern
großer Kommunen häufiger derartige Auslaſſungen
vernehmen könnte, dann würde ſich zweifellos
manche Kluft im deutſchen Volke eher über
brücken und würde ſich die ſo dringend notwendige
deutſche Volksgemeinſchaft ſicherlich eher verwirk
lichen laſſen.

Forderungen des deutſchen
Damenſchneidereihandwerks

Jn Nürnberg fand kürzlich die Reichstagung des
Deutſchen Verbandes für Damenſchneiderei ſtatt.
Dabei wurde auf die vielen Nöte und Mißſtände in
dieſem Handwerk hingewieſen und folgende Ent
ſchließung angenommen:

1. Um den Weg freizumachen für eine ein eitliche
Organiſation. des geſamten deutſchen Damen
ſchneidereihandwerks, iſt es notwendig, daß die noch
vielfach beſtehenden gemiſchten Jnnüngen Herren
ſchneiderei und Damenſchneiderei) getrennt werden.

2. Der Reichsverband fordert für das Damen
ſchneidereihandwerk eine geſonderte, vom Herren
ſchneidereihandwerk unabhängige Regelung der Ar
beitsbedingungen für die Arbeitnehmerſchaft. Ge
ſonderte Tarifverhandlungen.

3. Der Reichsverband fordert eine einheitliche
Regelung der Ausbildung für den Hausbedarf, um
denſelben einzudämmen. Der Ausbildungsausſchuß
des Reichsverbandes wird dafür ſeine beſonderen
Forderungen ſtellen.

4. Der Reichsverband fordert die Einführung des
haus wirtſchaftlichen Jahres, das zwiſchen die Schul
und Lehrzeit eingeſchoben wird, um den in den Be
ruf eintretenden weiblichen Jugendlichen die not
ine haus wirtſchaftliche Ausbildung zu gewähr-
eiſten.

5. Der Reichsverband fordert die Errichtung
einer höheren Fachſchule für Mode.

6. Der Reichsverband fordert, daß die Frauen
des Handwerks bei der Beſetzung öffentlicher Amter

rn der Bedeutung des Frauenhandwerks
mehr als bisher berückſichtigt werden

7. Der Reichsverband hält für die Ausbildung
des Nachtwuchſes allein für richtig eine geſunde Ver
bindung der praktiſchen Werkſtattlehre mit der
theoretiſchen Berufsſchulausbildung. Er lehnt ſtaat
liche und ſtädtiſche Lehrwerkſtätten für das Damen
ſchneidereihandwerk ab.

8. Der Reichsverband hält es für dringend not
wendig, daß eine weiſe Einſchränkung der Lehrl
haltung durggefthrt wird, um einer weiter um ſich
r en Überſetzung unſeres Handwerks vorzu

eugen.

Sitzgelegenheit für die Verkäuferin
Jeder, der wiederholt längere Zeit ſtehen muß,

ohne die Möglichkeit zu einem Wechſel und Aus
ruhen durch Sitzen zu haben weiß, wie anſtrengend
und auf die Dauer geſundheitsſchädlich dies iſt.
Weniger bekannt iſt wohl die Tatſache, daß viele
n ſowie auch Krampfadern, Senk und
Plattfuß auf dauerndes Stehenmüſſen zurückzuführen
ſind. Es iſt der größten er w.Deutſchlands, dem Verband für weibliche Handels
und Büroangeſtellte, zu verdanken, daß ſchon ſeit
längerer Zeit eine Verpflichtung der Arbeitgeber be
ſteht ausreichende Sitzgelegenheiten für ihre Ange
ſtellten bereit zu halten. Trotzdem wird dieſe Ver
pflichtung aber leider bei weitem noch nicht überall

erfüllt. Der Verband, VWaA. genannt,hatte vor kurzem eine Rundfrage unter denjenigen
ſeiner Mitglieder veranſtaltet, die in Einzelhandels
geſchäften als Verkäuferinnen tätig ſind. Es ergab ſich,
daß immer noch in 24 Prozent der Betriebe keine
Sitzgelegenheiten vorhanden ſind. Und auch da, wo
Sißgelegenheiten vorhanden ſind, können ſie nur zum
Teil ihren Zweck erfüllen, weil in 7 Prozent der
Betriebe ein unmittelbares Verbot gegen die Be
nutzung beſteht. Jn weiteren 14 Prozent der Ge
ſhäſte ſieht man das Sitzen nicht gern, was einem
Verbot ungefähr gleichkommt.

Eine zweckmäßige Anbringung der Sitzgelegenheiten konnte in ungefähr 90 Wroen feſtgeſtellt wer

den; zum Teil hindert Platzmangel an der W
Verwendbarkeit. Jn einer Reihe von Fällen haben
ſich geſundheitliche Schädigungen (Fußbeſchwerden,vor allem geſchwollene Füße) als Folgen des ſtändi
gen Stehens ergeben. Nur in 1 Prozent der Be
kriebe ſtehen beſondere Erholungsräume mit Ruhe
ſtühlen für die Verkäuferinnen während der Freizeit
zur Verfügung.

Wie beſchämend iſt dieſer Befund gegenüber den
Erleichterungen und der Fürſorge, die Verkäuferinnen
in anderen Ländern zuteil wird! Amerika z. B. iſt
vorbildlich in dieſer Beziehung, und ſoſehr man vor
der übertriebenen und gedankenloſen Amerikaniſie-
rung warnen muß, ſo angebracht wäre die über
nahme amerikaniſcher Bräuche in dieſem Falle. Aber
auch die Käuferin ſollte bedenken, wie anſtrengend
und ſchwierig die Tätigkeit ihrer Mitſchweſtern
hinter dem Ladentiſch iſt, ſie ſollte nicht über „Faul
heit“ reden, wenn ſie einmal eine Verkäuferin ſich
ausvuhen ſieht, und ſie ſollte bei ihren Einkäufen
der Verkäuferin nach Möglichkeit das nutzloſe und
unnötige Hin und Herlaufen erſparen!

Was ſind ſittenwidrige Zugaben?

Jn der Geſchäftswelt tobt noch immer der Kampf
um das Zugahbeweſen, n Ausrottung man ver
langt. Der Geſetzgeber kann aber noch nicht ein
chreiten, da das Zugabeweſen die verſchiedenartigſten
ormen aufweiſt und das Merkmal des unlauteren
ettbewerbes vielfach fehlt. Wenn z. B. ein Waren

haus Kinderballone mit Firmenaufdruck verſchenkt,
ſo fehlt hier das Merkmal der Sittenwidrigkeit-
wenn aber ein Schuhgeſchäft beim Einkauf von
Schuhen ein Paar Strümpfe n dazugibt, ſo iſt
das ſittenwidrig. Ebenſo würde es als unlauter zu
betrachten ſein, wenn ein Zeitſchriftenverlag bei
einem Jahresauftrag von 52 Anzeigen noch 10 Auf
nahmen koſtenlos vornimmt. Das ſind jedenfalls
Zugaben mit Eigenwert. Bemerkenswert iſt in
dieſer Beziehung ein Urteil des Amtsgerichts Halle
vom 16. Juni 1ſ928, das u. g. erklärt. Für die Be
urteilung der Frage, ob das Verſprechen von Zu
gaben an das kaufende Publikum als eine ſitten
widrige Maßnahme anzuſehen iſt, müſſen die An
ſchauungen als maßgebend zugrunde gelegt werden,
welche in den Kreiſen der Gewerbetreibenden als
allgemeinverbindlich angeſehen werden. Mat dieſer
Beziehung ergibt ſchon der Beſchluß der Mitglieder
verſammlung des klagenden Verbandes vom 28. Sep
tember 1925, wonach für ſeine Mitglieder die An
kündigung der Gewährung von Zugaben verboten iſt,
ſofern dieſe Zugaben einen eigenen Wert beſitzen und
nicht mit der Firmenbezeichnung des ſie gewährenden
Unternehmens verſehen ſind, daß in dieſer Art von
Heranziehung des kaufenden Publikums etwas an
ſich Sittenwidriges erblickt wird Der Verband ge
ſtattet nur e von reinen Reklameartikeln,
d. h. von ſolchen Artikeln, die lediglich Reklame
zwecken dienen, dagegen nicht Zugaben, die einen
Eigenwert beſitzen und von anderen Kaufleuten im
regelmäßigen Geſchäftsbetrieb nur gegen Bezahlung
abgegeben werden können. Das Geri ferner
die Beſchlüſſe verſchiedener Jntereſſenvertretungen
ewürdigt und Zugaben mit Eigenwert als ün
auteren Wettbewerb bezeichnet.

Die Tätigkeit der Arbeitsgerichts
behörden im Jahre 1928.

Jm Jahre 1928 waren vorhanden: 527 Arbeits
gerichte, 80 Landesarbeitsgerichte und das Reichs
ärbeitsgericht.

Jm Urteilsverfahren waren r
a) bei den Arbeitsgerichten 379 689 Sachen
p) bei den Landesarbeits

gerichten 13 497 Berufungsſachen
bei dem Reichsarbeits
gericht 762 Reviſionsſachen.

Die Arbeitsgerichtsſachen zergliedern ſich in:
a) Arbeiterſtreitigkeiten 252 838 66,6
p) Angeſtelltenſtreitigkeiten 89 796 23,6

Handwerksſtreitigkeiten 37 060 9,8

Arbeitsloſenverſicherungspflicht der Lehrlinge
Lehrlinge mußten bisher erſt 26 Wochen vor Be

endigung des letzten Lehrjahres gegen Arxbeitsloſig
keit verſichert werden. Nach den neuen, kürzlich vom
Reichstag beſchloſſenen Abänderungen ſind je
doch ſchon 52 Wochen vor Beendigung der Lehrzeit,
alſo im letzten Lehrjahre, verſicherungspflichtig gegen
Arbeitloſigkeit.

d
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Aus Mitteldeutſchland

Der Stich mit der Schere.
t Halle. Das Große Jugendgericht verhandelte

gegen den Friſeur O. Paul aus Greppin wegen Körper
verletzung mit tödlichem Ausgang. P. hatte in der
Nacht zum 12. Juli bei einer Schlägerei einen anderen
mit ſeinerSchere geſtochen, und infolge einer
rn unglücklicher Umſtände war nach wenigen
Stunden der Tod eingetreten. Die Verhandlung, die
ſieben Stunden dauerte, ſollte vor allen Dingen

ob P. in Notwehr handelte und etwa die dadurch ge
botenen Grenzen in Furcht, Beſtürzung oder Schrecken
überſchritt. Das Gericht verneinte dieſe Fragen und
verurteilte P. zu ſechs Monaten Gefängnis.

Vom Stadtbankprozeß.

Halle. Jm Stadtbankprozeß iſt nunmehr auch
die Berufung der Angeklagten Kurt Stürmer und
Bruno Cantz zurückgenommen worden. Das Verfahren
bleibt daher noch gegen 6 Angeklagte anhängig.

Betrügermimikry.
Halle. Durch einen Wink von der Kriminal

polizei in Dresden war bekanntgeworden, daß ſich hier
der wegen Betrugs pp. von der Staatsanwaltſchaft in
Braunſchweig ſteckbrieflich geſuchte Kaufmann Max
Piontkowfki aufhalte. Nach tagelangem Suchen
gelang es endlich, die geſuchte Perſon ausfindig zu
machen. Piontkowſki hatte ſich als Kaufmann Ernſt
Schmidt aus Erfurt in einer Geſchäftsſtraße ein Zimmer
gemietet, um dort ein Büro einzurichten. Sein Glück,
auch in Halle eine Gaſtrolle zu geben, war ihm aber
nicht hold. Trotzdem er, um nicht erkannt zu werden,
einen ſtarken Bart trug und ſich durch falſche
Ausweispapiere legitimieren konnte, wurde er
als der Geſuchte entlarvt.

Von 1200 Volt getötet.
Beim Reparieren der elektriſchen Lokomokive.

f Roitzſch. In der Grube „Theodor“ wurde in der
Kohlenbahn eine elektriſche Lokomotive reparatur
bedürftig. Die Monteure ſtellten die Unterſuchungen
an, und als der Vorarbeiter Hermann Weiher aus
Holzweißig ebenfalls noch einmal in die Lokomotive
ſtieg, um den Schaden feſtzuſtellen, erhielt W. einen
Schlag von der 1200-VoltStarkſtromleitung. W. hatte
außer acht gelaſſen, daß der Stromabnehmer der
Lokomotive wieder an die Fahrleitung hochgelaſſen
worden war. Trotz einſtündiger Wiederbelebungsver
ſuche konnte W. nicht gerettet werden.

Giftige Pilze.
26 Perſonen erkrankt.

Bitterfeld. Hier erkrankten beim Kochſchulunter
richt, in dem Pilze gekocht wurden, 22 Schulkinder und
die den Kochunterricht leitende Lehrerin. Ferner ſind

drei weitere Perſonen erkrankt, die bei demſelben
Händler Pilze kauften. Die Kriminalpolizei mußte ein
ſchreiten und die Pilze, die zur Begutachtung nach
Halle geſchickt wurden, beſchlagnahmten. Sechs
Mädchen, die ins Krankenhaus eingeliefert worden
waren, ſind inzwiſchen wieder entlaſſen worden.

Ein magerer Konkurxs.
500 M. Aktiven 140 000 M. Schulden.

Deſſau. Vor dem Deſſauer Schöffengericht hatte
ſich der Kaufmann Sommerfeld mit ſeiner Ehe
frau zu verantworten. Sie hatten einen Konkurs
gemacht, bei dem 500 M. Aktiven volle 140 000 M.
Paſſiven gegenüberſtanden. Die Staatsanwaltſchaft

machte ihm 32 Fälle des Betruges durch allerlei
Mänbver zum Vorwurf. Nach der Darſtellung der
Sachverſtändigen muß in den Büchern eine tolle
Wirtſchaft geherrſcht haben. Auch in dem über
mäßigen Aufwand ſah der Staatsanwalt Konkurs
verbrechen. Der Nachweis gelang nur in einigen Teilen,
und ſo kam Sommerfeld mit zwei Monaten Gefängnis
davon, während ſeine Frau freigeſprochen wurde.

Die neue Reichsbahnwerkſtatt fertig-
geſtellt.

Deſſau. Die große Reparaturwerkſtätte der
Reichsbahn für elektriſche Lokomotiven iſt jetzt voll
endet. Zwölf Millionen hat der Bau gekoſtet,
der eine Schöpfung des Reichsbahnoberbaurats Prof.
Sor ger von der Techniſchen Hochſchule Dresden iſt.
Zunächſt ſoll das Werk mit 200 Facharbeitern belegt
werden, die von den Reichsbahndirektionen Halle,
Leipzig und Magdeburg herangezogen werden. Die
Mitteldeutſche Siedlungsgeſellſchaft der Reichsbahn
direktion Halle hat für die Belegſchaft eine eigene Sied
lung zwiſchen dem Werk, dem Bahnhof Süd und dem
Stadtteil Süd geſchaffen

vor
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„Stimmt. Das Pferd iſt, wenn es nicht ſtürzt

oder eine halbe Stunde ſpäter abſpringt, einfach un
ſchlagbar. Mr. Towlers Goldfuchs Flapper wird
wohl die anderen halten. Sicher iſt es nicht, aber
gegen Alf hat er keine Chance.“

„Stimmt!“
„Aber auf Flapper ſind 200 000 Dollar bei den

Neuyorker Buchmachern zum Kurſe von 1 10 bis
hevunter 1: 3 gewettet. Was ſagen Sie dazu

„Da ſcheint etwas los zu ſein. Mr. Mackenzie
iſt etwas ängſtlich und befürchtet, daß man Alf nicht
gewinnen läßt, daß man ihn dopt?“

„Ja! Er g. jedenfalls gebeten, daß wir einen
reren eamten hinausſenden, der die Augen
offen hält.“

„Das können wir tun. Wiſſen Sie was, Bebber
ley, fahren Sie ſelber einmal nach dem Reunplatz
und wachen Sie. Jch werde am Nachmittag hinaus
kommen und mir die Rennen anſehen.“

Bebberley war einverſtanden.

Es war das letzte große Rennen des Jahres, und
der Wettergott war ihm gut geſinnt. Es war trocken
und warm, nur etwas ſtürmiſch. Das Publikum
atte ſich ſehr zahlreich eingefunden, und auch George
hr gegen 13 Uhr hinaus, um ſich ſchnurſtracks

nach den Ställen zu begeben.
Er fand Bebberley in Alfs Box im Geſpräch mit

dem Beſitzer und Mr. Towler.
Sie begrüßten in liebenswürdiger Weiſe den

e nr. Slange bedankte ſich für die Fürſorge, die
man ſeinem Pferde angedeihen ließ.

a rge entgegnete: „Jch hoffe, daß die Befürch
tur en Mackenzies unbegründet ſind, aber auf alle
Fälle iſt es gut, wenn wir die Augen offen halten.

as macht denn Alf?“

AAad—dcquucecee ca a ccchyrreeu,

Die Harztalsperren
Können Landwirtſchaft und Jnduſtrie ohne ſie auskommen?

Halberſtadt. Auf Veranlaſſung der Jnduſtrie
und Handelskammer, die hier ihre Vollſitzung abhielt,
hielt Prof. Geißler von der Techniſchen Hochſchule
in Hannover einen bedeutungsvollen Vortrag über die
Harztalſperren und ihre beſondere Bedeutung für dasRord und Oſtharzgebiet. Der Vortragende al davon

ab, techniſche Einzelheiten zu bringen, ſondern befaßte
ſich in der Hauptſache mit wichtigen grundlegenden
rn Er betonte, daß unſere Landwirtſchaft bei

unahme der Bevölkerung nicht darauf verzichten
könnte,

regelmäßig Vollernken
zu erzielen. Um ſolche Vollernten im Nord und Oſt
harzgebiet zu erreichen, braucht die Landwirtſchaft für
1 Kilo Trockenernte bei Weizen 235 bis 554, bei Roggen
370 bis 700, bei Hafer 400 bis 600, bei Kartoffeln 200
bis 490 Liter Waſſer im Jahre. Die Geſamtnieder-
ſchlagsmenge in der Nord und Oſtharzer Ebene beträgt
nun alljährlich zwar 400 bis 600 (in der Höhe bis
Goslar 16000 und an der Brockenkuppe 1800) Liter
Waſſer, aber etwa die Hälfte dieſer Niederſchläge ver
dunſtet oder wird durch die Flüſſe hinweggeführt. Dar
aus ergibt ſich, daß unſere Landwirtſchaft vom
Regenwaſſer nicht allein leben kann, wenn
ſie Vollernten erzielen will. Sie braucht unbedingt das
Grundwaſſer.

Die Anſammlung des Grundwaſſers
iſt jedoch in den vergangenen Jahren auch zum
Nachteil verändert. Durch Fluüßregulierung,
Entwäſſerung von Moorgegenden, Kultivierung anWäldern uſtv. iſt das Regenwaſſer ſchneller a im

Urzuſtand aus der Ebene hinaus zum Meer getrieben
worden, wodurch wiederum die Verſickerung als Grund
waſſer beeinflußt worden iſt. Wenn in der Landwirt

Mord an einem Greis?
Edersleben. Tot aus der Helme gezogen wurde

in der Nähe des Ortes der 75 Jahre alte Landwirt
Gottlieb Heiſe. Es ſcheint, daß der alte Mann einem
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Er war ſeit
Montag abend, als er ſich vom Gaſthaus auf den Heim

weg begeben hatte, verſchwunden. Man entdeckte am
andern Morgen im Dorfe eine große Blutlache, in
deren Nähe die Mütze des Vermißten lag. Die Land
jägerei iſt damit beſchäftigt, den Fall aufzuklären.

Autogaragen auf dem Hexentanzplatz.

Thale. Der Hexentanzplatz iſt während des
ganzen Jahres das Ziel zahlreicher Autoausflügler, die
dort das Fehlen einer Garage ſehr vermißten. Nun
mehr ſteht der Bau einer großen Garage kurz vor ſeiner
Vollendung. Das 21 Meter lange Gebäude enthält
ſechs Autounterſtände, elf Schlafräume für Chauffeure,
einen beſonderen Aufenthaltsraum und eine Reparatur
werkſtätte.

Schwerer Unglücksfall im Sägewerk.
Stiege (Harz). In der „Niedermühle“ ereignete

ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Sohn des Beſitzers,
Walter V., der an der Kreisſäge beſchäftigt war, wurde
von einem abſpringenden Brett am Kopfe ſchwer
verletzt. Er wurde im bewußtloſen Zuſtande vom
Platze getragen und mußte in eine auswärtige Klinik
übergeführt werden.

Der Schmierbrief an den Obergärtner.
Merkwürdige Geſchäftsgebräuche:

Quedlinburg. Eine der angeſehenſten Quedlin
burger Samenfirmen hatte einer Samenlieferung an
eine Bochumer Firma einen beſonderen Brief an deren
Obergärtner beigelegt, in dem dieſem 10 Prozent des
Kaufbetrages als beſondere Vergütung zugewieſen
wurden. Der Obergärtner erblickte in dieſem Angebot
einen Beſtechungsverſuch und ſtellte gegen die Firma
Strafantrag. Das hieſige Schöffengericht erkannte
gegen den Samenhändler auf Freiſprechung, da es nach
Anſicht des Gerichts ſo Uſus ſei, daß man den Ober
gärtnern dieſe beſondere Vergütung zukommen laſſe.
Auf Antrag des Vereins gegen das Beſtechungsweſen
hob die Große Strafkammer Halberſtadt geſtern das
Ürteil wieder auf und verurteilte Pape wegen Be
ſtechung zu 3000 M. Geldſtrafe. Der Vertreter des
Vereins bekundete vor Gericht, daß die Firma in zwei
Jahren auf dieſe Weiſe etwa 35000 M. Schmier-
gelder gezahlt habe. In der Verhandlung kam auch
zur Sprache, daß auf eine Anfrage an 120 Firmen
112 erklärt hätten, daß ſie 10 bis 30 Prozent ſolche
Vergütungen zahlten als Regel.

„O, Mx. George, er iſt durchaus munter, hat
normal gefreſſen, auch glaube ich nicht, daß etwas
mit ihm paſſiert jſt, und nun wird es gewiß nicht
mehr paſſieren.“

Mr. Towler nickte dazu und fiel ein „Beſtimmt!
Alf iſt nach meinem Gefühl nicht zu ſchlagen, ſowie
ich hoffe, daß mein Pferd den zweiten Platz genau
ſo ſicher hat.

„Sine Siegeschance geben Sie Jhrem Flapper

„Nein!“ verſetzte Mr. Towler mit aller Be
ſtimmtheit. „Nicht die geringſte Chance. Alf iſt
Ausnahmeklaſſe. Jch verſtehe nicht, wie Menſchen
ihr gutes Geld wegwerfen können und mein Pferd
auf Sieg wetten. Jch habe keinen Dollar auf
Flapper geſetzt. Jch wette prinzipiell nicht.“

„Das iſt beſtimmt gut und klug, Mr. Towler.
Sie erhalten ſich die reine Freude am Sport.“

Der GoudartCoup wurde als viertes Rennen
gelaufen, und er vereinigte natürlich alle Spannung
des Publikums auf ſich.

Denn der in elf Rennen ungeſchlagene dreijährige
Alf, der gut eine Klaſſe über allen anderen Hengſten
des Jahrgangs ſtand, ſtartete wieder.

Gewettet wurde wenig bei dieſem Rennen.
Die großen Wetter wußten, daß es nichts zu ver

dienen gab, denn man durfte damit rechnen, daß es
günſtigenfalls 12 für 10 gab. Dieſes geringe Mehr
ſtand in keinem Verhältnis zum Riſiko, und für den
großen Wetter iſt das Riſiko in jedem Falle auch
bei dem ſicherſten Pferde hundert Prozent.

Endlich erſchienen die Pferde auf der Bahn.
Der Schimmel Alf, der heiße Favorit, ſah, wie

immer, blendend aus und beim Aufgalopp hatten die
unzählbaren Zuſchauer Gelegenheit, ſeine hervor
ragende Aktion zu bewundern.

Er ſchien voll in Form, und ſein Trainer ſagte
zu George: „Ein Spaziergang für Alf!“

Schon ertönte die Startglocke, und die Bänder
ſchnellten empor.

Wie ein Pfeil flog Alf vom Start. Er war
glänzend abgekommen und führte ſeiner Gewohnheit
getreu.

Es ging über 2090 Meter, Alfs Spezialſtrecke.
Sie kamen den Bogen herum, galoppierten die

gegenüberliegende Seite, Alf immer führend. An
zweiter Stelle lag Mr. Towlers Flapper, etwa zwei

ſchaft wie auch in der Waſſerverſorgung namentlich
roßer Städte bisher das Gleichgewicht immer noch geſelten worden iſt, ſo bezeichnete das der Redner aus

dem Umſtand, daß in den Berglagen des Harzes ſtärkere
Regenfälle zu verzeichnen ſind, und daß durch die
Eigenart des Mittelgebirges das Waſſer dort nicht ſo
ſchnell verdunſtet. Als gefährlich bezeichnete er es, bei
der künftigen Wafferwirtſchaft ſich allzuſehr auf die
unterirdiſchen Waſſerſtröme aus der Eiszeit zu ver
laſſen, weil man deren Umfang nicht abſchätzen könne.Er forderte vielmehr auf, daß ch Vertreter der Land

wirtſchaft, der Induſtrie und des Handels zuſammen
ſchlöſſen, um ſich, frei von der Bevormundung der Be
hörden, zunächſt einmal einen

genauen Plan der Waſſerwirtſchaft
aufzubauen durch Feſtſtellung des Bedarfs, und dann
daraus ſeine Pläne zu faſſen. An Hand der Beiſpiele
von Hannover warnte er davor, die Harztalſperren
gleich ſo groß zu bauen, daß ſie für ewige Zeiten aus
reichten, ſondern meinte, daß man z. B. die Zillerbach
talſperre erſt einmal mit einem Becken für 1,5 Mil
lionen Kubikmeter bauen könnte, denn die dazu not
wendigen 1,2 Millionen Mark Baukoſten wären vom
lebenden Geſchlecht aufzubringen. Sollte ſich ſpäter
ein größerer Bedarf herausſtellen, könnte man die
Sperre weiter ausbauen.

Es iſt zu erwarten, daß ſich auf Grund dieſes Vor
trages innerhalb des Begzirks der Jnduſtrie und
Handelskammer Halberſtadt nun ein Ausſchuß
bildet, der dieſe ſo bedeutungsvolle Frage der Waſſer
wirtſchaft, an der ja die Jnduſtrie auch durch die Be
ſeitigung der Abwäſſer ein gleich großes Intereſſe hat
wie die Landwirtſchaft, weiter prüft und die not
wendigen Schritte unternimmt.

Falſcher Steuerberater.
Schönebeck. Jn Calenberge wurde ein falſcher

Steuerberater feſtgenommen, der ſich bei einem
Kaufmann als Finanzbuchhalter ausgab und erbot,
einen Steuerermäßigungsantrag gegen
einen beſtimmten Geldbetrag auszuarbeiten und bei
dem Finanzamtentgegenzunehmen. Dem
Kaufmann kam die Sache verdächtig vor, und er be
nachrichtigte die Polizei. Der Betrüger war vei
vier anderen Geſchäftsleuten, bei denen er ſich eben
falls als Finanzbuchhalter ausgegeben hatte, er
folgreich geweſen, indem er Steuerermäßigungs
anträge gegen eine Vergütung von 75 Mark ent
gegengenvmmen hatte.

Von Kohlenmaſſen verſchüttet.

F Egeln. Der Häuer Lehmann wurde auf der
Grube „Caeſar“ von niedergehenden Kohlenmaſſen
verſchüttet. Er konnte nach längeren Bemühungen
zwar geborgen werden, hatte aber ſchwere Ver
letzun gen davongetragen. Der Verunglückte fand
Aufnahme im Krankenhaus.

Drei Kinder im Walde ausgeſetzt!
Salzwedel. Jm Walde bei Stöcken wurden

neben einem verlaſſenen Zigeunerwagen drei Kinder
gefunden, die von ihren Eltern dort zurück
gelaſſen worden waren. Die Eltern waren bereits
einige Tage vorher weitergezogen. Neben dem Wagen
lag das tote Zugpferd. Nachdem die Kinder faſt zwei
Tage dort allein geweſen waren, wurden ſie nach
Stöcken gebracht, wo ein Landwirt ſich ihrer annahm.
Es handelt ſich um zwei Knaben von 5. und 2 Jahren
und ein Mädchen von 3 Jahren. Die Eltern der
Kinder ſind in Wittingen geſehen worden. Jn Be
gleitung der Geſuchten befinden ſich noch zwei Mädchen
von 7 und 8 Jahren. Sie ſollen mit dem Zuge in
Richtung Gifhorn abgefahren ſein.

Schulſchluß wegen Maſern.
Eckartsberga. Da von 226 Schulkindern 60 an

den Mafern erkrankt ſind, iſt auf Anordnung des Kreis
arztes vorläufig die Stadtſchule auf 14 Tage ge
ſchloſſen worden.
Keine Ahren in den Mund nehmen

Ziegenrück. Ein in den 20er Jahren ſtehender
Schloſſer aus Düſſeldorf, der bei einem Unternehmen
auf der Maxhütte bei Großkamsdorf arbeitete, iſt ins
Krankenhaus eingeliefert worden, weil er am
Strahlenpilz ſchwer erkrankt iſt. Er hatte
im Sommer Ahren in den Mund genommen. Sein
Zuſtand iſt hoffnungslos.

Nicht abgeblendet!
Ein Arm abgeriſſen.

Schleiz. Auf der Gräfenwarther Straße ver
unglückte der Kaufmann Richard Riedel dadurch, daß
deſſen Wagen in einen entgegenkommenden Lang
holzwagen fuhr. Riedel wurde der rechte Arm
abgeriſſen. Der Verunglückte wurde in bedenk
lichem Zuſtande fortgebracht. Der Unfall iſt dadurchentſtanden, daß der Wegerſührer, durch ein entgegen

kommendes Auto geblendet, den Langholzwagen
nicht geſehen hatte.

Der Tod auf den Schienen.
Langenſalza. Tödlich verunglückt iſt

abends beim Rangieren auf dem Hauptbahnhof der
aushilfsweiſe im Rangierdienſt beſchäftigte 25 Jahre
alte ledige Bahnunterhaltungsarbeiter Otto Krapf
aus Henningsleben. Wie ſich der Unglücksfall er
eignet hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Man
fand den Verunglückten, der noch die brennende
Laterne in der Hand hielt, mit eingedrücktem Bruſt
korb auf dem Bahnkörper liegend auf.

Die Veruntreuungen im Elektrizitäts
verband.

Bis jetzt 49 000 M. feſtgeſtellt.
Meiningen. Die Nachprüfungen in der Geſchäfts

führung des Kreis-Elektrizitätsverbandes Meiningen
haben ergeben, daß die Veruntreuungen, die urſprüng
lich auf etwa 10 000 M. geſchätzt wurden, ſich auf über
49 000 M. belaufen. Der für die Kaſſenführung ver
antwortliche Geſchäftsführer, der Major a. D. Ulrici,
hat ſich, als er davon Kenntnis erhielt, daß er verhaftet
werden ſollte, in ſein in der Umgebung von Meiningen
gelegenes Jagdrevier begeben und dort nachts erſchoſſen.
Ob die ſchweren Verfehlungen nur auf das Konto
Ulricis kommen, wird die weitere Unterſuchung ergeben.

Das Auto im Straßengraben.
Fünf Perſonen verletzt.

Leipzig. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich
am Sonnabendmittag auf der Straße zwiſchen Klein
Meusdorf und der Heilanſtalt Döſen. Eine auf der Fahrt
nach Berlin befindliche Limouſine geriet beim Durch
fahren einer Kurve ins Schleudern, prallte mit großer
Gewalt gegen einen Baum und ſtürzte in den
etwa vier Meter tiefen Chauſſeegraben. Die fünf
Jnſaſſen zogen ſich mehr oder weniger ſchwere
Verletzungen zu. Drei von ihnen wurden in
Krankenhausbehandlung gegeben. Der Wagen ging voll
ſtändig in Trümmer.

Auf der Jagd ums Leben gekommen.
F Plauen. Der 62jährige Schloſſermeiſter und

Autohändler Joſeph Funke iſt dadurch tödlich ver
unglückt, daß er auf ſeinem Jagdgrundſtück Conrads
reuth einen Abhang hinunterfiel und durch
einen plötzlich losgehenden Schuß ſeines Gewehres in
den Kopf getroffenewurde. Die erlittenen Ver
letzungen waren ſo ſchwerer Natur, daß er kurze Zeit
darauf verſtarb.

Jn der Wohnung überfallen.
Durch Schläge auf den Kopf ſchwer verletzt.

Dresden. Hausbewohner hörten aus der
Wohnung des 52 Jahre alten Straßenreinigers Max
Fiedler Hilferufe und fanden Fiedler in einer großen
Blutlache liegend auf. Kopf und Hände zeigten ſchwere
Verletzungen, die auf ein Verbrechen ſchließen ließen.
Der Verletzte wurde in das Johannſtädter Krankenhaus
gebracht.

Es wurde feſtgeſtellt, daß bereits am Montag ein
unbekannter Mann bei Fiedler geweſen iſt. Derſelbe
Unbekannte erſchien am Donnerstag in dem im gleichen
Hauſe gelegenen Schanklokal und äußerte, daß er die
Mutter des Fiedler beſuchen wolle. Die Wirtsleute
waren deshalb der Annahme, daß man es mit einem
guten Bekannten Fiedlers zu tun habe. Als Fiedler
gegen 17 Uhr nach Hauſe kam, ging der Unbekannte
mit in die Wohnung und gab Fiedler hier mit einem
Werkzeug mehrere wuchtige Schläge auf den
Kopf. F. brach zuſammen, konnte aber noch um Hilfe
rufen. Der Fremde ſtürzte zur Wohnung hinaus, holte
in dem Schanklokal ſeinen Mantel und ſeine Hand
taſche und flüchtete. Noch in derſelben Nacht gelang es,
den Täter, einen 34 Jahre alten Klempnergeſellen,
feſtzunehmen.

Schwerer Unfall im Müglitztal.
F. Oberſchlottwitz. Der Spediteur Uhle

mann wollte einen Wagen in das Grundſtück der
Schüllermühle einſchieben. Dabei wurde er von einem
abgleitenden Stück Holz, mit dem er den Wagen lenken
wollte, gegen Arm und Bruſt geſtoßen, brach
zuſammen und ſtarb auf dem Transport nach dem
Krankenhaus.

Längen hinter dem Führenden. Ein Abſtand von
weiteren drei Längen trennte die anderen Pferde.
In der Placierung änderte ſich nichts, nur ſchob

ſich Flapper im letzten Bogen etwas näher an den
Führenden heran, was aber die Wettgemeinde, die
felſenfeſt an Alfs Sieg glaubte, nicht beunruhigte.
Man erwartete allgemein, daß er bei Erreichen der
Geraden ſeine Gegner ſtehen und mühelos dapon
ziehen würde.

Sie kamen in die Gerade.
Die Aufregung des Publikums wurde ſtärker.

Das dumpfe Murmeln wurde zum Brauſen.
Bebend erwartete man den Vorſtoß Alfs.
Da ein entſetzlicher Aufſchrei der Maſſen.
Alf ſchien geſchlagen. Sein Reiter ſchwang die

Peitſche, aber er kam nicht recht davon.
Und Flapper kam plötzlich näher.
Jetzt noch eine halbe Länge. Treu kämpfte der

Goldfüchs unter dem Brüllen der Maſſen, die Alf
anfeuerten.Und als Flapper Kopf. an Kopf mit Alf lag, ſchien
ſich der Schimmel auf ſeinen alten Kampfgeiſt zu
beſinnen. Er ſtreckte ſich S er ſchien es zu
ſchaffen. Er gewann Zoll um Zoll an Boden.
Hundert Meter vor dem Ziel war er wieder mit
einer Länge in Front.

Ohrenbetäubender Jubel.
Doch abermals ſchrie die tauſendköpfige Maſſe

auf. Denn zwanzig Meter vor dem Ziel klappte
Alf mit einem Male zuſammen und mußte Flapper
widerſtandslos ziehen laſſen, der mit anderthalb
Längen als Sieger das Ziel erreichte.

Einen Augenblick war die Menge ſtarr.
Stille war, die nur durch ein leiſes Murmeln

unterbrochen wurde, dann entlud ſich die Erregung
und Enttäuſchung der Maſſe in gellenden Schreten
und Rufen. Die Jockeis wurden mit allerlei lieb
lichen Namen, von denen Schieber noch der mildeſte
war, bedacht.

George, der neben Mr. Towler und Mr. Slange,
den beiden Beſitzern ſteht, iſt für den Augenblick
ſtarr. Unfaßbar erſcheint ihm, was eben ſeine
Augen ſahen.

Er blickt auf die beiden Männer an ſeiner Seite.
Mr. Towlers Geſicht iſt von grenzenloſem Er

ſtaunen erfüllt, dann wird es ſtarr, und er ſchüttelt
den Kopf für ſich.

Mr. Slange aus Detroit iſt die Sprache im
Augenblicke abhanden gekommen, bis er ſich endlich
an Mr. Towler wendet und ſagt: „Was ſagen Sie
dazu, Mr. Towler?“

Finſter entgegnete der Senator: „Wünſchen Sie
mir nicht Glück, Mr. Slange. Die Sache geht nicht
mit rechten Dingen zu. Jch kann mich des Sieges
nicht freuen, bis nicht die Veterinäre einwandfrei
feſtgeſtellt haben, daß Alf nicht gedopt iſt. Kommen
Sie, meine Herren, wir wollen unverzüglich alles
Notwendige veranlaſſen.“

Die Herren des Vorſtands vom Reitverein ſind
in Aufregung.

Jhre Geſichter bekunden Faſſungsloſigkeit, ſo
überraſcht hat ſie die Niederlage Alfs.

Sie begrüßen es, daß Towler und Mr. Slange
kommen, und überfallen dieſe mit Fragen.

Mr. Towler ſagt ruhig und beſtimmt „Jch muß
befürchten, daß hier von irgendeiner Seite eine un
an Manipulation vorliegt. Jch bitte den Vor
tand, das Totalgeſchäft abwickeln zu laſſen. Auf
den Preis erhebe ich erſt Anſpruch, wenn einwand
frei erwieſen iſt, daß der Grund von Alfs Nieder
lage nicht in einem Doping zu ſuchen iſt.“

Bei dem Wort Doping erſchrickt alles, doch dann
ſtimmt man Mr. Towler zu.

Dex wechſelte noch einige Worte mit George der
nach Bebberley ſpäht und ſich mit den ergriffenen
Maßregeln einverſtanden erklärt.

Während die Veterinäre in der Box ihres Amtes
walten, ſpricht George mit ſeinem Jnſpektor.

„Tolle Sache, Bebberley!“
Eine Schweinerei!“ ſagt Bebberley entrüſtet.

„Muß von langer Hand vorbereitet ſein. Habe die
Augen offen gehabt und den Schimmel nicht aus den
Augen gelaſſen. Jn den ſechs Stunden, die ich ihn
beaufſichtigte, geſchah es ſicher nicht.

„Wirt müſſen die Unterſuchungsergebniſſe ab
warten.“

t

Die Unterſuchung erbrachte keinen Beweis eines
erfolgten Dopings. Die Veterinäre erklärten viel
mehr, daß andere nicht feſtſtellbare Gründe für das
Verſagen verantwortlich gemacht werden müßten.

Dann nahm Mr. Towler die Glückwünſche ſeiner
Freunde entgegen.

e en e
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Aus aſſer Weſt
Süddeutſchlandfahrt des „Graf Zeppelin“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Sonntag,
h 7 Uhr 54 Minuten, zu der angekündigten Süd

deutſchlandfahrt aufgeſtiegen. An Bord befinden
ſich 42 Paſſagiere, darunter der Konſtrukteur des Luft
ſchiffes Dr. Dürr. Das Luftſchiff wird vom Kapitän
Flemming geführt. Um 10.25 Uhr erſchien das
Luftſchiff über Frankfurt a. M. und ſteuerte nach
einer längeren Schleifenfahrt um 11.15 Uhr den Flug
platz an. 11.34 Uhr fielen die Haltetaue und wurden ſo
fort ergriffen. Das Luftſchiff iſt glatt gelandet.
Die Menſchenmaſſen durchbrachen die polizeiliche Ab
ſperrung und drängten begeiſtert bis dicht an das
Luftſchiff

Nach einem von der Stadt gegebenen Frühſtück trat
das Luftſchiff um 1.15 Uhr die Rückfahrt nach Friedrichs
hafen an.

Das Luftſchiff landete um 5.05 Uhr wieder im
Heimathafen. Die Fahrt dürfte wahrſcheinlich die
letzt e des Luftſchiffes in dieſem Jahre geweſen ſein.

Ein neuer Mord in Düſſeldorf.
Die feit Donnerstag in Düſſeldorf vermißte

5jährige Gertrud Ackermann iſt in der Lenauſtraße

mit durchſchnittener Kehle tot auf
gefunden worden. Die Zahl der Opfer des
Düſſeldorfer Mörders ſteigt damit auf ſieben

Für 200000 Mark Wertſachen
erbeutet

Einem Juwelier aus Frankfurt a. M., der ſeit
einigen Tagen ſich geſchäftlich in Berlin aufhält und
in einem Hoſpiz im Zentrum wohnt, wurden durch
einen Juwelendieb Schmuckſtücke im Werte von etwa
200 000 Mark entwendet. Ein dem Juwelier ſeit länge
rer Zeit bekannter Kaufmann Willy Perlewitz er
teilte ihm telephoniſch den Auftrag, für eine ihm be
kannte Schauſpielerin einen Brillantring im Werte von

15 000 Mark zu beſchaffen. Da der Juwelier einen
ſolchen nicht beſaß, ſuchte er in Begleitung von Perle
witz einen Großhändler in der Ansbacher Straße auf,
um ſich dort evtl. den gewünſchten Ring zu beſchaffen.
Jm Anſchluß daran ſollte der Kauf durch die Schau
ſpielerin in ihrer Wohnung erledigt werden. Von dem
Großhändler begaben ſich beide Männer nach einer
Penſion Ecke Motz und MartinLutherStraße, wo die
Schauſpielerin wohnt. Sie hat ein miteinander in
Verbindung ſtehendes Wohn und Schlafzimmer, die
auch Türen zum Korridor haben, inne. Der Juwelier
ſtellte ſich ſein Muſterköfferchen im Wohnzimmer auf
eine Bank unweit der Schlafzimmertür, während Perle
witz das Schlafzimmer der Dame betrat. Nach längerer
Zeit kam die Dame heraus, und es ſtellte ſich heraus,
daß ſie von der ganzen Sache nichts wußte. Perlewitz
war inzwiſchen mit dem Köfferchen durch die andere
Tür verſchwunden. Er war beobachtet worden, wie er
mit dem Köfferchen das Haus, das zwei Ausgänge hat,
verließ. Jn ſeine Wohnung, wo er als Untermieter
wohnte, iſt er nicht zurückgekehrt. Der Kauf des Ringes
war offenbar lediglich ein Täuſchungsmanöver, um den
Juwelenhändler aus ſeinem Hoſpiz fortzulocken und
dem Dieb Gelegenheit zu geben, aus der ihm bekannten
Privatwohnung unbemerkt zu entkommen.

Neue Flugzeugkataſtrophe.
Das Flugzeng ParisStraßburg iſt über

Bar-le-Due in Flammen geraten und abgeſtürzt.
Der Pilot und ein Paſſagier ſind tot. Das Poſt
flugzeug hatte den Flugplatz Le Bourget geſtern früh
um 6 Uhr verlaſſen, um nach Straßburg zu fliegen.
Außer dem Piloten hatte es nur deſſen Freund, der
gleichfalls Pilot war, au Bord. über Bar-le-Duc
geriet der Apparat plötzlich in undurchdringlichen
Nebel, der jede Orientierung unmöglich machte, und

ſtieß an eine Baumkrone. Der Benzintank
explodierte ſofort, und das Flugzeng ſtürzte brennend
ab. Man konnte unter den Trümmern nur die ver
kohlten Leichen der Jnſaſſen bergen.

Eine Zwergſchule.
Die kleinſte Schule der Welt dürfte ſich wohl in

Baring in den Vereinigten Staaten befinden, ſo
wohl was die Ausdehnung des Gebäudes, wie die Zahl
der Schüler betrifft. Sie wird von ſieben Kindern
beſucht, deren Alter zwiſchen vier und vierzehn Jahren
ſchwankt. Der Umfang des Schulhauſes beträgt fünf
Meter Länge auf vier Meter Breite. Das Haus, das
aus nichtbehauenen Quadern, wie es in dieſer Wald-
gegend üblich, errichtet iſt, enthält, was man wohl
kaum erſt zu erwähnen braucht, ein einziges Zimmer
mit zehn Schulpulten. Dieſes einzige Zimmer wird
zu verſchiedenen Beſtimmungen benutzt; am Tage hält
die Lehrerin ihren Unterricht ab, abends wandelt ſie es
ſelbſt in ein Schlafzimmer um; denn die Gemeinde iſt
bis jetzt zu arm, um ihr ein Wohnhaus zur Verfügung
zu ſtellen.

Baring liegt im Herzen des Kaskadengebirges im
Staate Waſhington, und die Bevölkerung beträgt nur
fünfzig Perſonen. Es iſt ſehr anzuerkennen, daß die
braven Holzfäller ihren Kindern die Wohltaten der Er
ziehung angedeihen laſſen und ſich zu dieſem Zwecke ſo
ſchwere Opfer auferlegen. Es gibt in Europa wohl
ſchwerlich Dörfer von fünfzig Einwohnern, die auf ihre
Koſten eine Schule unterhalten.

700 Todesopfer in Guatemalg
Aus Guatemala wird berichtet, daß die Opfer der

Vulkankataſtrophe jetzt auf 700 geſchätzt werden. Die
wirkliche Anzahl der Toten wird wohl niemals be
kannt werden, da anſcheinend Hunderte von
der Lava verſchlungen wurden. Obwohl der
Lavafluß gegenwärtig zum Stillſtand gelangt iſt,
lebt die Bevölkerung in der Umgegend des Vulkans
ſtändig in Schrecken vor einem neuen Aus
bruch.

Drei Fiſcher ertrunken

Ein grauenhaftes Fiſcherunglück hat ſich in
der Nähe der tuneſiſchen Küſte ereignet. Eine
Fiſcherbarke, auf der ſich vier Fiſcher befanden,
wurde einige Kilometer von der Küſte um Mitter
nacht von einem furchtbaren Sturm ergriffen. Die
Barke kippte um; die vier Jnſaſſen konnten ſich aber

h

an der Barke anklammern. Stunde um Stunde ver
raun im Sturm, ohne daß eine Rettung kam.
Die Wogen trieben die umgekippte Barke mit den
daranhängenden vier Fiſchern gegen die Küſte vor.
Vor Erſchöpfung und mit erſtarrten Gliedern mußte
dann einer nach dem anderen die rettenden Planken

loslaſſen und glitt in die Tiefe. Jn halb-
ſtündigen Abſtänden verſanken ſo drei Mann, nachdem
ſie gemeinſam ihr Totengebet geſprochen hatten; der
vierte Mann wurde morgens früh um 3 Uhr mit
der treibenden Barke an Land geſchleudert. Er
hatte erfrorene Füße und ſeine Sprachwerkzeuge
waren gelähmt. Er befindet ſich in einem ſolchen
Zuſtande, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird.

Erinnerungen eines Gefängnis-
wächters.

Die Puppe auf dem Bett.
Alfred Coynes, ſeit 50 Jahren Aufſeher in dem

bekannten Neuyorker Gefängnis Sing-Sing, hat dieſer
Tage ſein goldenes Dienſtjubiläum gefeiert, und aus
dieſem Anlaß manches Jntereſſante aus ſeinen Erinne
rungen zum beſten gegeben. Die Zeitungen brachten
Auszüge aus ſeinem Buche „Murderers T have
Known“ (Mörder, die ich gekannt habe), das vor
einigen Jahren erhebliches Aufſehen erregte. Den
Jnterviewern ſagte er, daß er trotz ſeiner täglichenBerührung mit ſten Verbrechern den Glauben

an die gute Menſchennatur nicht verloren habe. Er
erzählte den Journaliſten von den Tagen, da die Sträf
linge mit Peitſchen und Knütteln geſchlagen und an den
Gelenken aufgehängt wurden, als ihre Köpfe glatt
raſiert wurden und ihnen das Sprechen verboten war.

Auch an einige Fälle beſonders geſchickter Flucht
aus SingSing erinnerte er die Zeitungsleute, ſo z. B.
an die eines gefährlichen Schwerverbrechers, David
Murray, dem es gelang, ſich in einer Kiſte zu ver
bergen, in der Hemden von Neuyork nach Neuorleans

damals eine Reiſe von drei Tagen geſchickt
wurden. Ganz beſonders raffiniert hat ein gewiſſer
John M. Alliſter, ein begabter Amateurbildhauer, der
wegen eines Einbruchsdiebſtahls nach Sing-Sing ge
kommen war, ſeine Flucht bewerkſtelligt. Er ſammelte
und ſtahl im Gefängnis kleine Seifenſtücke, modellierte
aus dieſen und geknetetem Brot einen ihm ähnlich
ſehenden Kopf, beſtrich Geſicht und Mund mit rötlicher
Farbe und fertigte aus dem Roßhaar ſeiner Maträtze
einen Bart an. Dieſe Puppe legte er auf ſeine Schlaf
ſtätte und flüchtete. Als die Wächter die Täuſchung
entdeckten, war er über alle Berge

Zerſtörung a ls Wiſſenſchaft

Eine Zerreißmaſchine für 500 5 im Reichs-Materialprüfungsamt, die zur Prüfung der Druck und Knick
fähigkeit von Säulen und Trägern dient.

In Berlin Dahlem befindet ſich das Materialprüfungsamt, eine der größten wiſſenſchaftlichen Jnſtitute
Deutſchlands. Hier wird alles, was Menſchenhand geſchaffen hat, zerriſſen, zerbrochen, zerſchnitten, zer
ſtampft, verbranint. Auf dieſe Weiſe werden alle Arten von Material fiſtematiſch auf ihre Dauerhaftigkeit

und Widerſtandsfähigkeit geprüft.

Auch George kam zu ihm.
„Wünſchen Sie mir nicht Glück“, ſagte Mr.

Towler mit umwölkter Stirn. „Jch vermag mich
dieſes Sieges nicht zu freuen! Sehen Sie ſich die
Zeit an. 2 Minuten und 20 Sekunden! Der Boden
iſt etwas ſchwer, aber Alf hat ſchon bei knietiefem
Boden in 2.195 geſiegt und meinen Flapper dabei
vier Längen hinter ſich gelaſſen. Dieſe Sache iſt
nicht ſauber. Das ſagt mir mein Gefühl

„Wünſchen Sie, daß ich ihr nachgehe?“
„Eigentlich wäre es das Richtige, aber es ſind zu

viel andere Verbrechen zu klären, wozu Sie Jhre
Beamten brauchen. Halten Sie es wie Sie wollen,
Mr. George.“

George nickte. Er verſtand und ſagte: „Sie haben
recht, es gibt anderes zu tun. Jch werde die Sache
nicht weiter verfolgen. Höchſtens wenn mich der
Generalſtaatsanwalt mit der Verfolgung beauftragt.“

Jm Jnneren war er ſich aber klar, daß er die
Unterſuchung doch durchführte.

Er verließ dann zuſammen mit Mr. Towler den
Rennplahz.

Als ſie am Sattelplatz vorbeikamen, grüßte
plötzlich ein ſchlanker, eleganter Herr, dem man den
Sportsmann durchaus anſah.

Die Augen des eleganten Rennbahnbeſuchers
lagen mit einer gewiſſen Genugtuunng auf Mr.
Towler, die Lippen zuckten etwas ſpöttiſch.

Mr. Towler ſchien unangenehm berührt, er dankte
ganz knapp.

„Kennen Sie den Herrn fragte Mr. Towler.
George verneinte. „Das Geſicht habe ich beſtimmt

ſchon mehrfach geſehen, aber in polizeilicher Hinſicht
bin ich beſtimmt noch nicht mit ihm zuſammen
gekommen.

Mr. Towler nickte und ſagte dann eindringlich:
„Es iſt Mr. Oskot, Rennſtallbeſitzer, Nichtstuer,
Sportsmann, großer Wetter und Spieler. Kein
Menſch weiß, von was er lebt. Er gibt viel Geld
aus, iſt ein Verſchwender wie alle Spieler, aber zu
Zeiten pumpt er den Stallburſchen um einen Dollar
an. Eine eigenartige Exiſtenz, und ich befürchte, Mr.
George, Sie werden bald mit ihm zu tun bekommen.
Jch halte ihn nicht für ſauber Aber er iſt Gaſt in
den bornehmſten Häuſern, weiß gut aufzutreten, ſagt
den Ladys allerhand Schmeichelhaftes und behauptet
auf dieſe Weiſe ſeine Stellung in der Geſellſchaft.

„Mr. Oskot, ſagten Sie? Jch will mir den
Namen merken.“

„Haben Sie das ſpöttiſche Lächeln um ſeinen
Mund geſehen Wiſſen Sie, was er damit ſagen
will Nichts anderes als: Alter Bruder, da haſt
du mal ſchön geſchoben. Dabei habe ich nicht einen
Dollar auf meinem Pferde liegen, vermute ſogar,
daß Mr. Oskot die Situation erkannt hat. Ja, viel
leicht ſteckt er hinter der ganzen Affäre.“

„Eine Fiktion, Mr. Towler, die durch nichts zu
begründen iſt.“

„Ganz recht, ich ſpreche rein gefühlsmäßig. Aber
merken Sie ſich den Namen. Jch zerbreche mir ſchon
ſeit langem den Kopf über den Mann. Es wird
nichts ſchaden, wenn auch Sie ihm etwas Auf
merkſamkeit widmen.“

George überlegte „Gut! Jch will Jhrer An
regung folgen, obwohl ich an ſich keinen Grund dazu
habe. Doch Sie haben recht, auch gefühlsmäßige
Momente darf der Kriminaliſt nicht ganz aus den
Augen laſſen.“

George ſah den Jnſpektor vor dem Haupteingang
auf ihn warten

Er verabſchiedete ſich deshalb von Mr. Towter
und lehnte deſſen Einladung, mit ihm zuſammen
zum Abend zu ſpeiſen, ab.

Er wandte ſich Bebberley zu und ſagte. „Na,
Bebberley, machen Sie nicht eine ſo mieſe Viſage.
Steht Jhnen nicht.“

Bebberley verzog das Geſicht zu einem Grinſen.
„Meine Faſſade hat nie zu mir gepaßt, genau ſo wie
das heutige Laufen von Alf nicht zu dem Schimmel
paßt.“

„Hier liegt beſtimmt eine Schweinerei vor, aber
Towler meint, daß ich meine Beamten zu anderen
Dingen brauche und ſie nicht dieſer Sache nachgehen
zu laſſen brauche.“

Bebberley nickte und ſagte wichtig: „Da hat Mr.
Tywler recht, und daß wir nicht den Schatten eines
Verdachtes haben, der etwa auf ihn fällt, das iſt uns
allen gewiß. Abex ich würde doch der Sache etwas
en und feſtſtellen, wer die Wetten aufgegeben
at.“

„Das werde ich ſelbſtverſtändlich tun, Bebberley.
Jch habe ſchon entſprechende Anweiſungen an

Mackenzie geſchickt, Sie fahren morgen früh mit dem
Flugzeug nach Neuyork.“

„Jawohl. Aber heute müſſen Sie mit in die
Skala kommen!“

Erſtaunt ſah ihn George an. „Was ſoll ich in
dem Varieté?“

„Dort tritt ein junger Artiſt auf, der ein vor
züglicher Verwandlungskünſtler iſt und alle möglichen
bedeutenden Menſchen in ernſter und humorvoller
Weiſe darſtellt. Jch habe vorhin ein Geſpräch über
ihn gehört. Dieſer Jörns, ſo heißt es, ſtellt auch
den Polizeipräſidenten von Chikago dar und macht
ſich ein wenig luſtig über ihn.“

George nickte. „Wundert mich nicht, Bebberley.
Wenn ich weiter ſo feſtſitze, dann werde ich bald
hören, daß die Gaſſenjungen und die Flappers Spott-
verſe auf mich machen.“ t

Bebberley nickte. „Stimmt!“ entgegnete er mit
herzerfriſchender Offenheit. „Die Chikagoer Tri
büne bringt heute ſchon einen Artikel über Sie und
die gegenwärtigen Sicherheitszuſtände von Chikago.“

Damit reichte er ihm die Nummer der Zeitung
und George überflog den Artikel.

Der war durchaus vornehm abgefaßt. Man
zählte darin die Menge der ungeſühnten Mordtaten
und anderen Verbrechen auf und ſtellte feſt, daß die
Verbrechen, ſeit George Polizeipräſident war, ſtark
zugenommen hätten. Der Verfaſſer kam dann auf
die Perſon Georges zu ſprechen, würdigte ihn ent
ſprechend und zählte die Schwierigkeiten auf, mit
denen George zu kämpfen hatte. Er erkannte an,
daß man durchaus mit dem Polizeipräſidenten zu
frieden fein könne. Es ſei aber die Frage aufzu
werfen, ob es taktiſch richtig geweſen ſei, George an
dieſen Platz zu ſtellen.

George nickte mehrmals zuſtimmend beim Leſen
des Artikels und ſagte dann zu Bebberley: „Die
Leute haben vecht! Jch bin kaltgeſtellt als Polizei
präſtdent. Jch mache es nicht mehr lange mit. Das
muß ein Ende haben. Aber wir gehen nach der
Skala. Dieſen Jörns, der mich höchſtperſönlich
mimen will, will ich kennenlernen.“

Der Abend in der Skala war bedentungsvoll für
Robert George, denn er zeigte ihm endlich einen
neuen Weg.

Vortrag Valliers über: „Fahrt
und Flug mit Raketenkraft?“

Jm Volksbildungsamt des Bezirks Berlin-
Pankow ſprach Max Vallier über das Thema
„Fahrt und Flug mit Raketenkraft“. Der Redner
gliederte ſeinen Vortrag in zwei Teile und ſchilderte
zuerſt die geſchichtliche Entwicklung des Gedankens
des Raketenflugs, zeigte in Lichtbildern die ver
ſchiedenen Entwürfe der Oſterreicher Hoefft und
Ulinſki und ſetzte dann an Hand von techniſchen Zeich
nungen die Wirkung der Kräfte bei der h
der Rakete mit und ohne Düſe auseinander. Der
erſte Teil ſchloß mit einigen gelungenen Zukunfts
bildern von der Reiſe nach dem Mond und zurück,
wie ſie ähnlich im Film „Frau im Mond“ zu ſehen
ſind. Max Vallier verließ im zweiten Teil den Boden
der Phantaſie und wandte ſich im Gegenſatz zu Pro
feſſor Oberth ſeinem eigentlichen Ziel zu, nämlich
dem Raketenflugzeug zur Überwindung von großen
Entfernungen für den Schnellfernverkehr im luft
leeren Raum. An Hand von Bildern zeigte der Er
finder den Verlauf dieſer Verſuche, die er zuſammen
mit Opel und Sander, ferner mit Eſpenlaub und
Volkhart hintereinander anſtellte, bis zur Trennung
von dieſeen, und rklärte die Verfuche, die er allein
bewerkſtelligt hat. Vallier hat mit Geldmangel zu
kämpfen, hält aber die erreichten We für ſo weit
gefördert, daß der Erfolg nicht ausbleiben darf. Jnetwa 14 Tagen erfolgt Sallters weiterer Verſuch in

Hamborn, Eſſen oder Düſſeldorf mit ſeinem neueſten
Modell des Raktenautos, und er hofft, bald zum
Bau des Raketengroßflugzeugs übergeyen
zu können.

RadioEcke
Dienstag, 12. November.
Mitteldeulſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 r Schallplattenkonzert. I. Leichte Muſik. II. Kammer

14.00 Uhr Neuerſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt. Spre
cher: Dr. Alfred uß.

14.30 Uhr: Stunde der Jugendſchriften. Wolfgang Tiſchendorf,
Dresden: Neue Bilderbücher für die Kleinen

15.15 Uhr Schallplattenkonzert.
16.690 Uhr: Dr. Karl Schiller: Wahrſcheinlichkeit und Statiſtik (II).
16.30 Uhr. Opernnachmittag. Soliſt. Leo BVarezinſki vom

Reußiſchen Theater in Gera. Rundfunkorcheſter. Diri
gent: Szendrei.

18,65 Uhr: Stunde der berufstätigen Frau. Dr. Kurt Hiller,
Berlin: Helene Stöcker (geb. 13. November 1869).

18.30 Uhr: Deutſche Welle: Franzöſiſch.
19.60 Uhr: Dir. Emil Schöwitz: Kann ein Kriegsteilnehmer

jetzt noch mit Erfolg Antrag auf Verſorgung ſtellen?
19.30 Uhr: Geſpräch mit einem Geigen- und Lautenbauer:

Rüdolf Elger und Joſef Krahé.
20.00 Uhr: Aus dem Opernhaus in Chemnitz: HOpernhaus

konzert. Dirigent: Generalmuſikdirektor Prof. Bruno
Walter. Das ſtädttſche Orcheſter, Chemnitz

22.00 Uhr: Rundfunkſtunde des Dresdener ärztlichen Ausſchuſſes
für hygieniſche Volksbelehrung. Dr. Karl Linſer, Dres
den: Hautpflege.Nach den Abendmeldungen bis 24 Uhr: Tanzmuſik (Funkwerbe
vevanſtaltung).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr Direktor Paul Eipper. „Was ihr im Berliner Zov
ſeht und was P ſehen ſolltet.“

10.00 Uhr: Wilhelm Mayer: Praktiſche Anleitung zum Bau
von Flugzeugmodellen.

12.00 Uhr Stud. Rat Dr. Paul Hartig und Lektor Claude
Grander: e für Schüler.12.30 Uhr: TriErgonPlatten.

14.09 Uhr: Schallpiattenkonzert.
14.30 t Kinderſtunde. Margarete Wallmann: Tanzturnen

ür Kinder.
15.00 Uhr: Jugendſtunde. Wilhelm Mayer: Flugzeugmpdellban.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Urſula Scherz und William Wauer:

h e Handarbeiten Die bewegliche Puppe (I): Das
eſtell.

16.30 Uhr Nachmittagskonzert von Leipzig.17.30 ühe Dichterſtunde. Oskar Baum, Prag: Der Blinde im

Reiche der anderen.
18.00 Uhr Prof. Dr. Hans gStufe): Kleine Formen der Klaviermuſik.
18.30 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran

zöſiſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Ratszimmermeiſter Schröter Techniſcher Lehrgang

Das Baugewerbe (IV); Die Bindemittel und das Ver
ten der Mauerwerkſtoffe untereinander

19.20 Uhr: Prof. Dr. Robert Saitſchick: Politiſche Weisheit, die
uns nottut (IV): Volk und Klaſſenkampf.

20.99 Uhr Sieder.
26.30 Uhr: Von Breslau „Magazin.“ Eine Hörfolge von Max

Ophüls. tNach e Abendmeldungen: Bildfunk.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich Dr. er. pot. Hanns Thotmann für
Politik und Volkswirtſchaft Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhalktung; Franz Gomm für Kommtnalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſagal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt: Paul Keh litz für den Anzeigen und Reklame

teil: ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung atcht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlanat eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Mersmann:

Der Artiſt Eric Jörns war fabelhaft. Er mußte
dem Namen nach ein Nordländer ſein, aber
er ſprach das Amerikaniſche abſolut akzentlos.

Seine Darbietungen fanden den größten Beifall,
und als er zum Schluſſe den Polizeipräſidenten in
ganz fabelhafter Maske brachte, dröhnte der Beifall
nur ſo. Auch George klatſchte, vbwohl ihn Jörns
verulkte. Aber die Sache war zu drollig.

„Nun, was ſagen Sie, Bebberley?“
Ein fabelhafter Kerl! Wie der Sie hinſtellt.

Wenn Sie beide zuſammenſtünden, Jhr beſter Freund
würde Sie nicht herauskennen.“

„Richtig! Und drum werde ich jetzt mit dem
Artiſten Eric Jörns einmal ein ernſtes Wort reden.“

„Sind Sie beleidigt?“„Bewahre! Sie wiſen, ich habe Sinn für Humpr.

Jch will mir den Mann als Mitarbeiter gewinnen.“
Bebberley verſtand erſt nicht und ſtarrte George

mit einem dummen Geſicht an. Dann aber ſagte
er atemlos: „Das iſt ein Gedanke!

Eric Jörns erſtaunte nicht ſchlecht, als der
Polizeipräſident plötzlich zu ihm in die Gardervbe
trat. Er war ſchon darauf gefaßt, daß es Vorwürfe
und ſchließlich noch etwas mehr hagelte.

Doch Robert George ſagte liebenswürdig „Jch
komme nicht, um Jhnen Vorwürfe zu machen, ſondern
um Sie zu beglückwünſchen.“

Eric Jhrns atmete auf und antwortete mit er
freuten Worten

„Jch bin eine Perſon“, fuhr George fort, „die
eine öffentliche Stellung bekleidet. Da muß ich es
auch mit in den Kauf nehmen, daß ich ſchließlich atzch
einmal der Gegenſtand öffentlicher Erörterungen ſeinwerde. Alſo machen Se ſich keine Sorgen. Um

eins aber muß ich Sie bitten: Sagen Sie mir, welche
Gage Sie an der Skala beziehen.“ e

„Zweihundertfünfzig Dollar“, antwortete Jörns
ſchnell

„Wollen Sie tauſend Dollar im Monat ver
dienen fragte George ruhig

Jörns glaubte nicht recht gehört zu haben
„Tauſend Dollar Sie ſcherzen, Mr. George!

Fortſetzung folgt.)

Muſtkverſtehen

wem
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Ueberraschungen?!

Punktverſust der Spitzenvereine
Ein ſicherer 4: 2-Sieg des VfD. gegen Favorit. Kayna nimmt dem Altmeiſter Wacker einen Punkt ab;

Ergebnis 2: 2. Die überraſchende Niederlage der Sportfreunde.
den letzten vere e g! Nachochentagen wieder einmal ein Sonntag.grämten

Schnell war die Feuchtigkeit auf den Plätzen

uſtand präfentierten ſich die Kampfſtätten den
kreitenden Mannſchaften.

Die aus der erſten Spielſerie hat voll
und ganz gehalten, was wir uns von ihr verſprochen
hatten. Nach Boruſſia haben nun auch die beiden
anderen Spitzenmannſchaften Punktverluſte zu be
klagen. Viele werden e haben, als die Er
grnit des zweiten Novemberſonntags bekannt wur

en. Die heimliche Hoffnung der Sportfreunde, r
noch an den Boruſſen vorbeizukommen, mußte dur
die überraſchende Niederlage, die die Veilchen geſtern
durch die 98er erlitten, endgültig ad acta gelegt wer
den. Das einzige, was noch zu erreichen iſt in dieſer
Serie, iſt Punktgleichheit. Feſtzuhalten iſt. Die
98er ſind b im Kommen! Sie ſowohl als
auch der VfL. Merſeburg ſind geſtern infolge
ihrer Siege in der Tabelle geſtiegen. Die Mittel
gruppe ſtabiliſiert ſich immer mehr.

Sicherer, als durch das Torergebnis zum Aus
druck kommt, wurde unſer Vf L. geſtern mit Favorit
fertig. Wenn auch zugegeben ſei, daß die Rothoſen
gegen Schluß ihren Merſeburger Gegner noch ein
mal tüchtig in die Enge trieben, ſo hatte dieſer doch
im übrigen Teil des Kampfes reichlich Gelegenheit,
das Stärkeverhältnis zahlenmäßig viel deutlicher
darzuſtellen. Es war ein vollauf verdienter Erfolg,
den ſich die BlauWeißen geſtern erkämpften.

Viel erörtert wurde das überraſchende Remis,
das die Kaynger Mannſchaft auf dem Wackerplatze
e den Altmeiſter erzwang. Dieſen Punkt hatte
Wacker unter keinen Umſtänden abgeben wollen.
Wer weiß, wer alles von den alten Ligaveteranen dem
Benjamin noch Konzeſſionen wird machen müffen!

Die Nachleſekämpfe im Zahlenſpiel:
Wacker-Kayna 2:2,
98-Sportfreunde 4:1,
Favorit--VfL. 2:4.

Und nun einige Streiflichter vom Werden dieſer
Torergebniſſe:

Wie der VfL. die Rothoſen ſchaffte
Ein harter, aber fairer Kampf.

Wenn der VfL. techniſch nicht beſſer geweſen
wäre als ſein geſtriger Gegner, hätte er es kaum
geſchafft Denn auch diesmal war ihm das Pech
wieder auf den Ferſen. Schon in der erſten Halb
zeit wurde Löwe verletzt und konnte nur noch als
Statiſt mitwirken; er ging zuletzt auf Rechtsaußen
und ſchaffte dort noch, ſo gut es ging. Da Piwon
nicht mitſpielte, hatte man Becker auf den Mittel
läuferpoſten geſtellt. Er war in der erſten Halbzeit
vecht gut, baute ſpäter aber ab. Dieſer Umſtand
wurde um ſo fühlbarer, als Knoche geſtern einen
außergewöhnlich ſchwarzen Tag hatte und ihm alles
mißlang. So war der linke Flügel des VfL. in der
Hauptſache auf ſich ſelbſt angewieſen. Trotzdem war
die linke Seite im Toreſchießen die erfolgreichere,
da Löwe und Roſt auf der rechten Seite ganz vor
zügliche Vorarbeit leiſteten und prächtig ſervierten.
Beſonders der „alte Hans“ war wieder einmal in

ſeinem Element.
Schiemann wurde ſchwer eingeheizt. Weder Sander,
noch Löwe, noch Roſt fürchteten ſich vor ihm, gans
z ſchweigen von Däne. Leider vermochte ſich der
etztere auf dem Poſten des Sturmführers nie recht
einzuleben. Wenn hier geſtern der richtige Mann
geſtanden hätte, dann: O weh, Schiemann! Vollmer
und Löwe waren es, die die Außenleute erſt richtig
zur Geltung brachten, erſterer ſche zwei „Unhalt
bare Hinten waren Kugler, Kabermann und
Bartſch die Hauptſtützen. Meinecke ließ einen Ball
unſer ſeinem Körper hindurch ins Netz und beim
zweiten Tor hatte ein Mißverſtändnis zwiſchen ihm
Und Kabermann die Schuld. Jn der ſchwachen
Viertelſtunde ſeiner Mannſchaft die diesmal erſt
zum Schluß einſetzte, machte Meinecke aber vieles
e gut. Alles in allem: der VfL. gewann ver

ient!
Favorit erſchien ohne die disqualifizierten Spieler

Kuhnert und Albrecht. Schon bald zeigte ſich, daß
das techniſche Übergewicht beim VfL. war. Einen
gefährlichen Kopfball Sanders konnte Schiemann
noch erwiſchen. Als aber Löwe in der 20. Minute
Henze umſpielte und ſcharf aufs Tor knallte, da ver
mochte er nur unzureichend abzuwehren. Wie der
Blitz war Sander an ihm und beförderte den
Ball ins Netz. Fünf Minuten ſpäter paſſierte
Meinecke der Schnitzer bei einem leichten Schuß
Wilhelms von ganz rechtsaußen. Als wenige Augen
blicke darauf Löwe kurz vor dem Tore den Ball zu
Roſt ſchob und Schiemann dieſem entgegenſprang,
a Roſt raffiniert das Leder über den verblüfften

allenſer hinweg ins leere Gehäuſe. Halbzeit 2:1
für V. Die zweite Hälfte brachte den Merſe
burgern zunächſt eine ganze Reihe glänzender Tor
elegenheiten, von denen aber nur zwei von8 o l l mer ausgenutzt werden konnten. Dann zogen

die Favoriten plötzlich noch einmal mächtig los, wo
bei ſich Güttel und Schröder als die treibenden
Kräfte entpuppten. Schiedsrichter Keil, Halber
ſtadt, energiſch und ſicher.

Ein großes Spiel Kaynas
SpV. 22-Wacker 2:2 (0:2).

Beinahe wäre Kayna ein Sieg gelungen, wenn beim
Stande von 22 nicht Lingott einen glänzenden Schuß
an die Latte ſetzte. Der Kampf war in der erſten Halb
eit ſchön. Wager führte 2: 0. Wohl zeigte Wackers Elfas etwas beſſere Spielſyſtem, trotzdem kann man im

Felde von einer Ebenbürtigkeit der Mannſchaften
ſprechen. Als nach dem Wechſel, in der 9. Minute Kahna
um 1. Tor kam (durch prächtigen Schuß von

eixner, der eine Rechtsflanke aus der Luft ver
wandelte), änderte ſich das Bild. Vor allem der Fana
smus des Publikums war wenig ſchön. Auch das Spiel
nahm an Härte zu (es ſind hier immer dieſelben: Kein
dorfHädicke), Kahna vergalt mit gleichem. Kurz, der
Kampf büßte viel ein. In der 13. Minute gibt Sie

a Teil wieder verſchwunden, und in beſtem

vers eine Steilvorlage, Herold iſt ſofort hinterher.
Jm Nu hat er die unentſchloſſene Verteidigung über
wunden: 2:2! 2 Minuten ſpäter landet ein 25-Meter
Strafſtoß Lingotts auf der Torlatte. Einige Zenti
meter fehlten alſo zum Stege Kahynas, der auf Grundder Leiſtungen es dem Wechſel nicht unverdient ge

weſen wäre. Die Tore für Wacker ſchoſſen Schulz
(Handelfmeter) und Hädicke. Bei Kayna befriedigte
die geſamte Elf, vor allem aber die Läuferreihe.
Wagcker will Proteſt einlegen, da der Unparteiiſche an
geblich 4 Minuten länger ſpielen ließ.

Die Mannſchaft ohne Torwart!
Dadurch erklärt ſich auch die überraſchende 4 1-

Niederlage der Sportfreunde. Behrend fehlte bei
ihnen. O. Böhme, der Verteidiger, ſprang dafür in
die Breſche. Als 98 mit 3:0 in Führung lag, ſchoß
A. Böhme das Ehrentor.

S 5 S S Tore Phte.n Verein sBoruſſia 871 42: 915: 12 Sportfreunde 861 1]43 18 13 33Wacker s 22 31 19 t 64 99 Merſeburg. 9 4 14 23 20 9 9
b 98 9 4 19 24f 9: 9696. 8233183 231 75 971Kayn g. 712121310 231 6 8
8 BfE. Merſeburg 9 a 25 15 21 6 12
9 Favortit 82 15 271 5 1110 Ammendorf 9 a 78 35 2 16

Serienſchluß in der 1hKlaſſe
Röſſen gewinnt, Mücheln verliert das letzte Treffen.

Reſtlos iſt ſeit geſtern die erſte Runde in dieſer
Klaſſe unter Dach und Fach gebracht; die Bilanz, die
ſich in der untenſtehenden Tabelle offenbart, iſt nun
vollkommen abgeſchloſſen. Für manchen Verein mögen
die Zahlrei yen eine Enttäuſchung in ſich ſchließen, für
einzelne andere e placierte Vereinsmannſchaften
beſteht nur die eine Hoffnüung: Ach, möcht's doch immer
ſo bleiben!

Die beiden Nachzüglerſpiele des geſtrigen Sonntags
endeten:

Röſſen Giebichenſtein 3: 1,

Sporkbrüder Mücheln 3
womit für die Röſſener Marathonen die Beſetzung des
7. Platzes verbunden iſt. Ungleich ſchwerwiegender
allerdings iſt Müchelns Niederlage gegen die Sport
brüder; zwar iſt der Anſchluß des Zweiten (Mücheln)
an die Nachkommenden (Schkeuditz, Sportbrüder) jetzt
wieder augenfälliger vorhanden, wie das Punktkonto
zeigt, aber um ſo geſicherter und gefeſtigter iſt die
Führerſtellung des Ausreißers Neumark, er iſt unan
gefochten Herbſtmeiſter. Ob er überhaupt noch ein
zuholen ſein wird?

Marathon Neu Röſſen ſiegt gegen
Giebichenſtein 3:1 (3: 1).

Man merkte es geſtern ſchon in den erſten Minuten
des Kampfes, daß ſich Marathon diesmal viel vorge
nommen hatte. Es gelang ihnen dann auch, mit dop
pelter Kraftanſtrengung, teils auch mit Glück, den Sieg
bis zum Schlußpfiff zu halten.

Das größte Verdienſt daran hat, neben Andreas
im Tor, der unermüdlich ſchaffende, tüchtige Mittel
läufer Wirt h.

Der Verlauf des Spieles war intereſſanter in den
erſten 45 Minuten, während der die Mannſchaften noch
vollſtändig waren. Marathon hatte einen recht guten
Start und führte bereits

nach 8 Minuten 2:0.
Peter erzielte den erſten Treffer, im Anſchluß an

einen Eckball ſchoß er kurz entſchloſſen ein. Jn der
8. Minute erhöht Willnow auf 2:0. Der Kampf
wird nun offener. Wiederholt kommt auch Giebichenſtein
in gefährliche Nähe des Tores, aber hier hält An
dreas. Mitte der Halbzeit iſt es wieder Willnow,
der einen gut von Schleicher hereingegebenen Ball zum
ſchönſten Tor des Tages einköpft. Kurz vorher ſchied der
Gäſtetormann infolge einer Sehnenzerrung aus, nach
dem auch Marathon nur noch 10 Mann im Rennen hatte.
Abel wurde vom Spiel ausgeſchloſſen. Giebichenſtein
kommt dann zum Ehrentor, das Peter auf dem Gewiſſen
hat. Pauſe.

Die zweite Hälfte des Kampfes iſt aufregend. Zu
nächſt greift Marathon wieder mehr an, dann ſind die
Leiſtungen wieder gleiche. Mackwitz wird vorm Tor
gelegt, ſchießt aber den folgenden Elf meter dem Tor
mann in die Hände. Als dann bald darauf Mack
witz ausgeſchloſſen wird, iſt der Angriff der Marathonen
nicht mehr gefährlich. Drei Mann rennen vergeblich an
gegen die ſchlagſicheren Verteidiger der Gäſte. Die
Giebichenſteiner drängen mit Macht, da der Mittelläufer
Wirth jetzt ein ganz großes Spiel liefert und auch die
übrigen Marathonen alles einſetzen, um den Vorſprung
zu halten. Bald kämpfen nur noch neun gegen neun,
da von Giebichenſtein noch ein Spieler herausgeſtellt
wird. Deppe, Nietleben, gab ſich als Pfeifenmann
wohl redlich Mühe, pfiff aber oft daneben.

S s Tore Ptte.erei S SVerein ahee
1Neumark. 9) 8 30 1417: 12 Mücheln 9 6] 1 2 22 11 13 53 Schkeuditz 9 5 2 220 18 12 6
4 Sportbrüder 9 5 2 2211212 65 Preußen 95 1 324 1411 76 Reideburg 9 4 5) 25 26 8. 1071 Röſſen I 1 527 251 7: 11Giebichenſtein 3 5) 18 25 5 139Sintracht. 9 l 7] 12 1510 Nietleben 9 2 710 33 2 16

VfL. Reſerve ſiegt 4: 1.
Merſeburg hatte auf dem rechten Flügel Donner

und Schindler aufgeſtellt, ein guter Griff. Henſe
leit war der Torſchühe, hätte aber das Doppelte
fabrizieren müſſen. Hinten waren Glismann, Wittke
und Kahlert nicht zu überwinden.

De ersten Kämpfe n Turnerhancgb el

Wehberraschungen!
ATV. beſiegt den KTV. Halle mit 4: 1 (1: M2TV. überraſchend hoch vom GTV. Halle mit 0: 13

(0 6) geſchlagen
Merſeburg 11. November.

Bei gutem Wetter nahm am Sonntag die zweite
Pflichtſpielreihe im Turnerhandball ihren Anfang
übervraſchüngen gab es nicht nur im Bezirk Halle
Merſeburg, ſondern auch im Weißenfelſer Bezirk.

ATV ſtellte geſtern unter Beweis, daß er doch
noch beſſer iſt, als ſein Tabellenſtand vermuten läßt.
Er ſchlug nach glänzendem Spiel den halliſchen
KTBV. mit 4 1 Eine Enttäuſchung erlebte
der MTV. im Spiel gegen GTV. Halle. Nicht
weniger als 19mal mußte der ſchwache MTV.Tor
wart den Ball zur Mitte geben. Damit tauſchen
die beiden Mexſeburger Mannſchaften die Tabellen
plätze. Das Spiel Diemitz HTuSpV. nahm den
erwarteten Verlauf und letzterer blieb in dieſem
Treffen Sieger, jedoch erweckt das niedrige Tor
reſultat 3 (1 Befremden. ßEine überraſchende Meldung brachte Weißenfels.
Der a ſo ſpielſtarke MTV. Weißenfels mußte die
über e des Städt. TV. 1861 anerkennen und
ihm die Punkte mit 2:6 (0 4) überlaſſen.

ATV. nimmt Revanche
und ſchlägt KTV. Halle 4:1 (1:1).

Eine Uberraſchung nach der angenehmen Seite
brachte der geſtrige Spieltag dem ATV. Jn beſter
Weiſe arbeitete die Elf des Platzbeſitzers zuſammen,
nahm für die 3: 9 Niederlage der erſten Serie Revanche
und ſchlug die halliſchen Kaufleute mit 4:1 (1:).
Endlich ein Lichtblick nach all den Niederlagen. Es
zeigte ſich geſtern, was eine kampfesfreudig mit einem
Ziel ſpielende Mannſchaft zuwege bringt, denn die Gäſte
waren durchaus nicht ſchlecht und konnten auch in der
erſten Halbzeit recht gut gefallen, während ſie in der
zweiten Spielhälfte ein zerriſſenes, eigenſinniges Spiel
zeigten. Die Elf der Rothoſen verdient ein Geſamt
lob. Die zeitweiſe zutage tretenden Härten ſuchte der
gut amtierende Schneider, Naumburg, zu unter
binden, jedoch war die Herausſtellung der zwei ATV.
Spieler eine etwas zu harte Entſcheidung.

Spielverlauf: Jn einem jederzeit offenen
Feldſpiel bekamen beide Torhüter reichlich Arbeit. Beide
ſind Meiſter ihres Faches. Jn der 11. Minute kann
KTV. Halle aus einem Strafſtoß in Führung gehen,
es war das erſte und einzige KTV.-Tor des Tages.
Keine Partei iſt im Vorteil, und es ſieht durchaus
nicht nach einem Siege des Platzbeſitzers aus Jn der
21. Minute verwirkt KTV. einen Strafwurf, den der
ATV.Mittelſtürmer unhaltbar einſendet und damit

KTV.
den Ausgleich erzielt.

Mit 1:1 werden die Seiten gewechſelt
drückt gewaltig, er ſpielt auf Sieg, kann jedoch nicht

verhindern, daß der ATV.Halbrechte das ſchönſte Tor
des Tages anbringen kann und ſeinem Verein mit
2 1 das Führungstor bringt. Es iſt das Signal für
ATV., noch einmal einen Vorſtoß zu unternehmen.
Wieder iſt es derſelbe Spieler, der einen ſcharfen Schuß
an die Latte jagt, der hinter dem Tormänn im Netz
landet. 3: 1. KTV. beſchränkt ſich jetzt auf Einzel
aktionen und kann nichts Zählbares erreichen. Etwa
10 Minuten vor Schluß kann der Mittelſtürmer dann
auf 4 1 erhöhen. Ein durchaus verdienter Sieg.

M2TV. verlor mit nicht weniger
als 0: 13

gegen den KTV. Halle. Die Niederlage iſt in
erſter Linie auf das Verſagen des Torwächters
urückzuführen. Halbzeit ſtand der Kampf 0:6.

Bevicht folgt.

Gruppe Halle Merſeburg.
S

S S Tore Phktet Verein Seele
I HTusp e 2512 026G21V. Halle 6 255 22 8 4
3 KTV. Halle 63 3 28 216 64 V. Diemitz 63 3 22 29 6 65 V. Merſeburg 6 5 15: 34 2: 106 MTV. Merſeburg 61 5 14:50 2: 10

Gruppe Weißenfels.
n

S Tore PkteS Verein S
1 Frieſen Weißenfels 4 3 116:12 62
2 MTB. Weißenfels 5 2 15 14 64
3TusSpV. Reu-Röſſen 42 2 6: 7) 4-4
41861 Weißenfels 52 3 16 16 4 6
5 Germania Weißenf. 4 I 3 9:13 2:6

ſpielte in ApoldaTu Sp V. Neu-Röſſen
5:5, nachdem 4:2 gewechſelt wurde.

Die ATV.-Reſerve konnte nach überlegenem
Spiele die II. Elf vom TuSpV. 1885 mit 10 1 (5-0)
ſchlagen. Die flinken Rothoſen waren wieder einmal
in blendender Form.

Bericht folgt.

h

Kahynas Reſerve verliert 0: 9.
Kahyna trat erſatzgeſchwächt an und hat nach dem

Wechſel nur noch 10 Mann im Felde.

Preußen ſchlägt Braunsdorf
6:3 (4:2).

Das Schlußreſultat beſtätigt unſere Meinung in der
Sonnabendvorſchau, daß die Spielſtärke der führenden
Mannſchaften der 2. Klaſſe (zu denen Braunsdorf ge
hört) zur 1bKlaſſe nicht ſehr erhebliche Differenzen
aufweiſt. Allerdings iſt bei dieſer Schlußfolgerung zu
beachten, daß der Jnnenſturm der Preußen geſtern mit
neuen Leuten beſetzt war, die ſich zwar redliche Mühe
gaben, auch ſpieleriſche Fähigkeiten erkennen ließen, es
fehlte aber doch verſtändlicherweiſe das Verſtehen und

Deutſchlands Leichtathleten
wieder in der Heimat!

Die deutſche Leichtakhletenmannſchaft iſt
wohlbehalten wieder in Berlin eingetroffen. Am
Donnerstag empfängt Reichspräſident von Hinden
burg die Japanfahrer.

Die mitteldeutſche Silberſchildelf lie-
ferke in Leipzig noch ein Ubungsſpiel gegen eine kom
binierte B Mannſchaft; die Repräſenkativen wurden
überraſchend mit 4:0 geſchlagen. Das Hockeyſtädte
ſpiel Berlin gegen Frankfurt wurde von Berlin
mit 5: 1 gewonnen; Leipzig und Ragdeburg
ſpiellen 2:2.

Der Deutſche 5Schwimmverband hielt in
Leipzig eine erweiterte Vorſtandsſitzung ab.

Die Kölner Schwimmer, die ſich am Amſter-
damer Wettſchwimmen bekeiligten, hatten ſchöne Er
folge zu verzeichnen.

der rechte Kontakt untereinander, ſo daß die im Feld
ſpiel vorhandene klare QUberlegenheit
der Preußen im Reſultat nicht voll zum Ausdruck
kommt. überraſchend die Aktivität des Sturms der
Braunsdorfer, der es verſtand, in ſeinen äußerſt ſchnell
und zielbewußt durchgeführten Vorſtößen faſt jedesmal
gefährlich zu werden und Preußens Hintermannſchaſt
(ſie war nicht auf ſonſtiger Höhe) auch zweimal glatt
überrumpelte. Erwähnenswert auch die vorzügliche
Verteidigerarbeit der Gäſteelf in der zweiten Halbzeit,
als faſt nur in deren Spielhälfte geſpielt wurde, aber
immer wieder ſchafften dieſe wendigen Leute da hinten
Luft. Jm ganzen war das Spiel flott und anregend,
fand auch allſeitig Jntereſſe, es wurde ſcharf und hart,
aber nicht unfair durchgeführt.

Die Reihenfolge der Treffer iſt: 1:0 für Preußen,
1 4, 21 für Braunsdorf durch Selbſttor des Tor
hüters, der einen Eckball ins eigene Tor fauſtet, dann
2 2, 3-2, 4 2, Halbzeit. Nach dem Wechſel 5 2,
5 3, und in der Schlußminute noch 6 3. O. Bauer
(VfL.) leitete zu beiderſeitiger Zufriedenheit.

(Gentsehe rarrereet.

JugendWerbeabend beim MTBV.
Ein voller Werbeerfolg!

Es ſei vorweggeſagt: dieſe Veranſtaltung des
MTV. im „Schützenhaus“ war ein durchſchlagender
Erfolg. Den zahlreich erſchienenen Eltern wurde
aufs kreffendſte der Beweis geboten, daß der MTV.
eine der Stätten iſt, in der an unſerer Jugend mit
beſten und wirkungsvollen Mitteln im Vater Jahn
ſchen Sinne herangebildet wird.

Das abwechſlungsreiche Programm, das nur von
Mitgliedern beſtritten wurde, fand flotte Abwicklung.
Nach. Mandvlinenvorträgen hieß der MTV.Jugend
wart Hoffmann die zahlreich Erſchienenen will
kommen. Seine markanten Werbeworte fanden ihre
Bekräftigung in den folgenden Darbietungen der
Jugendlichen am Pferd und Barren und Reck. Ge
ſchicklichkeit und Mut bei den männlichen, Anmut
bei aller Behendigkeit bei den weiblichen Turne
rinnen, ſelbſt bei den ſchwierigſten Ubungen. Einen
Glanzpunkt der Veranſtaltung waren die Vor
führungen der Muſterſchule. Jede Nummer ein
Schlager! Für die Exaktheit ihrer Darbietungen
erntete ſie ſtürmiſchen Beifall. Ein Theaterſtück
„Jugend muß turnen“ fand, flottgeſpielt, ebenfalls
viel herinerg Der Abend vereinigte noch lange
Mitglieder und Gäſte in froh- fröhlichem Turner
kreiſe. MTV. kann den Abend als einen weiteren
Erfolg in der Serie ſeiner Werbeveranſtaltungen
buchen.

C
MSHC. erneut geſchlagen

Auch in Leipzig konnte der MerſeburgerHockehklub keine Lorbeeren ernten. Er unterlag der
ſpielſtarken Reſerbve der Leipziger Sportfreunde
knapp, dem Spielverlauf nach aber unverdient 0 1.
Bericht folgt.

t

Die Freie Turn und Sportvereinigung NeuRöſſen
veranſtaltete am Sonnabend eine ſehr gut gelungene
turnſportliche Bühnenſchau, die in der
neuen Turnhalle in Leuna bei gutem Beſuch und
unter Mitwirkung des Merſeburger Volkschors ſtatt
fand. Wir werden über die Veranſtaltung morgen
ausführlich berichten.

Leiſtungsſteigerungen
in der deutſchen Leichtathletik
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik ver

öffentlicht in ihrer Monatsſchrift „Start und Ziel“,
5. Jahrgang Nr. 11 vom 1. November, eine Gegenüber
ſtellung der zehn Beſten vom Jahre 1924 mit den
dreißig Beſten vom Jahre 1929. Jn dieſer Breiten
arbeit iſt bemerkenswert, daß auf einigen Ubungs-
gebieten ſogar weitere Leiſtungsſteigerungen vorliegen.
So beſtritten 1929 42 Männer den 100-Meter-Lauf
in 10,9 Sekunden; 34 Männer durchliefen die 800 Meter
in 2 Minuten; 33 Männer die 110-MeterHürdenbahn
in 16,5 Sekunden und 34 Männer leiſteten im Stab
hochſprung 3,40 Meter.

Die Leiſtungen der Frauen werden 1925 zum
erſten Male geführt. Bei der Gegenüberſtellung fällt
auf, daß 1929 39 Frauen die 100 Meter in 13,1
Sekunden durchliefen. Die Leiſtungen der Frauen im



Seike 10. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 11. November 1929.

e h

Nr. 265.

Kugelſtoßen, Speerwerfen und Diskuswerfen, die ſämt
lich erſt in den letzten e eingeführt wurden, weiſen
in der Überſicht „Die Dreißigſte“ 1929 beachtliche Zahlen
auf, wenngleich hierbei zu bedenken iſt, daß gegenüber
1925 eine weſentliche Gewichtsverringerung der Geräte
eingetreten iſt. Jm Kugelſtoßen erreichten 1929
30 Frauen 9,93 Meter, im Speerwerfen 30 Frauen
31,04 Meter, im Diskuswerfen 30 Frauen 29,81 Meter.

C Sportliteratur

Verlobung im Dreck.
kommt ſo was vor. d a de o S Freilichv Nur kann nicht jeder ſolch eine mnterige(kein Druckfehler) Angelegenheit ſo humorvoll wie wie 3
Herr Hoberau in Heft 45 von „Motor und Sport tirt. Meiſter
Sonns hat zu der niedlichen Skizze hübſche Bilderchen geliefert.
Damit haben wir mit dem Ende des neu erſchienenen

Heftes 45 von „Motor und Sport“ begonnen, ohne ſagen zu
wollen, daß der übrige Jnhalt dieſer Ausgabe nicht gleich
wertvoll ſei. Jmmer wieder muß feſtgeſtellt werden, daß
„Motor und Sport“ eine wirklich erſtklaſſige Sportzeitſchrift
iſt, die ſo viel Feſſelndes und Belehrendes bringt, daß man
nicht weiß. wo man mit Leſen anfangen ſoll.

Prächtig iſt der Artikel „Jm Wunderland der Dolomiten“.
Der Aufſatz und die Bilder wetteifern darin, die Schönheit der
Dolomitenlandſchaft begeiſternd zu ſchildern. Man möchte ſich
am liebſten gleich auf die Socken machen, um all das Herrliche
ſelbſt kennenzulernen.

Der Pariſer Motorradſalon iſt nicht
Maſchinen, die beſonderes Aufſehen erregten, werden erwähnt
und ihre techniſchen Einrichtungen kurz ſtizziert.
Auch dem Segelflug wurde Erwähnung Das Leben und
Treiben der kühnen Eroberer der Luft auf den Borkenbergen
wird in einer Plauderei geſchtldert.

Damit iſt die Reihe der Aufſätze noch lange nicht erſchöpft.
Viel Schönes und Wiſſenswertes findet ſich noch vor. Man
kann wirklich von einem Ungetrübten Genuß ſprechen, den die
Lektüre des Heftes 45 von „Motor und Sport bereitet.
Aber das gilt ja in gleichem Maße ſchließlich von jeder einzel
nen Ausgabe dieſer angeſehenen und beliebten Sportzeitſchrift.

vergeſſen worden.

C Kraftfahrsport

ADAC. Mittelmeerfahrt 1930.
Jn der Zeit vom 25. Januar bis 13. Februar 1930

veranſtaltet der ADA C. in Gemeinſchaft mit der
„Hapag“ erſtmalig eine nach Portugal, Spanien,
Nordafrika und Jtalien führende Mittelmeerfahrt, die
zugleich die erſte Mittelmeerreiſe der „Hapag“ im
nächſten Jahre bildet.

Der für Vergnügungs- und Erholungsreiſen be
ſonders eingerichtete, elegante Dampfer „Oceana“,
welcher bereits im Juni d. J. die ADAC.Nordland-
fahrer beherbergte, wird auch das Heim der „ADAC.
Mitglieder“ für die 19tägige Mittelmeerreiſe ſein.

Das ſehr abwechſlungsreiche Reiſeprogramm weiſt
den Beſuch von Liſſabon und Umgebung, Caädiz, Se
villa, Malaga und Granada, das Anlaufen der inter
eſſanten nordafrikaniſchen Küſte mit Aufenthalten in
Ceuta, Tetuan, Algier, Tunis und Karthago, endlich
den Beſuch von Palermo ſowie Neapel mit Capri und
Pompeji auf. Jn Genua, dem bedeutendſten italieni
ſchen Seehafen, endigt dieſe Wintererholungsreiſe, die
in jeder Beziehung genußreich zu werden verſpricht.

Teilnahmeberechtigt ſind alle Mitglieder des ADAC.,
denen auf die tarifmäßigen Schiffahrtspreiſe eine
Sondervergünſtigung von 10 Prozent eingeräumt
wird. Die Ausſchreibung erſcheint Anfang November
und kann von Intereſſenten bei der Abteilung Tou
riſtik des „Allgemeinen Deutſchen Automobil-Clubs,
E. d München, Königinſtraße 11 a, angefordert
werden.

Merseburger Sieg und Miederſage

Die 7 b Meisterschaft schon
entschiecen?

Vf e. Poſt 2:4 (1: PSV. ſiegt in Zſcherben.
gegen Böllberg 1

Es war damit zu rechnen, daß ſich geſtern der Poſt
TusSpV. Halle als Tabellenführer behaupten würde.
Die Art und Weiſe aber, wie dies geſchah, ſtellt der
Poſtmannſchaft ein gutes Zeugnis aus. Erfreulich
iſt der Sieg in Zſcherben, der aber nur mit allem
Kräfteaufwand gegen die ſich tapfer wehrenden
Zſcherbener errungen werden konnte. 99 war geſtern
leider auf eine mit Erſatz geflickte Mannſchaft an
gewieſen. Mit dem Reſultat haben ſich die 99 er immer
hin noch glimpflich aus der Affäre gezogen. Eine
überraſchende Botſchaft kommt vom Preußenplatz. 1:0
lagen die Preußen bereits in Führung dann kam's
zum Spielabbruch!

x

VfL. unterliegt Poſt Halle 2:4 (1:1).
Die erſte Spielhälfte verlief noch einigermaßen nor

mal, d. h. erſt in der zweiten Halbzeit ereigneten ſich
die Zwiſchenfälle, bei den hauptſächlich der VfL. der
Leidtragende war. Die Poſtleute verrieten dabei wenig
ſportliche Geſinnung; ſelbſt die Zuſchauer drangen ein
auf des VſL.s Tormann Herfurth, der geſchlagen
wurde. Dazu wurden noch 4 Leute von VfL. vom
Spiel ausgeſchloſſen, ehe der größte Ubeltäter der Poſt
des Feldes verwieſen wurde, nachdem er reichlich von
ſeinen „Tricks“ Gebrauch gemacht hatte und die Sache
zu bunt trieb. Als der VfL. nach Halbzeit 2: 1 in
Führung ging, gab die Poſt das Signal, mit allen
Mitteln zu kämpfen. Daß dabei Ausgleich und
ſelbſt Führungstor kommen mußte, war ſelbſtverſtänd
lich, zumal Halle dabei leider vom Spielleiter aus
„Neutralien“ unterſtützt wurde. (Es iſt intereſſant,
zu wiſſen, daß derſelbe Herr zum drittenmal auf
Wunſch der Hallenſer Spiele ihrer I. Handballmann
ſchaft pfiff

Die Poſt führt nun mit 8 Punkten Vorſprung und
ſollte normalerweiſe Meiſter der Klaſſe 1 b werden.

99 unterliegt der Reichsbahn 2:7 (1:4)
Ohne Hübner, Wolf und M. Schulz waren für 99

nicht viel Ausſichten vorhanden, gegen die Reichsbahn
zu gewinnen, zumal das Spiel in Halle ſtattfand. Oben
drein fehlte noch der elfte Mann. Dennoch wehrten
ſich die 99 er ſo gut es eben Airg und hätten dem
Spielverlauf nach eine knappere Niederlage verdient ge
habt. Auch in dieſem Kampf ſpielten die „Gaſtgeber“
reichlich hart und der Spielleiter Zabel (BlauWeiß)
überſah manches Dabei war natürlich die 99 er
Mannſchaft, die meiſt jüngere Spieler gegenüber den
Reichsbahnern aufweiſt, von vornherein im Nachteil.

PSV. ſiegt in Zſcherben 4:3 (122).
Der PSV. brachte geſtern die erfreulichſte Kunde.

In Zſcherben zu ſtegen, bedeutet ſchon allerhand, denn

Verdingung

99 verliert gegen Reichsbahn 2: 7 (1: 4). PreußenO (abgebrochen). Senr
dort iſt gerade die Zſcherbener Mannſchaft zu Hauſe,
wie ſelten eine andere auf eigener Spielplatzanlage.
Nach dem Wechſel noch lagen die Platzbeſttzer in Füh
rung. Daß es der PSV. dann noch bis zu einem 4:3
ſchaffte, ſtellt ſeinem Kampfes- und Siegeswillen ein
gutes Zeugnis aus. Obendrein iſt der geſtrige Punkt
gewinn wertvoll.
SpV. 22 Großkayna--PSV. Merſeburg II 7:3 (1:1).

Kayna war die beſſere Mannſchaft und ſiegte nach
leicht überlegenem und anſtändig durchgeführtem Kampfe

Blinklichtverſuchsanlage des ADAC.

aufmerkſam machen.

e Burgstraße 13
Die Ausführung der Schloſſer und Maler

axbeiten ſowie der Be und Entwäſſerungs
anlage zum Neubau einer Wohnhausgruppe
(18 Familien) für die Gemeinde Großkayna
ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
vergeben werden.

Angebotsformulare können hier ab 12. No
vember d. J. abgeholt oder gegen poſtfreie Ein
ſendung von 1. RM. für je ein Formular be
zogen werden. (Bei Poſteinzahlung nur Zahl
karte für Poſtſcheckkonto Nr. 11499 Leipzig).

Die Angebote ſind mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis Sonnabend, den 16. No
vember, 10 Uhr, an die unterzeichnete Bau
behörde, Kreishaus, Zimmer 35, verſiegelt und
poſtfrei einzuſenden.

Weißenfels, den 11. November 1929.
Das Kreishochbauamt.

„Von einem ättßerſt hartnäckigen, lang anhaltenden,
häßlichen

Geſichtsausſchlag
wurde ich in etnem Zettraum von 6 Wochen, währendwelchem ich 2 Stück Ihrer 35 eigen „Zucker s Patent
MedizinalSeife“ verbrauchte vollſtändig befreit. H.

in T St. 60 Pfg. e ig), Mk U (25hig) und
Mk U150 (35hig, ſtärkſte Form) Dazu „Zuckooh

AlleBusküntte
Uber Veröffentlichungen der Presse

aus den einschlägigen Gebieten,
wie Internationale Politik, Poli-

tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrs wesen, Zollwe-
sen,
rungswesen usw. erteilt das

Zentral- Archiv für
Politik u. Wlrtschuft

hünchen, Iudwigetr. 172
Telefon 33430

(Hausflur) ohst-, Cemüge- und

Kückrüchte Verkauf

heute eröffnevonneech]qcchcchch e

glatt. Kayna Jugend PSV. Halle II. Jugend
1156 (5).

Wassersport

Das Sommerbad der Stadt Halberſtadt.
Die Stadt Halberſtadt nennt ſeit Mitte 1927 eine
Schwimmſtätte ihr eigen, die t ihrer Lage
und ihrer Einrichtungen in mancher Beziehung als
vorbildlich angeſprochen werden kann. An dem Zu
ſtandekommen des Baues hat der Stadtverband für
Leibesübungen neben der Stadtverwaltung beſon-
deren Anteil. Den Kern der Anlage bildet das
Sportſchwimmbecken mit 83 X 100 Meter Fläche. Jm
Herbſt des vergangenen Jahres wurde auch ein 10-
MeterSprungturm eingerichtet. Das ganze 33 000
Quadratmeter große Grundſtück umfaßt neben ſehr
gut eingerichteten Umkleide- und Wirtſchaftsräumen
zwei Spielwieſen, mehrere Sand- und Turnplätze
und einen Kinderſpielplaß. An das Sommerbad,
deſſen Baukoſten mehr als 500 000 M. betragen, wird
ſich in ſpäterer Zeit eine Reihe anderer Sport
ankagen angliedern laſſen, die in ihrer Geſamtheit
bei der günſtigen Lage zur Stadt einen vorbildlichen
Sportpark ergeben können.

Mit dem Rade
auf der Wanderſchaft

Dem Wandern haben die deutſchen Dichter ihre
ſchönſten Lieder geweiht. Sie haben geſagt, daß das
Wandern des freien Burſchen Luſt ſei und derjenige
in die weite Welt geſchickt werde, dem Gott will rechte
Gunſt erweiſen. Dem Deutſchen liegt der Wander
trieb im Blute. Alt und jung ſehnt ſich danach, die
Heimat auf Wanderungen kennenzulernen und zu
ter was es im Auslande zu ſehen und zu hören
gibt. Mit dem Erwachen des Frühlings erwacht die
Wanderluſt, und in Scharen ſieht man an den erſten
ſchönen Lenztagen alt und jung, Männlein und
Weiblein aus der Stadt pilgern, um in Gottes freier
Natur, losgelöſt von den Alltagsſorgen, einige
Stunden der Freude und der Andacht zu verleben.

Die Begeiſterung für den Sport hat die Freude
am Wandern gehoben. Nach Millionen zählen die
„Wandervögel“, und nicht geringer iſt die Zahl der
Radwanderer in unſeren deutſchen Gauen. Die Ver
bände haben erkannt, daß die ſtarken Wurxzeln ihrer
Kraft im Wanderfahren liegen, und ſie fördern mit
alen Mitteln das Wanderfahren auf dem Rade bei
jung und alt. Mit dem erſten ſchönen Frühlingstage
ſetzt die Propaganda für den Wanderſport ein, und
noch nie iſt der Ruf zu den Wanderfahrten ungehört
verhallt.

Neue Sſcherung der Bahnübergänge

Links oben in Tätigkeit bei Nacht.
Der Allgemeine Deutſche AutomobilClub hat, veranlaßt durch die zahlreichen ſchweren Autounfälle auf nicht

enügend geſicherten Bähnübergängen, eine ganze Reihe von SiSerin errichten laſſen, die durch ſelbſttätige Blinkſignale den t e
Bei freier Eiſenbahnſtrecke leuchtet das Blinklicht weiß,

erungsanlagen auf den Ausfallſtraßen von
utofaährer auch bei Nacht auf die Gefahrſtelle

beim Nahen des Zuges rot.

Für das Wandern zu Rade hat der Bund Deut
ſcher Radfahrer in dieſem ſtets eine umfaſſende Pro
paganda entfaltet, aber erſt nach dem Kriege iſt es
ihm gelungen, die Jugend in weiteſtem Ausmaße für

den en zu gewinnen. Jn eigenenJugendabteilungen hat er die Kleinen zufammen-
gefaßt und auf kürzeren und längeren Fahrten wurden
ſie mit den Schönheiten ihrer ren bekannt
r Die begeiſterungsfähige Jugend iſt dem

unde freudig gefolgt, und mit großen Plänen iſt
der Bund daher an die Offentlichkeit getreten.

Auf den Wanderfahrten ſoll den Knaben und
Mädchen indeſſen nicht nur die Natur gezeigt und
alles das vor Augen geführt werden, was Deutſch
land an Schönheiten und Sehens würdigkeiten bietet,
ſondern es ſoll auch der Kameradſchaftsgeiſt und
die Selbſtändigkeit werden. Jnnerhalb der
Trupps haben die Wanderfahrer ſich zu unterſtützen
und zu helfen, wenn Not an Mann iſt, d. h. wenn
ein unerwartetes Hindernis auftritt, Schwierigkeiten
in der Beſchaffung von Quartieren und Lebensmit-
teln auftreten oder andere Dinge den ungehinderten
Verlauf der Fahrt beeinträchtigen. Mit erſtaunlicher
Geſchicklichkeit haben die Knaben techniſche Schwie
rigkeiten in den Rädern überwunden, und mit einex
nicht minder bewundernswerten Geſchicklichkeit ſind
die Mädchen innerhalb ihrer Trupps mit Jite-frauenfragen“ fertig geworden. Begeiſterte S ilde
rungen in den Fachzeitungen haben gezeigt, wie er
friſchend für Körper und Geiſt dieſe Wanderfahrten
der Jugend geweſen und wie ſtark die Selbſtändig-
keit und Unabhängigkeit durch dieſe Fahrten gefördert
worden ſind.

Jn früheren Jahren hatte das Wandern zu Rad
ſeine Bedenken. Die Schwierigkeiten beim Unter
bringen des Rades, bei Defekten und bei der Quar
tierbeſchaffung, der unzulängliche Schutz des Rad
fahrers gegen Witterungseinflüſſe, und die Schwierig-keit im Knterbringen von Gepäck haben viele Radler

vom Wanderfahren abgehalten, aber dieſe Bedenken
können heute, im Zeitalter des Verkehrs, keinen
Radfahrer mehr von einer Wanderfahrt abſchrecken.
Der Radwanderer iſt heute im Jnlande und im Aus
lande eine alltägliche Erſcheinung. Man kennt ihn
im Norden und im Süden, im Oſten und im Weſten,
und überall kommt man ihm als Träger einer neuen
Kultur entgegen. Jnnerhalb der Verbände hat ſich
ein Syſtem der Quartierbeſchaffung herausgebildet.
Der Wanderfahrer hat als Mitglied des Bundes
Deutſcher Radfahrer z. B. in vielen Städten nicht
nötig, einen Gaſthof aufzuſuchen. Ein Kamerad ſtellt
ihm eine ſogenannte „Kameradſchaftsbleibe“ z
Verfügung und erhält dafür zum Ausgleich das
Verſprechen des gleichen Dienſtes, wenn er in die
Heimat ſeines Quartiergaſtes kommen ſollte. Heute
hat jeder kleine Gaſthof einen Unterſtellraum für
Fahrräder, und jedes kleine Neſt verfügt über Fahr
radreparateur. Die Sorge um den Wetterſchutz und
um die Gepäckbeförderung hat die Technik gelöſt.
Regenpelerinen und Schmutzfänger ſchützen den Rad
ler gegen das Naß von oben und von unten. Gepäck
träger am Hinterrad, am Vorderrad oder m dem
Lenker bieten ihm Gelegenheit zur Beförderung ſeiner
Bagage.

Der Ruckſack iſt nicht nur für den Fußwanderer,
ſondern auch für den Radwanderer ein r
liches Möbel geworden. Bei kleineren Fahrten führt
der Radler den Ruckſack auf dem Rücken oder auf dem
Gepäckhalter bei ſich, aber bei größeren Fahrten und
ſchwerem Jnhalt ſendet er ihn mit der Eiſenbahn
näch dem Zielort voraus. Man wird nun fragen,
woher das ſchwere Gewicht eines Wanderradlerruck
ſacks kommen kann. Der paſſionierte Wanderxadler
ſieht in ſeinem Fahrrade einen Erſatz für die Eiſen
bahn. Er reiſt alſo auf dem Stahlröß genau ſo, wie
der Ferienreiſende mit der e und ſo will er
auch Menſch unter Menſchen ſein, wenn er das Ziel
erreicht hat. Zu dieſem „Menſchſein“ gehört ein
guter Anzug, Stiefel, Wäſche uſw., und dieſe Klei
dungsſtücke beſchweren das Gepäck. Man könnte
etwas von Eitelkeit ſagen, aber das Tummeln auf
ſtaubiger Landſtraße geht nicht ohne Einfluß ar den
äußeren Menſchen ab, und wie der Automobiliſt ge
zwungen iſt, eine „Menſchwerdung“ nach langer
n vorzunehmen, ſo muß es auch der Radler, der
ängere Zeit an einem Orte verweilen, aber nicht in
ſeiner „Arbeitskleidung“ herumlaufen will.

Für die kürzeren Wanderfahrten (200 bis 300
Kilometer) kommt die „Garderöbenfrage“ nicht in
Betracht. Leicht iſt das Blut und leicht iſt das
Gepäck des von den Sorgen des Alltags gelöſten
Wanderfahrers, und noch unbeſchwert eilen die
Jugendwanderer durch die Landſchaft. Waſſer zum
Waſchen und eine Bürſte zum Reinigen der Kleider
iſt überall zu haben, und man iſt in Wanderfahrer
kreiſen mit dieſen geringen Mitteln zur Säuberung
und Auffriſchung um ſo lieber zufrieden, als das
Behelfen mit primitiven Mitteln den Zauber der
Romantik erhöht.

Sozialpolitik, Versiche-

zustellen.

ogchöfteröttnung!

Einer geehrten Dinwohbnerschaft von
Merseburg und Umgegend zur Kennt-
nis, daß ich ab Mittwoch, den 183.
d. A., das Geschätt des Fleischer-
meisters Herrn Emil Baumann, Gott-
hardtstraße 30, übernehme. Es Wird
mein eifrigstes Bestreben sein, meine
werte Kundschaft durch einwand
freie Ware und solide Preise zufrieden-

Ich bitte, mein funges Unternehmen
unterstützen zu wollen und zeichne
hochachtungsvoll of zaCaier- Drogerie, Markt 17

Morgen
Schlachtefeſt U0hen7olern

Paul Trettin Schlachtefeſ
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alle Sorten fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

GaneeeModerne

Schlafzimmer
und Küchen

Paul SertzDienstag Tiſchlermeiſter
Schlachtefeſt Breite Straße 3.

genu. ff uche gutes
Ratskellera hr:friſche Rotn. Leberwurſt

Zur Abhaltung von
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Achtung

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481 Sitzungen ſowie Ge

Anzeigenſchlnß arg S enFamilien Feiern em
nan Uhr vormittags mer o Per-

en See nd varſameela echt Otto Wolff. Drogerie, Gotthardtstraße 31. ſonen faſſend.

Achtung! Achtung!
Erscheint in Massen!

Die Merseburger Einwohnerschaft geht G heute abend 8 Uhr in die große

öffentl. Wählerversammlung
er Kommunisgtitschen Partel, Ortsgruppe Perrehurg, Im Lokal TIwoli“

Erscheint in Massen!

wen ſ. Koenen
gibt Bericht über die Arbeiten und Aufgaben

der Kommunisten im Stadtparlament

P.
Ortsgruppen Leitung
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Vicklung rückläufig. Namentlich der Absatz an Bau-

eingeschränkt, und in Mitteldeutschland haben

Merſeburger Sorreſpondenr: Monkag, den 11. November 1929. Seite 11.

Verdoppelter Zugang
an Arbeſtseosen

Starke Verflauung des mitteldeutschen Baumarktes.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutschland schreibt

uns Die Kurve der Arbeitslosigkeit stieg in der Be-
richtswoche fast doppelt so schnell wie in der Vor-
woghe an. In besonders starkem Maße trug dazu der
Zustrom aus dem Baugewerbe bei, der nahezu die
Hälfte aller neuen Arbeitsuchenden umfaßte.
Größere Zugänge brachten ferner die Entlassungen
von Metallarbeitern sowie ungelernten Arbeitern der
verschigdensten Berufsgruppen. Insgesamt erhöhte
sich die Zahl der Arbeitsuchenden, wie in der Vor-
woche fast nur männlicher Kräfte, um 8132 auf
138 129 gegen 129 997, 125 290 und 122 470 in den
letzten drei Wochen, d. h. um 6,3 Prozent gegen 3,7
und 2,3 Prozent in den entsprechenden Vorwochen.

Die Nachfrage der Landwirtschaft nach Arbeits-
kräften schwächte sich allgemein weiter ab; es
mehrten sich auch die Entlassungen. Im Gärtnerei-
gewerbe erfolgte ebenfalls ein teilweise größerer Zu-
gang von Arbeitsuchenden. Im mitteldeutschen Berg-
bau erführ der Arbeitsmarkt durch eine weitere
Reihe von Entlassungen bei den Braunkohlengruben
eine Verschlechterung. In der Industrie der Steine
und Erden gingen die Ziegeleien stärker zur Be-
endigung der Brennkampagne über und stießen
laufend Arbeitskräfte ab. Die Porzellanindustrie und
vor allem die Glashütten hatten teilweise weitere
Besserungserscheinungen des Beschäftigungsgrades
aufzuweisen.

In der Metallindustrie setzte sich die rückläufige
Bewegung, vor allem im Maschinenbau und in der
Automobilindustrie, weiter fort. Nur wenig ge-
bessert waren die Verhältnisse in der Fahrrad-
industrie Die chemische Industrie nahm wieder be-
zirksweise eine Reihe Entlassungen, teilweise größeren
Umfangs, vor. Im Spinnstoffgewerbe war der Ge-
schäftsgang der Spinnereien und Webereien bis auf
Ausnahmen weiter flott. Im Holz- und Schnitzstoff-
gewerbe machte sich bei den Sägewerken und in der
Möbelindustrie das Abflauen der Saison durch er-
neute Entlassungen bemerkbar, Etwas besser lag teil
weise infolge des Weihnachtsgeschäfts die Musik-
instrumentenindustrie,

Im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe konnten
die Zucker- und Schokoladenfabriken noch eine
Reihe Arbeitskräfte hereinnehmen. Die Konserven-
industrie nahm dagegen laufencl Entlassungen vor.
Im Bekleidungsgewerbe entwickelten sich die Ver-
hältnisse in der Maßbschneiderei etwas günstiger,
während die Konfektion mehrfach Arbeitskräfte ent-
ließ. In der Schuhindustrie wechselten Einstellungen
untl Entlassungen,

Die rückläutige Bewegung im Baugewerbe setzte
sich mit verstärkter Schnelligkeit fort, Der Ar-
beitsmarkt für Angestellte blieb ungünstig.

e

Vor einem Streik bei der Mansfeld AG.7
Halle 11. Nov. (WTB) Nach dem Scheitern

der Verhandlungen über die Lohn- und Arbeitsstreit-

frage bei der Mansfeld AG. fanden gestern Kon-
ferenzen der am Iarifvertrag beteiligten Verbände
statt. Die Konferenzen stellten sich auf den Stand-
punkt, daß, wenn die Mansfeld AG. auf ihrem ab-
tehnenden Standpunkt beharrt, der Streik not-
wendig sein wird, um die Forderungen der Arbeiter
durchzusetzen. Eine dementsprechende Entschließung
Würde in allen Konferenzen einstimmig angenommen
Weiter fanden am gleichen Tage mehr als 20 stark
besuchte Mitgliederversammlungen statt, die eben-
falls das Vorgehen gegen die Mansfeld AG., billigten.
Die Lage im Mansfelder Lande kann als bedrohlich
angesehen werden.

Die Kalkindustrie im September und Oktober.
Nach den Berichten des Kalkbundes war die Ent-

Kalk lieb zu wünschen übrig. Die mangelhafte Bau-
tätigkeit hat auch den Abruf der Kalksandstein-
werke beeinträchtigt. Sie haben ihren Bedarf sehr

mehrere Kalksandsteinwerke den Betrieb stillegen
müssen. Der Absatz in Düngekalk war im September

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

Die Wirtschaftslage im Baugewerbe
pgz. In den letzten Monaten Kam die Vinan-

zierung des Wohnungsbaues mit Hypothekarkredit
ins Stocken. Im 3. Vierteljahr dürften nach einer
Berechnung des Instituts für Konjunkturforschung
Kaum mehr als 80 bis 90 Millionen R. für diesen
Zweck aufgebracht worden sein, gegenüber 345 Mil-
lionen Reichsmark im Durchsehnitt der ersten 2wei
Vierteljahre. Auch eine Stockung der Zwischen-
Kredite machte sich bemerkbar, die sich in einer
Verzögerung des Baubeginns ausgewirkt hat. Die
Aussichten für die Wobnungsbaufinanzierung um die
Jahreswende sind deshalb ungünstiger als im voran-
gegangenen Jahr. Durch die verspäteten Pinan-
zierungsmöglichkeiten hat sich im Baugewerbe in
den letzten Jahren ohnehin eine Verschiebung er-
geben. Im Frühjahr eines Jahres werden nämlich
die im Spätsommer und im Herbst des vorhergeben-
den Jahres begonnenen Bauten zu Ende getfährt,
während im Hochsommer dann mit der eigentlichen
Neubautätigkeit begonnen wird. Noch ist niehbt zu
übersehen, ob die Zahl der in diesem Jahre fertig-
gestellten Wohnungen die vorjährige Ziffer erreichen
Wird, aber immerhin war die Wohnungsbautätigkeit
sehr beträchtlich und die oft vertretene Auffassung,
als ob die Zwangsmietenwirtschaft die Initiative ein-
schränkt, zeigt sich also nicht als zutreffend. Der
kürzlich erschienene Jahresberieht der Wohnungs-
fürsöorgegesellschaften zeigt wiederum eine günstige
Entwieklung. Das Schwergewicht der Tätigkeit der
provinziellen. Wohnungsfürsorgegesellschaften und
Heimstättengesellschaften liegt bei den kleineren
Gemeinden bis zu 20 000 Einwohbnern, wo offenbar
die Not wendigkeit einer Betreuung der Bauherren
und Wohnungsbaugesellschaften, aber auch eine
Unterstützung der Gemeinden bei der Gestaltung
ihres Ortsbildes wie bei der Pinanzierung eines
Wohnungsbaues besonders notwendig ist. Etwa zwei
Drittel der von den Wohnungsfürsorgegesellschatten
bestrittenen Bauvorhaben entfallen bis zu dieser
Ortsgrößenklasse, während die Großstädte nur
15 v. H. der Tätigkeit dieser Gesellschaften dar-
stellen.

In der Baustoffindustrie selbst hat Auftrags-
eingang und Produktion schon teilweise erheblich
nachgelassen. So betrug der Zementabsatz im
September 728 000 t, im August 787 000 t und
867 000 t im Juli, als dem Monat des Höchstabsatzes.

noch normal, während er in Mitteldeutschland im
Oktober ziemlich plötzlich nachließ. Räckläufig war
auch der Abruf von Industriekalk, namentlich der
Eisenindustrie infolge von Feierschichten. Die Be-
züge der chemischen Industrie waren im September
befriedigend, im Oktober dagegen schlecht. Einzelne
Kalkarten: In Hannover bevorzugt die TLandwirt-
schaft immer offensichtlicher gemahlene Kalksorten,
Der Absatz des Stückenkalkes tritt dagegen zur e
Auf dem Baumarkt ist dort der UVbergang der Ver-
braucher von Luftkalk in Stückenform zu dem h
mahlener Form stark in Erscheinung getreten. Man
bevorzugt dabei die spezifisch leichten Stüclkkalke
ihres en Volumens wegen. Auch lassen sich die
gemahlenen Bausackkalke besser lagern, was im Hin-
blick auf die schlechte Geschäftslage von Bedeutung
ist, Im allgemeinen leidet der Absatz unter dem
Geldmangel im Baugewerbe und in der Landwirt-
schaft. In Mitteldeutschland scheint die chemische
Industrie unter dem Rückgang von Ausfuhraufträgen
zu leiden

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Tränkner Würker Nacht. AG. in Leipeig.

Kein Rückgang des Vmsatzes. Wie gemeldet Wird,
ist das diesjährige Geschaäft im allgemeinen durch die
Frostperiode im Februar und Mäarz, sowie durch die
Hitzewelle vom Juli bis September ungünstig beein-
flußt worden. Die alte Erfahrung, daß die Kund-
schaft wasserdichte Segeltuchplanen, Zelte usw. nur
dann kauft, wenn sie sich gegen Schnee und Regen
zu schützen hat, ist wiederum in Erscheinung Se-
treten. Trotzdem dürfte aber infolge intensiver An-
strengungen kein Umsatzrückgang zu Verzeichnen
sein. Der gegenwärtige Geschäftsgang ist, wie immer
in den späten Herbstmonaten, etwas besser, Die Ver
mietung des groben Zelt- und Wagenplanen- Parkes
brachte höhere Erträge, so daß diese beiden Abteilun-
gen weiter ausgebatt werden. Eine Reihe von Neu-

S e e
Kurszet

Die Zementfabriken selbst werden auch dieses Jahr
günstige Geschäftsergebnisse verzeichnen und die
vor jährige gute Durchschnittsdividende von 12 bis
15 v. H. sehr wohl erreichen. Die straffe Kartel-
lierung der Zewentindustrie hat die im Reichs-
verband des deutschen Tiefbaugewerbes zusammen-
geschlossenen Firmen veranlaßt, als praktische Ab-
wehrmaßnahme gegen die Zementkartellierung eine
eigene Zementfabrik zu errichten, deren Inbetrieb-
nahme bis I. Mai 1930 unter der Firma Basbecker
Portlandzement- und Tonwerke AG. in Aussicht ge-
nommen ist. In der Ziegelindustrie, die auch die
diesjährige gute Sommerbauzeit zu unangebrachten
Preissteigerungen ausgenutzt hat und söomit auch
dieses Jahr wieder gute Ergebnisse erzielen wird,
sind schon im Hinblick auf die rückgängige Bau-
Kkonjunktur Betriebseinschränkungen und Krbeiter-
entlassungen zu verzeichnen. Die vielen örtlichen
Ziegelkartelle versuchen einen großzügigen Zu-
sammenschluß, und zwar zunächst der west- und
süddeutschen Ziegelindustrie zu einem Syndikat von
der holländischen Grenze bis Oberbayern. Dieser
Zusammensehluß verfolgt in erster Linie den Zweck,
den in verschiedenen Gegenden Deutschlands ent-
stehenden Konkürrenzfabrikaten, insbesondere Kalk-
sandstein und Schlackensteine, durch entsprechende
Produktions- und Preispolitix entgegenzutreten.
Einen besonders guten Absatz verzeichnen infolge der
gegenwärtigen Baurichtung die Klinkersteine; der
diesjährige Klinkerabsatz dürfte aus diesem Grunde
um ein Drittel höher als im Vorjahr liegen. Die
rheinischen Bimssteinbaustoffe sind im Begriff, als
Abwehr gegen die großzügige Zusammensehbluß-
bildung in der westdeutsehen Ziegelindustrie eben-
falls ein Syndikat zu bilden, so daß besonders in
Westdeutschland eine scharfe Konkurrenz unter den
verschiedenen Baustoffen zu erwarten ist. In der
Natursteinindustrie erhofft man durch die neuzeit-
liche Konjunkturausgleichspolitik eine Besserung der
Verbaältnisse. Bekanntlich haben jetzt die öttent-
lichen Kuftraggeber, inbesondere die Reichsbahn,
erhebliche Auffräge für die stille Herbst- und Winter-
zeit herausgegeben. Dieses Herausholen der ötftent-
ehen Aufträge als Konjunkturausgleich ist im
wesentlichen dem Vorgehen des Deutschen Gewerk-
sehaftsbundes und einiger seiner Mitgliederverbände
zu verdanken.

heiten, die auf technischem. Gebiete liegen, haben die
erwartete Aufnahme gefunden. Bei der heutigen
Lage der Textilindustrie ist jedoch der Konkurrenz
Kampf auch hierin sehr scharf, so daß die Geschaäfte
meist nur mit Preisopfern durchgeführt werden
können. Uber das Voraussichtliche Jahresergebnis
läßt sich noch nichts sagen

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

In Reichsmark)Ohne Gewähr Ohne Gewühr.
9. 11 11 9 11.Buenos 1 Peso 1.729 1.721 Jugosl. 100 0 7.391 7.389

Japan 1 Jen 2.037 2.037 Kopenb. 100 K. 111.94 111.90
Koost. 1 t. Pid 1.973 1.978 Lissab. 100 Eso. 16.78 18.79
Dond. 1 Pld St 20.375 20.37 Oslo 100 Kr. 111.69 111.97
euyork t Doll] 4. 1770 4. 1755 Paris 100 Fr. 16.545 16.44
Kio t AMilr 0.489 9.484 Schweiz 100 Fr. 30.955 30. 935
Amsterd 100 G. 1668. 62 168. 55 Soüs 100 Leva 3.012
Ath 100 Drehm 5.425 6.425 Span 100 Pes, 68.94 59.12
Bräss 100 Bel 68.44] 58.39 Siockh- 100 Kr 112.22 112. 17
Danz 100 Gul 81.47 81.45 Budapest 100 P. 73.00 73.00
Hels. 100 f. M 10-503 10. 491 Wien 100 Scbil), 58.72 58.70
ltalien 100 Lire 21.375 21.87

Berliner Börse vom II. November.
Tendenz Lustlos,

Es wird von Tag zu Tag schwerer, für die an der
Börse herrschende Geschäftslosigkeit die richtigen
Worte zu finden. Die Umsätze schrumpfen immer
mehr Zzusammen, und heute Konnte man direlct von
einer Orderarmut bei den Banken sprechen. Da für
manche Papiere nicht einmal 6 Mille Orders vor-
handen sind, muß man sich wundern, daß überhaupt
noch soviel erste Kurse zustande Kommen Können
Allerdings fielen auch heute 15 Terminpapiere an
70 variable Papiere zur Anfangsnotiz aus. Trotz
fehlender Anregungen, in Neuyork war die Sonn-

aber eine verhältnismäßig grobe Widerstandstähigkeit
vorherrschte. Die Abweichungen gegen die Sonn-
abendschlußkurse gingen eher nach unten, aber nur
selten über 1 Prozent hinaus. Salzdetfurth und
Westeregeln verloren je 224 Prozent, Schuckert 25
Siemens 2 Deutsch Linoleum 3 Prozent und
Svenska 7 Mark. Akku-Aktien, deren Bezugsrecht
heute erstmalig mit Prozent notiert wurde, lagen
abwartend. Auch nach den ersten Kursen war es
auf fast allen Markten sehr still Die Lustlosigkeit
hielt an und die Kursveränderungen, soweit über-
haupt solche festzustellen waren, betrugen Bruchteile
eines Prozentes nach beiden Seiten. Etwas mehr Be-
achtung fand heute der Anleihemarkt. Eine Presse-
notiz, nach der eine andere Behandlung der Neu-
besitzanleihe, als bisher erwartet, nicht geplant sei,
verstimmte und führte zu einem Rückgang des
Kurses der Neubesitzanleihe ohne Auslosungsrecht
von e auf 9 Prozent. Ausländische Renten lagen
geschäftslos. Türkische Werte konnten sich auf die
von uns bereits am Sonnabend gemeldete Einlösung
der Kupons weiter befestigen. Der Pfandbriefmarlct
lag ruhig, Liquidationspfandbriefe und -anteile waren
gefragt und meist bis 40 Pfennig höher. Deutsche
Hypotheken Liquidationspfandbriefe, wahrscheinlich
in Reaktion auf die vorangegangenen starken Steige-
rungen, 45 Pfennig niedriger, Devisen rubig, Mark
etwas leichter, Dollar und Pfund fester. Am Geld-
markt machte die Erleichterung Fortschritte, Tages-
geld 6—8 Prozent, Monatsgeld 8 10, Waren-
wechsel zirka T Prozent.

Berliner Produktenbörse,

(Fär 1000 kg) u. 11 (Fär 100 kg 11. 11.
izen. märk. 224-225 Kl. Speiseerbsenſ 24.00--28. 90e märk. 162-164 Euttererbses et. 00 22. 00

Raubgerste 187 203 Peluschken 28.50 22. 00
lodastrie- und Ackerbohnes 19.00 21.90Fultergerste 167— Wicken 23.09 26. 00
Neue Winterg Slaue Lupinen 13.50 14.50Halter, märk 154162 Kelbe Lupinen 16.50 17.25
Mais lok. Berl 193 184 Serradella, aite
Für 100 kg) SertadellaWeizenmehl 27.00-—33. 00 KRapskuchen 18.50 19. 00

Roggenmeh] 22.50-25. 60 Leinkuchen 23.40-—23. 60
Weizenkleie 10.60- 10.50 Trockenschnitz 9.20- 89.60
Koggenkleie 8.T5 9.25 Sofa-Schrot 8.10 8.50
Raps 1000 kg IorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelüocken 14.60 15. 6Viktoriaerbsen 32.00--38. 00 Röbeo

Berliner Produktenbericht vom 9. November.
Brotgetreide schwwäcker.

Die Erholung an den überseeischen Termin-
märkten hat nicht angehalten und auch hier herrschte
zum Wochenschluß eine schwächere Stimmung. Das
Inlandangebot von Brotgetreide war keineswegs
dringlich zu nennen; da die Eigner jedoch zu Preis-
konzessionen nur zögernd bereit waren, anderseits
aber die Gebote des Handels und der Mühlen wesent-
lich niedriger als gestern lauteten, kam das Geschäft
nur schwer in Gang Die erzielbaren Preise lagen
etwa 1-2 M. unter gestrigem Börsenschlußstangen
Am Lieferungsmarkt setzte Weizen bis 1,50 M
Roggen bis 2,25 M. niedriger ein. Die Offerten für
Auslandweizen waren stärker ermäßigt, die Umsatz-
tätigkeit beschränkte sich auf nahe fällige Partien
Weizen- und Roggenmehle waren in den Forde-
rungen unverändert, das Geschäft hat Keine Belebung
erfahren. Hafer wurde von den Exporteuren vernach-
lässigt, der hiesige Konsum will gestrige Preise auch
Kaum anlegen. Gerste lag ruhig

Leipziger Schlachtoteſimarkt vom II. November.
Auftrieb 883 Rinder (davon 205 Ochsen,

233 Bullen, 320 Kühe, 125 Färsen), 329 Kälber,
1229 Schafe, 2475 Schweine; zusammen: 4916 Tiere
Außerdem von Fleischern selbst zugeführt: 10 Rinder,
8 Kälber, 400 Schweine

Heute J Heute leute
en 57-680 Kähe 2 49--37 Schafe 2r 2 650-56 do. 3 30-39 do. 345 t

do. 2 do. 4 25--29 do. 440 44do. 4 Färsen 1 56-89 do. 5do. o. 2 490-85 Schweine 1 88--88
do. 6 Kälber 1 do. 2 38Bullen 1 57—60 do. 2 75--87 do. 32 38
do. 2 52-56 do. 3 68--74 do. 4 85--37do. 345 651 do. 4 60--67 do. 584do. do. 5 54-89 do. 6Kähe 1 43-82 Schatfe 1 582 do. 775--80
Geschaftsgang: Rinder, Kälber, Schafe schlechkt,

Schweine langsam. Uberstand: 253 Rinder (davon
abendbörse geschlossen, konnte man feststellen, daß
bei der Kursfestsetzung zwar keine Einheitlichleit,

Wtes

80 Ochsen, 33 Bullen, 110 Kühbe, 30 Faärsen),
100 Schafe, 75 Schweine

9. 11. u. 8. 11. 8. 1. 9 in 8. 11 9. in 3. 11.
Berliner Börse n n alen eAllg. Lokalbahn a r h er KalBerhner Börse von heute e 7vom Vortage Elektt Hochbahbn c u e D T Burbach- Kaliwerke 182. 182.Haiberst Biankb 87.25 s6.75 Elektr. Lieterungsg 167.50 88. 59 Wegelin Höbner 84. 84. Släekeut lit 75.Eigene Meldung.) Mitgeteilt von der Commerz- and er „eanbe Essen. Steinkobſen 130.251 139. Werschen-Weiffent. 137. 137. ückaul lit. a. 30.Mitg Halle Hettstedt 37. 37. 7 J Rheya 176Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 68. Excelstor Fahrrad 19.87 16. 12 WVrede Mälzerei 118.25 112. 25 Kabe eydt 175.tt. 11. 8. 11. 14. 11. 9. i. Hamburg Sag 1648. Eröbein Zucker S. so 58.50 Zeitzer Maren. i1s. 50 118. 50 Hochtrequen 155. 165.9. i. s. u. Nagel i. 140160 Sie. Zueber Khein. Meislt wnVerein Elbeschitt. 19 50 20. a i n Seheidemandel 4s. soe eHamb. Pakett. 103.50 110. Use Bergbau 208.50 219. Heutsche Anlefhes Ha Maschines e ar Ut 90. 90Nordd. Lloyd 103.37 104.25 dto. Genub 127.50 127. Heeh An Aus Baoralktien. tlammersen Co. 125. 126.des u so Kaliwerke Ascherel 202.50 201.-- Rechte einsebl. e an Banle verein us. ris 7 nan 70Berl. Havdelsgesetl 183.25 186.- Karstach 144. 146.251 Ablösungs Aal ſei. Cred Anst. 1is e etee rCome a Frivatb. tes. Klsekverwerke o e e Arte eegee o Gieteis. C re en Zehn i i.erw. Net. es 240.80 tag ler r n ehe 8.. en ne un Leipziger Börse vom 7. HovemberDeutsche Bank 1s5. 167. NManneemannröbren 88.75 100. lsenogsscheig 8.60 8.50 ladustrie- Aktien nhelgt den S i Filiale MerzebDisconto 155. 155.25 Manst. Bergbau 113.50 114.75 s Rang et Saeba en. o 66 Anrz, r u Kohle Forrellsg Jl r MDrahtbericht der Commerz- and Privatbank, Filiale Merzeburg.

a ohlen c 8Dresaner Bank ts1.50 1s1.50 Nordd. Wolkämm. 104.25 5 9 Pro Stehs. d. Abehaftenb, Zellet. (as las 1a6.a0 e en 11675 118 so r r rReichsbank 271.50 271. Oberschl. Koke 97.87 97.87 o ten Ausbarg „Närnb. h attei erin, Hyp. Maschi a. 178.75 nM I n h ee e Solde s 00 70 t00 See Sern er erg z S s s 185. c Altenvg Lanakr. 116.50 116. so Leipa. Feuer-V. i. 189.
168.50 171. 217.50 218.25 di S. 5 o 6 93. Barop. Wal wer 17437 74.37 eonhar e raunk. 157.50 t157.50 Busch Waggoo Leipz. Malzt. Zekk. 135. 135.tut. Berger 305. 30 Hhöniz Bergbau 104.12 to4.67 02 liqu Bacalt 342634.50 e Eoassel ntesp. 268. 205. Leipe. Haupt Zimm. a 34.8017. C. A. G. i un s zSetawaar Eiekiz 204.50 208. Bheis Stahbeerke 104.50 b r r 7 er er Paehinent Buches 146. s .25 See a e er e WeCont. Gummiwerlke Riebeck Montao 108.50 Gold 26 92.50 92.50 Berl Karler J. w. re o. Mia S Geunnest i33. 133. Sonkors. Spino. s5. 50 Nenmano-Br, mee

Hannover 142. 148. Rötgerswerke 73.251 75. 452 liqu. Gr. 79.20 77.90 Beton- a Monierb. (17.75 118.50 e a e I Erölvwne Pap. 154. 154. Paragdiesbeiteo 73. 75.
r Se Salzdeotturth 322. e. Salat r g2. 31.50 z en 5 Norddeutsch Kabel e 129. Dermatoid W. T. 71. Peniger Masch. 49. 48.

Dessau 167.50 170. Schuckert 183.50 190. Preas Zen Blangeeh Koklen r Oberschles Kisenb. 70.25 70.12 Otsch. Eisenhbd. e r Pittler Masch. 170.

Jeet kras a a Scbalgeis un e e l t c er e et u e e v aDie Hinolenm 212. e e so z e r. h h e e e Gante Kamme. ZBiehter C. ſo. so 66. aEngelhardt-Br. 211.--212.50 Thär. Gas Leipzig 131. 13 Bu Soldpt. Em 3 92.20 92.10 ßer Guldenw. Folso 60. Se Elektros 24. 24. Seraer dute h Riguet Co. 120. 120.
Zarbeniadustrio 160. l6t. Leonard Tietz 159. 101. 90 82 r e 45.50 45.50 Galmon Asbest 20. 20. len Sorereetoſt 250. i e r Rositzer Zucker 33. 33.

o. liqu. we 25 ein Spr gehe Zem.Feldmühte Pap. 167. 167. Verein Glanzstoft 180. 185. a t. 76.40 78.75 e 8 Rositzer Zucker 7 .75 roh unen A. 13. 13. n Sgn 96.75y Goldp Chem. Buckau g. 85 36 36.75 Sachsenwerk 96.75 sGelsenkirchen 127.12] 127.50 Verein Kaklwerke 105.25 106. Shem kieyden 66.25 |Sachsenwerk 97.25 58. Halle Limmerw, r Schubert Salzer 22 223.75
Ges. t. elektr. 173. 172. Westeregeln Alkali 205.- 207. Chem. Gelsenk. 62. 69. e 119. t. 50 Halle Zuckerralt. 141 Siemens- Glas 110. 116.ſiacketal 89.50 69. Zellstotl Waldhot 199. 189. Industrie-Obligatio- Ehe Spinnerei t 137.50 138. Hobbate Quer 27 Ziehr Co. uns s so

gen m. Zingherech- Chüngworth 49.75 60. Schering chem. 308. 309. Kirchnet Co r. re e eHarpener Bergbau 235. 1365. aung. Sröl w. Bapier 154.50 154.75 Lebles. Texztil 17.50 17.12 Krattwe S. Thür. 64.- n en t
s 9 Conti Cautch. 99.75 90. Daimler Motoren 42. 44.37 Sehneider Hugo 103. 102. Landkr. Leipzig 83.251 93.25 z nh Klsclener 89 3150 Diech. Ail. el. to g. 104.75 45.-48. n Plannhs. t De uc e e geh Seg. Solingen 7. ätie l77 e s dar re Zuch er henen Stablurte en 15 a eips- 136.50 n Zitt. Mech. Web. 60. 60.

it Opti i 8 i -Riebecmit Optionsschein 80.75 80.75 Disch. Wolle 12.75 12.75 Stett. Chammotte 67.251 66.25 Leipa2, B.



Seite 12. Merſeburger Korreſpondenk.
m Kammer-Lichtspiele

Nr. 268.

Direktion:n AnionTheater
Dienstag Donnerstag

Hamburg St. Pauli Bars Dielen ein
Auswandererſchiff, das iſt der Weg, den
Abenteurer des Lebens und Abenteurer

der Liebe gehen.

Cusanovas Erhe

Hauptrollen:
Harry Hardt NRaly Delſchaft Andree

Lafayette.

Monkag, den 11. November 1929.

Ab heute: Großes Doppelprogramm!

Lſchtſpiel- Palaſt „Sonne

Der Mädehenhancdel Heute Montag
Jhn gibt es nicht, ſagen alle, die alles beſſer wiſſen. Jn o letzter Tag C
den heutigen ziviliſierten Zeitläuften iſt dieſes Gewerbenicht mehr möglich! Es war einmal aber lange iſt es Im Miatel plühn Wieder lle bäume

her, denken die meiſten. Wie leicht es iſt, junge Mädchen Ab Dienstag hat
in Fallen zu locken, zeigt unſer heutiger Großfilm. HMersehurg ſein EreignisLochendes Sits ElischethBeroner

m See S hüldern in dem Spiel über Liebe, Eiferſucht, Haß u. Verrat. haDie ſpannende Handlung, die von London durch den Konti n
nent nach Budapeſt ſpielt, bedingte mehrere Aufnahmen auf wWunderronen Fran Gelegenheit gibt, ihre

Kunſt voll zu entfalten.
dem Donaudampfer Wien Budapeſt. Herrliche Natur

Donna Juanaauſnahmen, impoſante Wirkungen der entfeſſelten Natur

(Der Kampf um den ann)

gewalten ſtempeln dieſen Film zu einem Großfilm erſten
Ranges. Die Hauptdarſteller: Paul Richter, Warwick Ward,
Paul vViensfeld, Margit Monsſted und Reſſel Hrla in der

Nach altſpaniſchen Motiven des Tirſo de
Molinag. Außerdem ſpielen: Walter

Rilla, Hertha v. Walter, Fr. Greiner.

Rolle einer Kokotte und Eve Gray.

m De Apachen von Paris

Als zweiter Schlager:

Ruth Weyher und Liga Eibenſchütz

I Boy Giliiams Bandlten ger prärle

Auſaug 5 und

spricht Mittwoch, den 13. November,

20 Uhr im Tivoli:

W xcteren Aufgaben

Merseburg, den 11. November 1929. e Hierzu ladet ein S
Verband der Kommunalbeamten und I Deutsche Demokratische Part ei.

Angestellten Preubens E. V. e
Ortsgruppe Merseburg.

Sonnabend mittag 1 Uhr entschlief sanft
nach kurzem Leiden mein lieber Mann und
guter Vater, Schwager und Onkel

Stadtobersekretär i. R.

Karl Rheinwein
In tiefer Trauer

Erna Rheinwein u. Sohn
Merseburg, den 10. November 1929. Jm 2. Schlager

als Clon des Nonty Bank
rogramms

ann des überwältigenden Humors

Abel och
Die urdrollige Geſchichte eines Pechvogels.

I Anfang 6, und S Uhr V

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. d er

Nachruf
Völlig unerwartet traf uns heute die

Kunde von dem Ableben unseres Kollegen
und langjährigen Mitgliedes, des

Stadtobersekretärs i. R.

Herrn Karl Rheinwein
Durch sein freundliches Wesen und seinen

aufrichtigen, lauteren Charakter bleibt der
Verstorbene uns unvergeblich.

Ausstellung!
„Wasche mit Luft

im „Casino“ am Dienstag u. Mitt-in Merseburg woch, d. 12. u. 13. November 1929,
praktische Vorführungen um 4 Uhr nachmittags u. 8 Uhr abends.

Es wird gezeigt, wie man in 6 Minuten 30 Handtücher oder ein Quantum
anderer Wäsche sauber wäscht. 6 fache Lebensdauer der Wäsche!
75 Prozent Waschmittelersparnis! Die einzigste Waschmethode, die es
ermöglicht, ohne Beschädigung, Seide, Spitzen, Gardinen und Wolle,

feinstes und gröbstes Leinen mit Luft zu waschen.
u Schmutzige Wäsche bitte mitbringen“!

Hausfrauen besucht die Ausstellung! Es wird Ihnen eine der größten
Erfindungen der letzten Jahrzehnte gezeigt!

Eintritt frei! Eintritt frei!

Geſunder Nachwuchs
tut uns not. Richtige Ernährungsweiſe der werdenden
und ſtillenden Mütter ſind dazu Haupterfordernis. Ein
wirklich kräftigendes milch und blutbildentes Getränk
iſt das ſo wohlbekömmliche „Köſtritzer Schwarzbier“.
Wem zu herb, ſüße mit Zucker nach. Vertretungen:
E. Schmidt, Unter Altenburg 10, Fernſpr. 369; B.
Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9, Fernſpr. 374.

Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Anteilnahme beim Heimgange unseres lieben
und unvergeßlichen Entschlafenen aufrichtigen

Dank.

Mers eburg, im November 1929.
Möbl, heizbar. Zimmer
an Herrn ſofort oder

15. 11. zu vermieten.
Zu erfr. i d. Geſch. d. Bl.

Bekanntmachung
Der Wahlausſchuß hat auf Grund der

88 46 bis 48 der Wahlordnung zum GeAntonie Schmidt
Elsbeth Schmidt

Frdl. heizbar. Zimmer
für zwei Herren frei.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
Kinderloſes Ehepaar
zwei leere Zimmer mit

Dankſagung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim

Heimgange meiner lieben, unvergeßlichen Entſchlafenen

Frau Anna Oetto
geb. Thiele

ſage ich auf dieſem Wege allen denen, die den Sarg ſo
reich mit Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
geleiteten, innigſten Dank.
Paſtor Kratzenſtein für die troſtreichen Worte in der
Kapelle und am Grabe der lieben Entſchlafenen.

Merſeburg, den 11. November 1929

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Otto Detto, Landesoberſekretär

Beſonderen Dank Herrn

Kochgelegenheit, Nähe
LeunaWerk. Ang. m.
Preis u. 458 a. d. Geſch.
Jg. Ehep. Leunghand
werker), mit 1 Kind, ſ.
per ſofort oder ſpäter

zwei leere Zimmer.
Ang. u. 459 a. d. Geſch.

leer ten. Zimmer
von einz. Dame geſucht,
wo ſelbige auch wohnen
kann. Angebote u. 464
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Zu vermieten:
kinfamilien Haus

4 3, 5- 1. 12, ev. ſpäter
Kauf. Ang. m. Preis
u. 461 a. d. Geſch. d. Bl.

Die Beerdigung unſeres lieben
Entſchlafenen findet am Dienstag,
2 Uhr, ſtatt.

Familie Kade, Raundorf.

Dank!

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unserer

leben Entschlafenen sagen wir
hierdurch unseren besten Dank.
Besonders Hertn Pastor Rösiger für

e seine tröstenden Worte am Grabe,

auch allen denen, die ihren Sarg
mit Kränzen schmückten.

Bündorf, den 11. Nov. 1929.

Der trauernde Gatte

Louis Schaffernicht
und Kinder

Kirchl. Nachrichten

Der Stadtverband
d. evang. JFrauenhilfen
Merſebürgsverſammelt
ſich Mittwoch, d.13. No
vember, 20 Uhr, An der
Geiſel 5. Vortrag von
Frau Prof. Hahn:

„Meine Erlebniſſe auf
dem Baltikum“.
Dom. Frauenhilfe,
Brauhausſtr. 15, Pfarr
haus, Dienstag, 15
Uhr.

Dom. Getauft:
Arno Harry, S. d.
Buchdr. ArnoSchrimpf.

Beerdigt: Der
Eiſenbahnlademſtr.i. R.
Karl Schmidt.

Stadt. Getauft:
Eliſabeth, T. d. Polſte
rers Dörr; Kurt, S. d.
Friſeurs Stahl; Anne

lieſe, T. d. Dr. Braune
Joſef, S. d. Arb. Fröh
lich; ſure S. des
Schloſſers Schindhelm;
Wolfgang, S. d. Schloſſ.

Braunke; das Kind
Erika Meiſter. Ge
traut: Der Arbeiter
P. Jaite mit Frau M.
geb. Kriebel. Beer
digt: Der Jnvalide
Stech der Privatmann
Steger.

Familien-
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Frau Wilhelmine Kitze
geb. Töpel, Thronitz;
Frau Anna Schiering
geb. Dieling, 32 J.,
Schmirma.

J ſtattfinden.

Wahlen zur Induſtrie
und Handelskammer

Im II. Wahlbezirk der Jnduſtrie und
Handelskammer (Stadt und Landkreiſe

Merſeburg, Weißenfels und Zeitz) ſcheiden
4 Mitglieder aus. Es ſind daher mit der
Amtsdauer bis Ende 1935 Neuwahlen vor

I zunehmen, und zwar für 3 Mitglieder aus
der Wahigruppe Jnduſtrie, Bergbau und
Großhandel, und für 1 Mitglied aus der
Wahlgruppe Einzelhandel.

Die Wahlen für den Stadt und Land
kreis Merſeburg ſollen am

Mittwoch, dem 4. Dezember 1929,
von 9 bis 12 Ahr vormilkags, im
Sitzungszimmer des Landraksamkes

in Merſeburg

Gemäß dem Wahlſtatut der Kammer,
welches Liſtenwahl vorſieht, werden die
Wahlberechtigten aufgefordert,

Wahlvorſchläge
bis zum 19. November 1929

an mich einzureichen. Es fo nur ſolche
Wahlvorſchläge gültig, die die Unterſchrift

von mindeſtens 5 Prozent der Wahlberech
tigten der Gruppe tragen, wobei aber ſtets
20 Unterſchriften genügen. Falls für eine
Wahlgruppe innerhalb der vorgeſchriebenen
Friſt nur ein Wahlvorſchlag eingeht, ſo gilt
der auf dieſem Wahlvorſchlag Verzeichnete
als gewählt. Gehen zwei oder mehrereWahlvorſchläge ein, ſo ndet an dem oben

beſtimmten Tage eine Wahl mit der Maß
abe ſtatt, daß nur die in den Wahlvorn Verzeichneten wählbar ſind. Über
ie eingegangenen Wahlvorſchläge die

bei dem unterzeichneten Wahlleiter aus
elegt werden ergeht eine öffentliche

Bekanntmachung; Auskünfte über das
Wahlverfahren werden von dem unter
zeichneten Wahlleiter und von der Ge
ſchäftsſtelle der Induſtrie und Handels
kämmer zu Halle erteilt.

Auf die Bekanntmachung der Jnduſtrie
und Handelskammer vom 10. Oktober 1929
über die Auslegung der Wählerliſte nehme
ich Bezug.

Merſeburg, den 11. November 1929.

Der Wahlleiter für den Lokalwahlbezirk
Stadt und Landkreis Merſeburg.

Otto Dobkowitz.

meindewahlgeſetz für die am 17. November
1929 ſtattfindende Neuwahl der Gemeinde
vertretung Röſſen folgende Wahlvorſchläge
zugelaſſen:
Wahlvorſchlag Nr. 1. Kennwork: Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands (SPD.).

Haugg, Fritz, Werkmeiſter.
Heidbeck, Guſtav, Werkmeiſter.
Köhler, Guſtav, Vorzeichner.
Wölfl, Frieda, Hausfrau.
Diecke, Adolf, ſtellv. Geſchäftsführer.
Leineweber, Franz, Straßenwärter.
Stöckel, Johannes, Werkmeiſter.
Walter, Fritz, Schloſſer.
Friſchkorn, Auguſt, Meiſter.
Troll, Walter, Bürobote.
Sergel, Bertha, Hausfrau
Lotze, Karl, Werkmeiſter.
Schipper, Ernſt, Jnſtallateur.
Nerre, Hermann, Straßenwärter.
Schönemann, Heinrich, Steuerſekretär.

Wahlvorſchlag Nr. 2. Kennwork: Deutſch
nationale Volksparkei.

1. Frick, Reinhold, Dr., Chemiker.
2. Pangſy, Paul, kaufm. Angeſtellter.
3. Butterfaß, Anton, Meiſter.
4. Neymeyer, Paul, Jngenieur.
ſ. Döbel, Otto, Landwirt.

7

8

Cabell, Alfred, techn. Angeſtellter.
Wackernagel, Robert, Meiſter.
Reible, Joſef, Diplomingenieur.

9. Deicke, Hans-Heinrich, Kaufmann.
10. Deheck, Johann, techn. Angeſtellter.
11. Hinz, Adalbert, Werkmeiſter.
Wahlvorſchlag Nr. 3. Kennwork: Kommu

niſtiſche Partei Deutſchlands.
1. Jährling, Karl, Lagerhalter.
2. Schmidt, Hermann, Schriftſetzer
3. Jährling, Marie, Ehefrau.
4. Hoffmann, Willy, Arbeiter.
5. Pöhlitz, Karl, Lagerhalter.

Wahlvorſchlag Nr. 4. Kennwork: Deutſche
Volksparkei.

1. von Dehn Rotfelſer, Hans Heinrich,
Rechtsanwalt.

2. Mörsdorf, Nikolaus, Obermeiſter.
3. Münzner, Albert, kaufm. Angeſtellter.
4. Sange, Karl, Lehrer.
5. Lieck, Wilhelm, Diplomingenieur.
6. Fiſcher, Fritz, kaufm. Angeſtellter.
7. Hermann, Alfred, Mechaniker.
8. Schindler, Paul, techn. Angeſtellter.
9. Döbber, Richard, kaufm. Angeſtellter.
10. Jungblut, Walter, kaufm. Angeſtellter.

Wahlvorſchlag Nr. 6.
Kennwort: Demokraken und Zenkrum.
1. Schmidt, Michael, Jngenieur.
2. 82 Karl, Dr., Chemiker.
3. Gottſchlick, Emil, kaufm. Angeſtellter.
4. Liſchke, Franz, Lehrer.
5. Burkard, Anni, Ehefrau.
6. Heinrich, Albin, Baumeiſter.
7. Eſer, Adolf, Obermeiſter.
8. Kreyenbrink, Albin, Werkmeiſter.
9. Vogt, Walter, Kaufmann.

10. Neumann, Oskar, Jngenieur.
11. Drocur, Joſef, Arbeiter.
12. Lautenſchläger, Fritz, Werkmeiſter.

Röſſen, den 7. November 1929.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.

Mödersheim, Gemeindevorſter.

Am 17. November geht es um den Ansöges der Gelbſt
wertwalterrrg, zur wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen

Wohlfahrt des Volkes

Wer eintritt für

I.

2.

der wählt

Her Daſten,

Sgbeösergte Gauberkest es ſtrengſte
Gparſamkest n Her VBerwalteng,
Gchonng der Gtenerkraft der Be
völkerung und gerechte Verteilung

Förderung der prövaters Wirtſchaſt
nted Gehutz Hes Miättelſtandes:

deutsch- demokraten
Gtcadtz Paul Kohl, Kaufmann, Richard Hauffe, Landesoberinſpektor,

Rudolf Baſſenge, Badeanſtaltsbeſitzer, Max Goſe, Ober
poſtinſpektor, A. Beiſter, kaufm. Angeſtellter, Sommer, Reg.
Inſpektor, E. Maaß, Wohlfahrtsbeamtin, Erbert, Lokomotiv
führer, H. Mehnert, Steinſetzmeiſter.

Kreis C. Cornely, Verbandsvorſteher, A. Fricke, Malermeiſter, Friedrich
Rühlemann, Landwirt, Aloys Eckardt, Chemotechniker,
Paul Gabe, Jngenieur, Max Stecher, Lehrer, Leopold
Patzſch, Lehrer, Gottſchlick, kaufm. Angeſtellter.

Provinz C. Cornely, Verbandsvorſteher, A. Fricke, Malermeiſter,
E. Maaß, Wohlfahrtsbeamtin.

Klein guterh. Kleider
ſchrank zu kauf. geſucht.
Ang. u. 457 an d. Geſch.

Arbeiter ſucht gebr.
Koffer oder jap. Rohr

korb zu kaufen.
Ang. u. 462 a. d. Geſch.

Wohnhaus
Tollwitz Rr. 79 bei

„Dürrenberg, zu verkauf.

B. Dahle, Hebamme.

Großer Keller für Ge
müſe und Obſt abzugeb.

Kleine Sixtiſtraße 13.

Großer

Leere Immer
welches ſich als kleines kehrsreicher

ort geſ. ſofort zu vermietDomſtr. z Gotthardtſtraße 32.Büro eignet, ſof
Ang. u. 463 a. d. Geſch. FrauéStollberg,

Laden
mit Ladenſtube in ver

Gegend,

In
mit Zubehör, iſt vom
21. d. M. neu zu verm.

ARNDT

DKW. 206 cm
faſt neu, mit all. Zubeh.,
bis 29. Jan. 1930 ver
ſteuert, preisw. zu verk.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Rieenverdlenst

Mit RM. 300.können Sie ſich ein
Vermögen ſchaffen d.
ſeichtverkäufl. geſund
heitsförd. Artikel für
Privatkundſch. Marke
geſ. geſch. Urſchriftl.
Beweiſe bieten wir als
Garantie. Nur Herren,
w. ob. Betrag z Verfüg.
haben u. GeneralVer
tretung übern. können,
woll. ſich ſchriftl. an
Poſtfach 20, Wutha b.

Eiſenach, wenden.

1 Schreibtiſch,
1 Küchenſchrank,
1 Küchentiſch,
2 Küchenſtühle.
1 Wanduhr (Schwinger)
1 gr. Vogelkäfſig. z. verk.
Clobicauer Str. 21, p. r.

Chauffeur
28 Jahre, verheiratet,
Führerſchein J u. IIIb,
ſucht Stellung für Per
ſonen od. Lieferwagen.
Ang. u. 460 a. d. Geſch.

Stabiles Herrentouren
rad billig zu verkauf.

Ellermann,
Halleſche Straße 25.

Wesbl.
Lehrling
17 Jahre alt, Lehrzeit

ein Jahr,
geßtecht

Bawburger hatte lager

Tham 4 Carfs
neb. Lichtſpiele Sonne.

We Dnät u Schneid.

wird in und außer d.
Hauſe angenommen.

Ottoweg 8

tüchtige Frixeure
ſtellt ein R. Zernick,

Bad Dürrenberg,
Leipziger Straße 5
Ehrſ. zuverläſſ. Frau

zum Büroreinigen für
einige Stunden des
Vormittags geſucht. Zu
melden von /2

Uhr nachmittags
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Sofort
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